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Vorwort  
 
Liebe Leserinnen, liebe Leser! 
 
Das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) hat im Berichtszeitraum 2016/2017 mit 
vollem Elan wiederum zahlreiche Veranstaltungen durchgeführt und Publikationen zu den 
Ländern des Donauraums veröffentlicht. Der vorliegende Jahresbericht ermöglicht einen 
detaillierten Einblick in diese Aktivitäten. 
 
Die Arbeit des IDM erfolgt innerhalb eines breiten Rahmens. Sie findet großen Anklang bei 
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens in Politik, Verwaltung, Wissenschaft, Wirtschaft und 
Medien sowie darüber hinaus bei an Fragen über den Donauraum, historischen Zusammenhängen 
und aktuellen Entwicklungen Interessierten. Das IDM ist auch eine wertvolle Informationsquelle 
für Universitäten und deren Studierende. 
 
Gerade in der jetzigen Zeit eines in manchen Staaten wieder zunehmenden Nationalismus ist eine 
engere Kooperation und ein intensivierter Meinungsaustausch besonders wichtig. Für den 
Donauraum und Mitteleuropa kommt dem IDM eine ganz wichtige Rolle zu. Die hervorragende 
Positionierung und das in vielen Jahren aufgebaute Know-how sind heute wichtiger denn je. 
 
Durch die im April 2011 zwischen der Universität für Bodenkultur Wien (BOKU) und dem 
IDM geschlossene Kooperationsvereinbarung konnten wichtige Projekte umgesetzt, 
Veranstaltungen realisiert und Publikationen erstellt werden. 
Besonders hervorzuheben ist in diesem Zusammenhang das Permanente Sekretariat der 
Donauraumkonferenz / Danube Rectors' Conference (DRC), welches seit Jänner 2013 durch 
das IDM betreut wird. In diesem Rahmen besteht auch eine Kooperationsvereinbarung mit der 
Universität für Weiterbildung Krems (Donau-Universität Krems), die seit November 2016 
die Präsidentschaft der DRC stellt und am 9.11.2016 auch Gastgeberin des “DRC Annual 
Meeting“ war. Dort wurde auch der “Danubius Award“ und des “Danubius Young Scientist 
Award“ verliehen. Preisträgerin des 2011 vom Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung 
und Wirtschaft (BMWFW) gemeinsam mit dem IDM initiierten Preis war Germanistin Prof. Dr. 
Ingeborg Fialová. Zudem wurden 14 Nachwuchswissenschaftlerinnen und 
Nachwuchswissenschaftler aus dem Donauraum geehrt. Am folgenden Tag fand dann auch unsere 
jährliche EUSDR-Konferenz mit dem Titel „Vision / Wissen / Wohlstand“ statt. 
 
Darüber hinaus hat das IDM in der Berichtsperiode 2016/2017 insgesamt 46 Veranstaltungen 
hauptsächlich in Österreich, aber auch in der Donauregion durchgeführt. Gerade im Hinblick auf 
unsere begrenzten Mittel und das kleine Team ist dies eine beachtliche Zahl, die wir seit Jahren 
kontinuierlich erreichen. 30 davon haben wir als Hauptveranstalter organisiert, was eine 
beachtenswerte Steigerung im Vergleich zum letzten Jahr darstellt.  
 
Einer der zentralen Aspekte unserer Tätigkeit ist dabei die Nachwuchsförderung und 
Weiterbildung. Im Rahmen des “5th Young Scholars Forum (YSF) on Central- and South East Europe“ 
vom 1.-3.12.2016 an der Fachhochschule bfi in Wien diskutierten 25 junge ForscherInnen aus der 
Region die Herausforderungen und Chancen von Migration in und aus Südosteuropa. Das YSF 
war eines von 14 Projekten, die eine Förderung im Zuge der Sonderausschreibung der Central 
European Initiative (CEI) erhalten hat. Am 22. Februar 2017 fand unser bewährtes Lehrer/-innen-
Fortbildungsseminar in Zusammenarbeit mit der Universität Wien statt zum Thema „Fremd-Sein im 
Donauraum? Minderheiten, Migration und Perspektiven für ein europäisches Miteinander“. Die Kooperation 
mit SeminarsSimulationsConsulting (SSC) Europe konnte in diesem Jahr erfreulicherweise 
ausgebaut werden. Erneut fand die Munich International Summer University (MISU) für insgesamt 
80 chinesische Studierende auch zum Teil in Wien statt und wurde von uns mitbetreut. Weiters 
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wurden Sommerschulen in Chișinău zu „Die politische Dimension sozialer Arbeit. Die Republik Moldau 
und Ukraine in der Östlichen Partnerschaft“ und in Odessa bezüglich „Fragile Staatlichkeit, Minderheiten 
und bewaffnete Konflikte – Zukunftsszenarien für Moldau und Ukraine im Spannungsfeld der EU-Russland 
Beziehungen“ durchgeführt. Bereits zum 14. Mal fand vom 2.-9.7.2017 die DRC Summer School on 
Regional Cooperation unter dem Titel “New Borders Between Old Neighbours - Return of History in The 
Danube Region?“ an der Universität in Pécs statt. Ferner wurde vom 1.-20.8.2017 das bereits 23. 
Österreichisch-Bulgarisches Sommerkolleg in Blagoevgrad und Varna abgehalten. Erstmalig 
beteiligte sich das IDM auch an der Wiener Integrationswoche und führte in den eigenen 
Räumlichkeiten ein interkulturelles Seminar mit dem Titel „(Wiener) Vielfalt erkennen und verstehen“ 
durch. Der seit 2007 in Kooperation mit der Universität Wien angebotene viersemestrige 
postgraduale Universitätslehrgang (ULG) „Interdisziplinäre Balkanstudien“ wurde zum 
Wintersemester 2017 beendet. Über eine Fortführung des Aus- und Weiterbildungsformats mit 
einem neuen Partner wird derzeit verhandelt.  
 
Die Vermittlung von Wissen anhand fundiert erstellter Publikationen ist eine weitere wichtige Säule 
des IDM – seit 2005 in Beilagen zur „Wiener Zeitung“ das „IDM-Info Europa“, seit 1956 in der 
wissenschaftlichen Serie „Der Donauraum“ und seit 2016, online und barrierefrei, auch in der „IDM 
Policy Paper Series“. Alle im Berichtszeitraum publizierten Hefte und Themen finden sie in diesem 
Bericht! 
 
Das Forschungsprojekt „Glaube, Leben, Hoffnung der Generation In-Between. Glaubens- 
und Lebenswelten junger, ex-jugoslawischer Erwachsener in Österreich“ wurde im März 
2017 abgeschlossen. Der Fokus lag auf denen, die die dritte Generation in Österreich bildet und 
denen, die vor den jugoslawischen Kriegen in den 1990er Jahren nach Österreich geflohen sind. 
Durch die Bewegung der beiden Gruppen in mindesten zwei Parallelwelten bezeichnet man diese 
als Generation In-Between. Es wurden Konjunktionen zwischen Religiosität und Selbst-
Repräsentanz, verbunden mit Vorstellungen zur Heimat, Religiosität und kollektive, 
konkurrierende Erinnerungen sowie zwischen Religiosität und Geschlecht herausgearbeitet. 
Gefördert wurde das Forschungsprojekt vom Zukunftsfonds der Republik Österreich. Die 
Projektleitung oblag Univ.-Prof. Dr. Rainer Gries, Inhaber des Franz Vranitzky Chair for European 
Studies an der Universität Wien sowie mir von Seiten des IDM. Neben Professor Gries möchte 
ich auch den Projektmitarbeiterinnen MMag. Eva Tamara Asboth, Wissenschaftliche Mitarbeiterin 
am Franz Vranitzky Chair for European Studies an der Universität Wien und Mag. Dr. Silvia 
Nadjivan, Wissenschaftliche Mitarbeiterin am IDM, meinen Dank für die exzellent geleistete Arbeit 
aussprechen.  
 
Ebenso abgeschlossen wurde das Projekt Danube: Future. Seit 2013 wurde ein einzigartiger 
Beitrag zur nachhaltigen Zukunft des Donauraums durch die Einbindung der ökologischen 
Geisteswissenschaften (“environmental humanities“) in die Nachhaltigkeitsforschung geleistet. 
Das Projekt Danube:Future wurde durch die Alpen-Adria-Universität Klagenfurt geleitet und 
gemeinsam mit der Universität Triest, der Universität Novi Sad und der Universität für 
Bodenkultur Wien (BOKU) koordiniert. Das IDM übernahm im Rahmen des Sitzes des 
permanenten Sekretariats der DRC eine zentrale Rolle im Projekt. Eine Sicherung der erzielten 
Ergebnisse und die Fortführung Publikationsdatenbank auf der Website (www.danubefuture.eu) 
wird durch die finanzielle Unterstützung DRC gewährleistet.   
 
Das von BM a.D. Dr. Helga Konrad geleitete Projekt „Regionale Implementierungs-Initiative 
(RII) 2017 wird im laufenden Jahr fortgesetzt. Der Fokus liegt dabei 2017 auf der Prävention und 
Bekämpfung von Menschenhandel. Dazu soll die nationale und transnationale Kooperation und 
Koordination gestärkt und intensiviert sowie Vernetzungs- und Partnerschaftsmodelle mit 
ausgewählten Drittstaaten ausgebaut werden. Der nachhaltige Kampf gegen Menschenhandel 
umfasst 2017 eine Reihe von Info Sessions, Dialogforen, Expert Consultations und 
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Workshops/Trainings etc. mit Stakeholders und Behörden, relevanten NGOs und Institutionen, 
Internationalen Organisationen und WissenschafterInnen wie auch mit VertreterInnen aus den 
Partnerländern der RII. Erkenntnisse, Fakten, Informationen aus den Fact Finding Missions und 
Hot Spots werden dabei analysiert, diskutiert und für die konkrete Umsetzung aufbereitet, sodass 
neuen, aktuellen Herausforderungen effektiv(er) begegnet werden kann. Das Projekt liegt im 
öffentlichen Interesse und wird deshalb zur Gänze mit/aus öffentlichen Mitteln finanziert. Das 
IDM fungiert ausschließlich als Trägerorganisation. 
 
Unsere Veranstaltungsreihe im Vorfeld zu Parlamentswahlen im Donauraum haben wir auch 
im Berichtszeitraum im Presseclub Concordia erfolgreich fortgesetzt. Am 7.12.2016 erfolgte die 
Podiumsdiskussion „Rumänien vor den Wahlen“, am 22.3.2017 „Bulgarien vor den Wahlen“, am 13.6.2017 
„Albanien vor den Wahlen“ und am 16.10.2017 „Tschechien vor den Wahlen“. Auch im kommenden Jahr 
wird uns dieses Format begleiten. 
 
Als immer verlässlicher und steter Förderer der Kontakte und guten nachbarschaftlichen 
Beziehungen zu den Ländern des Donauraums, des übrigen Mittel- und Südosteuropas trug das 
IDM auch mit seinen Fachveranstaltungen bei. “Freedom of Expression in the Danube and the Black 
Sea Area: Study Case of Serbia“, “Bosnia and Herzegovina on the European Path - Expectations and Challenges“, 
„Durch Autokratie zur Demokratie? Der Hohe Repräsentant für Bosnien und Herzegowina 1999-2002“, die 
6. Österreichisch-Tschechischen Historikertage zum Thema „Vom 20. Jahrhundert ins neue Jahrtausend 
- Österreich und die Tschechoslowakei / Tschechien 1986-2016“, “Ukraine's Reforms: Glass Half Full?“, 
„Wohin steuert das jüngste EU-Mitglied Kroatien nach den Neuwahlen?“, „25 Jahre österreichisch-belarussische 
diplomatische Beziehungen““Bulgaria and Romania - 10 Years in the EU“ sowie die 7. internationale 
INTIS-Konferenz: "Europa im 21. Jahrhundert“ nenne ich hier nur exemplarisch. 
 
Das IDM bietet neuen Botschafterinnen und Botschaftern die Gelegenheit, sich in der 
Diplomatischen Akademie Wien mit einem selbst gewählten Thema vorzustellen. So sprach die 
neue Botschafterin der Republik Belarus, Dr. Alena Kupchyna, zum Thema “Belarus-Austria: 
Building Bridges and Promoting Connectivity in a Wider Europe“. Noch in diesem Jahr folgen der 
neue Botschafter der Slowakei, Peter Mišík, und die neue Botschafterin Sloweniens, Mag. Ksenija 
Škrilec. 
 
Anlässlich des 300. Geburtstages von Kaiserin Maria Theresia organisierten die Slowenische 
Botschaft und das IDM im Rahmen der Reihe „Mitteleuropäische historische Vorlesungen“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien am 10.5.2017 die Veranstaltung „Maria Theresia und die 
Slowenen“. Unter anderem sprachen Botschafter Dr. Andrej Rahten und Frau Univ.-Prof. Dr. 
Marija Wakounig über die Bedeutung der Kaiserin in deren Beziehung zu Slowenien.  
 
In Zusammenarbeit mit der Erste Group Bank AG und Roland Berger GmbH wurde am 
10.11.2016 der CE-Business Club: „Brexit - Katastrophe oder Chance für die EU und CEE?“ 
abgehalten sowie am 27.4.2017 der CE-Business Club zum Thema „Arbeitnehmerfreizügigkeit: Fluch 
oder Segen?“ 
 
Vom 29.9.-1.10.2017 fand die internationale Tagung „In drei Tagen durch die Europäische 
Nachbarschaft: Nationalstaatliche Interessen versus multilaterale Partnerschaft“ an der Akademie für 
Politische Bildung Tutzing statt. Das IDM fungierte mit der Bundeszentrale für politische Bildung 
(bpb) als Kooperationspartner. Organisiert wurde die Veranstaltung von und mit Mag. Sebastian 
Schäffer, MA, der auch zur Östlichen Partnerschaft referierte. Mag. Dr. Silvia Nadjivan sprach zu 
„Die Westbalkanstaaten auf dem Weg in die EU?“. Teil des Programms war auch das Akademiegespräch 
am See, bei dem Prof. Dr. Thomas Diez von der Universität Tübingen mit mir über die 
Europäische Nachbarschaftspolitik diskutierte.  
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Schließlich möchte ich noch die Studienreise für Journalistinnen und Journalisten nach Lviv, 
die wir gemeinsam mit Attaché MMag. Wenninger vom OeAD-Büro in Lemberg durchgeführt 
haben, erwähnen. Das Format war von unserem neuen Geschäftsführer Mag. Georg Krauchenberg 
reaktiviert worden und erzielte ein breites Medienecho unter den Teilnehmenden von APA, ORF, 
Der Standard, Die Presse, Wiener Zeitung, Niederösterreichische Nachrichten, Kronen Zeitung, 
Salzburger Nachrichten, Tiroler Tageszeitung, Profil und News. In Kooperation mit dem Institut 
für Journalismus an der FHWien der WKW (Wien), dem Lehrstuhl für Journalismus an der 
Ukrainischen Katholischen Universität (Lviv) und mit freundlicher Unterstützung von GRAWE, 
der Raiffeisen Bank AVAL und UNIQA konnten spannende Gespräche mit Bürgermeister Andriy 
Sadoviy, Vizegouverneur Rostyslav Zamlynsky und dem Vorsitzenden der Gebietsvertretung 
Olksandr Ganushchyn realisiert werden.  
 
Auch für das kommende Jahr haben wir wieder ein breites Veranstaltungsprogramm geplant und 
ich möchte bereits jetzt auf einige Schwerpunkte und Termine hinweisen: Bereits zum sechsten 
Mal findet am 16.11.2017 die EUSDR-Konferenz an der Donau-Universität Krems zum Thema 
„Die EUSDR – Gemeinsamer Ansatz, geteilte Zuständigkeit“ statt. Am 24. Jänner 2018 veranstalten wir 
gemeinsam mit der Landesverteidigungsakademie ein Symposium zu „Von der Entwicklung des 
Katasterwesens im Donauraum zum Europäischen Mehrzweckkataster“. Das erfolgreiche Format der 
Journalistenreise werden wir in den südlichen Balkanstaaten fortführen. Die Erweiterung der EU 
und der damit im Zusammenhang stehende sogenannte Berlin-Prozess wird uns auch im 
kommenden Jahr begleiten.  
Zukunftsthemen wie Digitalisierung und Industrie 4.0 und damit verbunden auch die Bereiche 
Transport sowie Logistik wollen wir ebenso wie historische Ereignisse in den Blick nehmen. Im 
Zentrum steht dabei 2018 Mitteleuropa und die Habsburgermonarchie, 100 Jahre Demokratie und 
Selbstbestimmungsrecht sowie die Fragen „Wieviel nationale Identitätspolitik verträgt Europa?“ 
und auch „Wie geht Europa mit den Grenzen um?“. Die Beziehungen zu den österreichischen 
Nachbarstaaten war bereits im vergangenen Jahr ein zentraler Aspekt unserer Tätigkeit. Diese wird 
insbesondere im Hinblick auf die Visegrád Staaten fortgesetzt. Erweiterung, Beziehung zu den 
(unmittelbaren) Nachbarn und die Zukunft der EU werden letztendlich auch alles Themen für die 
Österreichische EU-Ratspräsidentschaft 2. Halbjahr 2018 sein, die wir ebenfalls begleiten werden.  
 
Unsere vergangenen und zukünftigen Aktivitäten wären ohne die Unterstützung durch die 
fördernden Stellen der öffentlichen Hand, dem Bund, den Bundesländern, Gebietskörperschaften, 
Kammern, Interessensvertretungen sowie allen Kooperationspartnern und selbstverständlich den 
Mitgliedern und Freunden des IDM nicht möglich. Dafür möchte ich meinen ganz besonderen 
Dank aussprechen!  
 
Ich danke bei dieser Gelegenheit auch allen meinen Kolleginnen und Kollegen im 
Institutsvorstand, den Mitgliedern des Wissenschaftlichen Beirats, allen ehrenamtlichen sowie 
angestellten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des IDM für ihr unermüdliches Engagement, ihre 
Treue und die ausgezeichnete Zusammenarbeit ganz besonders herzlich!  
 
Allen Leserinnen und Lesern möchte ich als Vorsitzender des Instituts für Ihr Interesse danken 
und zugleich um Gewährung bzw. Fortsetzung der wertvollen Unterstützung bitten.  
 
 
 

Vizekanzler a.D. Dr. Erhard Busek 
       Vorsitzender 
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1. Forschungen über den Donauraum, Mittel- und Südosteuropa  
 
1.1 „Glaube, Leben, Hoffnung der Generation In-Between. Glaubens- und Lebenswelten 
junger, ex-jugoslawischer Erwachsener in Österreich“ 
 
Projektdauer: 
1. Juni 2016 bis 31. März 2017 
 
Projektleitung / Projektkooperation: 
Dr. Erhard Busek, IDM-Vorsitzender, 
Univ.-Prof. Dr. Rainer Gries, Inhaber des Franz Vranitzky Chair for European Studies an der 
Universität Wien 
 
Projektmitarbeiterinnen: 
MMag. Eva Tamara Asboth, Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Franz Vranitzky Chair for 
European Studies an der Universität Wien 
Mag. Dr. Silvia Nadjivan, Wissenschaftliche Mitarbeiterin am IDM 
 
Projektziel: 
Dieses Forschungsprojekt fokussiert auf jene Generation, die einerseits die dritte Generation in 
Österreich bildet – d.h. Nachfahren bzw. Enkelkinder der einstigen jugoslawischen 
ArbeitsmigrantInnen („Gastarbeiter“) – , die andererseits als Kinder oder Jugendliche vor den 
jugoslawischen Kriegen der 1990er Jahre nach Österreich geflohen sind und hier eine neue Heimat 
gefunden haben. Heute sind sie zu jungen Erwachsenen herangereift. Da sich beide Gruppen in 
mindestens zwei Parallelwelten bewegen, werden sie in diesem Zusammenhang als Generation In-
Between bezeichnet. 
 
Ziel dieses Forschungsprojektes ist es, eine Bestandsaufnahme der mentalen Verfassung der 
Angehörigen der Generation In-Between in Österreich zu machen und Konjunktionen des Glaubens zu 
erheben, zu dokumentieren und auszuwerten. Qualitativ untersucht wurden hierfür zahlreiche 
Postings zu über 20 verschiedenen Themen, die das (bosnisch-kroatisch-serbische) Ethno-Magazin 
Kosmo in Wien auf seiner Facebook-Seite platzierte, um Diskussionen anzuregen. Herausgearbeitet 
wurden Konjunktionen zwischen 1. Religiosität und Selbst-Repräsentanz, verbunden mit 
Vorstellungen zu Heimat und mentalen Landkarten zu Europa, 2. Religiosität und kollektiven, 
konkurrierenden Erinnerungen und 3. zwischen Religiosität und Geschlecht (wiederum unterteilt 
in Männlichkeiten, Weiblichkeiten, Geschlechterrollen sowie -ordnungen. Das Ergebnis bilden 
laufende Grenzziehungsprozesse innerhalb des „Hinterstübchen“- („backstage“) Diskurses 
Sozialer Medien, vollzogen durch eine Generation, die sich überall schnell adaptieren, jedoch 
nirgends zugehörig zu fühlen scheint. 
 
Publikation: 
Eva Tamara Asboth & Silvia Nadjivan (2017): Neither Here Nor There - Ni Ovde, Ni tamo. 
Religiously Connoted Social Media Performances of the Generation In-Between. In: Günter 
Bischof & Dirk Rupnow (eds.): Migration in Austria. Contemporary Austrian Studies, vol. 26 
(peer reviewed). 
 
Projektförderer: 
Zukunftsfonds der Republik Österreich 
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1.2 Summer Schools, Sommerkollegs und Studienreisen 
 
1.-3. Dezember 2016: ”The 5th Young Scholars Forum (YSF) on Central- and South East 
Europe“  
an der Fachhochschule bfi Wien 
 
Am ersten Dezemberwochenende 2016 lud das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa 
(IDM) zum fünften “Young Scholars‘ Forum on Central and Eastern Europe“ nach Wien. 25 junge 
Forscher aus der Region und darüber hinaus waren dem Ruf gefolgt, um im Rahmen der 
zweitägigen Veranstaltung die Herausforderungen und Chancen von Migration in und aus 
Südosteuropa zu diskutieren. Unterstützt wurde die Veranstaltung wie teils schon in der 
Vergangenheit von der Magistratsabteilung für Kultur der Stadt Wien, der Hanns-Seidel-Stiftung 
e.V., der Fachhochschule des bfi Wien, der Central European Initiative (CEI), dem 
Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft, der Abteilung Wissenschaft und 
Forschung der niederösterreichischen Landesregierung und dem Vienna Convention Bureau.  
 
Das Forum wurde von Andreas Breinbauer, dem Rektor der Fachhochschule des bfi Wien, in 
deren Räumlichkeiten das Forum stattfand, eröffnet. Es folgten ein Impulsvortrag der Geographin 
Elisabeth Musil, in dem sie mitteleuropäische Migrationstrends der letzten 70 Jahre 
zusammenfasste sowie einige einleitende Bemerkungen von Georg Herbstritt von der Agentur des 
Bundesbeauftragten für die Stasi-Unterlagen in Berlin. Im ersten Panel wurde das Forum dann mit 
einer Besprechung der Folgen des Braindrain für die Region eingeläutet. Im Fokus standen dabei 
studentische Migration aus Mittel- nach Westeuropa und Altersmigration vice versa, die 
Auswirkungen des europäischen Bologna-Hochschulsystems auf studentische Abwanderung aus 
der Republik Moldau und Möglichkeiten, dieser qualifizierten Abwanderung entgegenzuwirken.  
 
Nach der Mittagspause eröffnete der Vorstandsvorsitzende des IDM, Erhard Busek, das zweite 
Panel, indem er dessen Themen – „Liquid Migration“, Diaspora und Wandermigration – gekonnt 
im heutigen Kontext verortete. In den folgenden Beiträgen wurden am Beispiel junger Bosnier und 
Rumänen in Deutschland einige übergreifende Merkmale der modernen Migration aufgedeckt. 
Während prinzipiell eine hohe Heterogenität diagnostiziert wurde, konnte mit der herausragenden 
Rolle von Facebook und anderen sozialen Medien auch rasch eine wichtige Gemeinsamkeit der 
modernen Diaspora festgestellt werden. Mit der Betrachtung türkischer Migranten in Nordzypern 
folgte ein sehr unterschiedlicher Migrationskontext, der neue Probleme - und auch interessante 
Orientalismen - aufbrachte. Der zweite Teil des Panels näherte sich dem Thema Arbeitsmigration 
anhand der Rolle von Arbeitsagenturen für Pflegekräfte in der Slowakei. Es folgte ein Überblick 
über bulgarische Migranten in der Schweiz und internationale Ehen inklusive interessanter Gender-
Aspekte in Polen. 
 
Die Abendstunden des Tages hielten noch eine besondere Podiumsdiskussion mit einer Gruppe 
rumänischer Journalisten bereit, die sich mit Todesfällen an der rumänisch-jugoslawischen Grenze 
zur Zeit des Sozialismus befassen. Diese werden vom rumänischen Staat bis heute nicht anerkannt. 
Die Diskussion half, viele aktuelle Themen der Migrationsforschung in ein neues Licht zu rücken 
und historisch zu verorten, ganz im Sinne der Erkenntnis, es sei „heute ohnehin nicht so schlecht“ 
– wenn man so will. 
 
Der zweite Konferenztag begann mit einem Panel zu Rückkehrern und Geldsendungen aus dem 
Ausland. Zu Beginn wurden Reaktionen auf den „Euromaidan“ in der ukrainischen Diaspora in 
Deutschland und Polen betrachtet, wobei einmal mehr die prägende Rolle der sozialen Medien 
hervorgehoben wurde. Es folgten Analysen der Situation zurückkehrender Migranten in 
Shkodra/Albanien bzw. Tetovo/Mazedonien und der Bedeutung von „Heimat“ für 
Migrantenkinder aus Albanien. Am Beispiel des Kosovo wurde auch der Einfluss von 
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Geldsendungen näher erörtert und seine sozialen Auswirkungen kontextualisiert. Abgeschlossen 
wurde das Panel durch die kritische Analyse von Bevölkerungsstatistiken anhand ethnisch-
serbischer Migration aus anderen Teilen Ex-Jugoslawiens nach Serbien durch den Autor dieses 
Berichts. 
 
Das letzte und größte Panel der Veranstaltung schloss mit Fragen zur Emigration und der 
Erwartungshaltung. Themen im ersten Teil waren die Beweggründe slowakischer Studenten, für 
ihr Studium ins Ausland zu gehen, der Einfluss von Gastländern und dort bestehenden Gemeinden 
auf Migrationswillige in Polen und eine umfassende Evaluierung von Migrationsgründen, -
erwartungen und -folgen im Allgemeinen. Der zweite Teil des Panels behandelte den Umgang mit 
Flüchtlingen in Bulgarien, demographische Trends in der serbischen Vojvodina, die Probleme 
ukrainischer Migranten in der italienischen Gesellschaft und grundsätzliche Fragen zur Ethik 
moderner Migration in Anbetracht des EU-Türkei-Deals.  
 
Nach zwei informationsreichen Konferenztagen konnten die Teilnehmer die besprochenen 
Themen im Zuge eines Abendessen beim Wiener Heurigen näher diskutieren und sich so näher 
mit der österreichischen Wein- und Trinkkultur vertraut machen, die wohl auch für so manche 
Migranten in Österreich ein Rätsel darstellen mag. Die Exkursion nach Melk und Klosterneuburg 
am folgenden Tag gab diesbezüglich weitere Einblicke und bot den TeilnehmerInnen die 
abschließende Möglichkeit, den Donauraum um die alte Hauptstadt der k. u. k. Monarchie näher 
kennenzulernen. (Artikel von Ralf Grabuschnig) 
 
3.-8. April 2017: „Die politische Dimension sozialer Arbeit. Die Republik Moldau und 
Ukraine in der Östlichen Partnerschaft“ 
an der Universität “Ion Creanga” in Chișinău, Moldau 
 
Bereits zum dritten Mal fand vom 3.-8. April eine Sommerschule in Kooperation mit der 
Staatlichen Pädagogischen Universität “Ion Creangă“ in Chișinău (Republik Moldau) statt. Ziel des 
Seminars war es, den Teilnehmenden Kenntnisse über die Schwerpunktsetzung der Europäischen 
Union innerhalb der Östlichen Partnerschaft zu vermitteln. Dabei standen der historische Kontext, 
politische Umstände sowie Konfliktdimensionen und -bearbeitungsebenen im Mittelpunkt. 
Insbesondere sollte ein besseres Verständnis der Europäischen Nachbarschaftspolitik und ihrer 
Ziele sowie die Nachvollziehbarkeit der Unterstützung der demokratischen und friedlichen 
Entwicklung in der Region durch einen externen Akteur gefördert werden.   
Organisiert wurde die Sommerschule von Sebastian Schäffer in Zusammenarbeit mit der FH 
Erfurt. Die hierbei angewandten Methoden wurden in enger Koordination mit dem Dekan der 
Fakultät für Geschichte und Geographie an der Staatlichen Pädagogischen Universität, Prof. Dr. 
Sergiu Musteaţă, entwickelt, so dass eine sinnvolle Ergänzung des Curriculums sichergestellt 
werden konnte. Zum Abschluss der Sommerschule führten die Teilnehmenden eine Simulation 
durch, die sie zuvor selbst mitentwickelt halten. Die Methode Planspiel diente hier auch der 
Schulung der rhetorischen Kompetenzen der Studierenden, die dabei eigene Standpunkte, die sich 
nicht zwangsläufig mit ihren eigenen Überzeugungen decken mussten, formulierten und im 
demokratischen Austausch miteinander durchsetzen sollten. Dadurch wurden gleichzeitig 
demokratische Entscheidungsprozesse im Rahmen der Europäischen Nachbarschaftspolitik 
erlebbar und nachvollziehbar. Der Besuch und die Vorträge von moldauischen 
zivilgesellschaftlichen und politischen AkteurInnen ermöglichte einen direkten Einblick in das 
Tätigkeitsfeld vor Ort. Ein Ziel hierbei war auch die Vernetzung zwischen den 
Teilnehmenden sowie die Auseinandersetzung mit Unterschieden und Gemeinsamkeiten von 
Herausforderungen für den zivilgesellschaftlichen Sektor in der Region und der Austausch über 
„best practices“.  
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2.-9. Juli 2017: 14th DRC (Danube Rectors’ Conference) Summer School on Regional Co-
operation: “New Borders Between Old Neighbours – Return of History in The Danube 
Region?”  
an der Universität Pécs, Ungarn 
 
Die 14. DRC-Sommerschule fand vom 2.-9. Juli 2017 an der Universität Pécs statt. Das diesjährige 
Hauptthema lautete “New Borders Between Old Neighbours – Return of History in The Danube Region?” 
Dr. Erhard Busek, Vorsitzender des IDM, hielt die gleichlautende Keynote Lecture. Prof. Dr. 
Thomas Diez von der Eberhard-Karls-Universität Tübingen sprach in seinem Vortrag über das 
Thema „Bordering the EU: Why the EU needs borders and how this creates (in)securities“. Der 
Geschäftsführer des IDM, Georg Krauchenberg, erläuterte im Anschluss die Ziele der EU-
Strategie für den Donauraum. Zoltán Árokszállási von der ERSTE Bank Group fasste die 
verschiedenen Ansätze der mittelosteuropäischen Länder zu wirtschaftlichen Herausforderungen 
zusammen. Das Zentrum für Regionalstudien der Ungarischen Akademie der Wissenschaften 
wurde von drei Kollegen - Viktor Varjú, Andrea Suvák und Péter Balogh - vertreten, die mit 
Tourismus, Raumentwicklung und zeitgenössischer Geopolitik verschiedene Aspekte der 
grenzüberschreitenden Zusammenarbeit in Ungarn präsentierten. SeminarsSimulationsConsulting 
(SSC) Europe, ein Unterstützer der Sommerschule seit 2012, wurde von zwei Wissenschaftlern 
vertreten: Sebastian Schäffer (IDM) und Michael Bauer (MEIA Research eV), die in ihren 
Vorträgen über grenzüberschreitende Zusammenarbeit aus der Perspektive der Zivilgesellschaft 
und die Ursachen und Herausforderungen der Migration eingingen. 
 
Die Vielfalt der Vorlesungen und der interdisziplinäre Ansatz der Sommerschule spiegelten sich 
auch in den Workshops wider, in denen die TeilnehmerInnen die Möglichkeit hatten, ihre 
Forschung zu präsentieren: 
 
1. ”Schengen, Dublin, Idomeni? Security challenges at the EU’s outskirts” 
2. ”Migration within and from outside of the Danube Region” 
3. ”Political, ideological and religious radicalisation”  
4. ”EUSDR: Economy and prosperity for the Danube Region through cross-border cooperation? ” 
 
Die Studierenden entwickelten auf der Grundlage der gehörten Vorträge zusammen mit den 
Workshopleitern ein gemeinsames Positionspapier zu Migration in der EU. Dies wird neben 
ausgewählten Beiträgen Anfang 2018 in einer Publikation veröffentlicht. Die Sommerschule wurde 
wie immer durch ein kulturelles Programm ergänzt, unter anderem besuchten die Teilnehmenden 
den Naturpark Drava study trail.  
 
Das IDM bedankt sich bei allen Förderern und Sponsoren, ohne deren Unterstützung die 
Durchführung der DRC-Sommerschule nicht möglich wäre: 
 

• Danube Rectors‘ Conference (DRC); 
• Central European Initiative (CEI); 
• Erste Bank Group; 
• Land Niederösterreich; 
• Land Oberösterreich. 

 
Wir freuen uns auf die 15. Auflage vom 1.-8. Juli 2018 an der Donau-Universität Krems unter dem 
Generalthema “Modernizing Europe: Generating Accountability”. 
 
Weiterführende Informationen: 
www.drcsummerschool.eu sowie www.facebook.com/DRCSummerSchool 
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1.-20. August 2017: 23. Österreichisch-Bulgarisches Sommerkolleg 
in Blagoevgrad und Varna, Bulgarien 
 
Am diesjährigen 23. Österreichisch-Bulgarischen Sommerkolleg in Blagoevgrad und Varna 
nahmen 23 Studierende teil, fünf von österreichischen Universitäten und 18 bulgarische 
StudentInnen. Die TeilnehmerInnen wurden vor Ort jeweils in zwei Gruppen eingeteilt, wobei für 
den Deutsch-Unterricht Mag. Susanna Gratzl und Mag. Martin Jandl verantwortlich waren. Als 
Bulgarisch-Lektoren fungierten Dr. Ginka Bakardzhieva und Mag. Dobrinka Paskaleva vom 
Fremdspracheninstitut der Universität Plovdiv. Neben dem intensiven Sprachunterricht boten 
auch in diesem Jahr die diversen Aktivitäten des Rahmenprogramms die Möglichkeit, neu Erlerntes 
im Austausch und der Diskussion mit den anderen TeilnehmerInnen anzuwenden. Zu erwähnen 
ist in diesem Zusammenhang das interessante und vielfältige Exkursionsprogramm. So wurden 
von Blagoevgrad aus das Rila-Kloster und die Hauptstadt Sofia besucht. Von Varna führte eine 
Ganztagsexkursion entlang der nördlichen Schwarzmeerküste u. a. an das Kap Kaliakra. Darüber 
hinaus machte die Veranstaltung in diesem Jahr auch in der Messestadt Plovdiv, der historischen 
Hauptstadt Veliko Târnovo und dem ethnographischen Freilichtmuseum „Etara“ Station. Der mit 
dieser Programmerweiterung verbundene organisatorische Mehraufwand wurde im Vorfeld von 
Mag. Miroslava Kraeva übernommen, deren solide Vorbereitung auch 2017 einen erfolgreichen 
Ablauf der Veranstaltung sicherstellte. Abschließend erhielten alle Studierenden eine schriftliche 
Bestätigung der erfolgreichen Teilnahme am Sprachkurs. Die Veranstaltung wurde – wie in den 
vergangenen Jahren – seitens der TeilnehmerInnen als sehr gelungen betrachtet. 
 
3.˗25. August 2017: Munich International Summer University 
am Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM)/ an der Ludwig-Maximilians-Universität 
München  
 
Wie bereits im vergangenen Jahr war das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) 
auch heuer Partner der Munich International Summer University (MISU) der Ludwig-Maximilians-
Universität München. Vom 3.-25. August kamen insgesamt 80 chinesische Studierende in vier 
Gruppen nach Wien. Die interdisziplinäre Gruppe aus den Partneruniversitäten Peking University, 
Tsinghua University, Renmin University, Fudan University, Shanghai Jiao Tong University, Tongji 
University und Zhejiang University hörte je nach gewähltem Schwerpunkt im Programm (The 
Member States of the European Union, The EU in International Affairs, European Economic 
Affairs) Vorlesungen von Sebastian Schäffer (Wissenschaftlicher Mitarbeiter am IDM), der bereits 
seit 2009 als Vortragender der MISU tätig ist. Das Österreichische Institut für Internationale Politik 
(oiip) stellte dazu seine Räumlichkeiten zur Verfügung. Ergänzt wurden die Vorträge Austria and 
the CEE member states in the European Union, Case Study: A strategy for the Danube region, European 
Neighbourhood Policy and EU-Russia relations, Energy and Energy Security, sowie Transport policy durch 
Besuche bei Internationalen Organisationen  wie der UN, dem Haus der EU und der Energy 
Community. Auch 2018 wird die erfolgreiche Kooperation fortgeführt. Weitere Informationen 
sind unter http://www.eu-china-misu.de/en/ abrufbar. 
 
11.-16. September 2017: “Fragile Statehood, Minorities and Armed Conflicts - Future 
Scenarios for Moldova and Ukraine between the Conflicting Priorities of EU-Russia 
Relations“  
an der National University “Odesa Law Academy“, Odessa, Ukraine 
 
Das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in Kooperation mit dem Deutschen 
Akademischen Austauschdienst (DAAD), SeminarsSimulationsConsulting (SSC) Europe und der 
Universität Osnabrück. 
Für eine nachhaltige und demokratische Entwicklung der Zivilgesellschaft ist die 
Auseinandersetzung mit alternativen politischen Konzepten sowie Formen der friedlichen 
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Konfliktbearbeitung unerlässlich. Die Sommerschule, an der je 10 Studierende aus der Republik 
Moldau und Ukraine teilnahmen, förderte zum einen die Nachvollziehbarkeit politischer 
Entscheidungen durch die Vermittlung des Aufbaus und der Wechselbeziehungen internationaler 
Strukturen und zum anderen durch das Erstellen von Szenarien in Konfliktsituationen das 
alternative Durchdenken verschiedener Strategien und Handlungsoptionen. Die anschließende 
Publikation dieser Ergebnisse und die Sicherung des gegenseitigen Austauschs sollen die 
Nachhaltigkeit der Maßnahme sichern. Die TeilnehmerInnen lernten durch Vorträge von Prof. Dr. 
Ulrich Schneckener (Universität Osnabrück), Prof. Dr. Sergiu Musteață (Staatliche Pädagogische 
Hochschule Chișinău), Iris Rehklau (SSC Europe) und Sebastian Schäffer mehr über verschiedene 
Formen der Konfliktbearbeitung und Konfliktregulierung, insbesondere den Umgang mit 
Minderheiten und organisierter Gewalt. Anschließend wurden in vier gemischten Gruppen 
Zukunftsszenarien für die gemeinsame Nachbarschaft der EU und Russlands mit speziellem Fokus 
auf die Herkunftsländer der Studierenden entwickelt. 
 
1.3 “Danubius Award“ 2017 
 
Verleihung des “Danubius Awards“ an Prof. Ing.arch. Maroš Finka, PhD., Slowakische 
Technische Universität in Bratislava (SK). 

2011 hat das Wissenschafts- und Forschungsministerium (BMWF) gemeinsam mit dem Institut für 
den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) den “Danubius Award“ zur Auszeichnung von Personen 
ins Leben gerufen, die sich in ihrem wissenschaftlichen Werk oder in ihrem Schaffen in 
hervorragender Weise mit dem Donauraum auseinandergesetzt haben. Der Preis wird jährlich im 
Rotationsprinzip für Leistungen in den Lebenswissenschaften, so im Jahr 2017, und in den Geistes-
, Kultur- und Sozialwissenschaften (GSK) im darauffolgenden Jahr vergeben. Der Preis ist vom 
BMWFW mit € 5.000,- dotiert. Der Preisträger wurde heuer von einer unabhängigen Fachjury 
unter dem Vorsitz von Rektor Univ.-Prof. Dr. Martin Gerzabek ausgewählt. Vorsitzender der 
unabhängigen Fachjury für die Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften (GSK) ist Vizerektor 
Univ.-Prof. Mag. Dr. Heinz Faßmann. 

Mit der Vergabe dieses Awards soll ein Beitrag zur Umsetzung der 2011 vom Europäischen Rat 
beschlossenen EU-Strategie für den Donauraum (EUSDR) geleistet werden, indem die 
Donauregion als Forschungsraum sichtbar gemacht und die Wahrnehmung ihrer multidisziplinär 
gelagerten Herausforderungen und Potenziale verstärkt wird. 
 
Die feierliche Verleihung des “Danubius Awards“ fand am 9. November 2017 an der Universität 
in Zagreb (Kroatien) statt. 
 
1.4 ”Danubius Young Scientist Award” 2017 
 
2014 wurde der “Danubius Award“ durch einen speziellen Nachwuchsförderpreis, den “Danubius 
Young Scientist Award“ ergänzt. Der Preis, der für alle Disziplinen offensteht, soll es ermöglichen, 
die wissenschaftliche Arbeit und das Talent junger Forscher/-innen hervorzuheben und die 
Sichtbarkeit sowie Exzellenz der Forschungsgemeinschaft im Donauraum zu verbessern. Darüber 
hinaus soll er zur Stimulierung von Nachwuchswissenschaftler/-innen beitragen, sich mit dem 
Fluss und der Region aus vielfältiger wissenschaftlicher Perspektive zu beschäftigen. Der Preis ist 
mit € 1.200,- je Preisträger/-in dotiert. Die Auswahl erfolgt durch eine internationale Fachjury, 
wobei die Kandidaten für den Award von ihren jeweiligen wissenschaftlichen 
„Heimatinstitutionen“ nominiert werden. 
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Liste der Preisträger/-innen der “Danubius Young Scientist Awards“ 2017: 

Austria (AT) Thomas Friedrich 
Bosnia & Herzegovina (BH) Ajla Škrbić 
Bulgaria (BG) Ivan Hristov Beloev 
Croatia (HR) Tomislav Capuder 
Czech Republic (CZ) Ondřej Volný 
Germany (DE) Sebastian d’Oleire-Oltmanns 
Hungary (HU) István Gábor Hatvani 
Montenegro (ME) Jovana Jovanović 
Romania (RO) Alexandru-Flaviu Tăbăran 
Serbia (SR) Vladimir M. Cvetković 
Slovenia (SL) Lidija Čuc ̌ek 
Slovakia (SK) Katarína Šipošová 
Ukraine (UKR) Nataliya Korol 

 
Die feierliche Verleihung des “Danubius Young Scientist Awards“ fand am 9. November 2017 an 
der Universität in Zagreb (Kroatien) statt. 
 
1.5 Veranstaltungen 
 
9. November 2016: DRC Annual Meeting 2016 & “Danubius Award“ und “Danubius Young 
Scientist Award“ 2016 
an der Donau-Universität Krems, Niederösterreich 
 
Der “Danubius Award“ 2016 (Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften - GSK) ging an die, an 
der  Palacký-Universität in Olmütz tätige Germanistin Prof. Dr. Ingeborg Fialová und somit zum 
ersten Mal seit seiner Gründung 2011 an eine Wissenschaftlerin. Zudem wurden 14 
Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswissenschaftler aus dem Donauraum für ihre 
wissenschaftliche Arbeit mit dem “Danubius Young Scientist Award“ geehrt. Die Verleihung der 
Preise fand am 9. November im Rahmen des Eröffnungsabends der Donaurektorenkonferenz / 
Danube Rectors' Conference (DRC) an der Donau-Universität Krems statt. Die Preise wurden von 
der Leiterin der Sektion Wissenschaftliche Forschung und internationale Angelegenheiten im 
Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft, Mag. Barbara Weitgruber, MA 
(Chicago) gemeinsam mit dem Rektor der Donauuniversität Krems Mag. Friedrich Faulhammer 
sowie der Geschäftsführerin des Instituts für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) Dr. Susan 
Milford und Charlina Vitcheva von der gemeinsamen Forschungsstelle der Europäischen 
Kommission verliehen. Die Laudatio hielt Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Wynfrid Kriegleder vom 
Institut für Germanistik der Universität Wien.  
 
Liste der PreisträgerInnen des “Danubius Young Scientists Award“ 2016: 
 
Austria (AT) Marcel Liedermann 
Bosnia & Herzegovina (BH) Tanja Dujić 
Bulgaria (BG) Rositsa Yaneva 
Croatia (HR) Goran Gajski 
Czech Republic (CZ) Jan Heyda 
Germany (DE) Franziska Sielker 
Hungary (HU) Karolina Janacsek 
Republic of Moldova (ML) Alexandr Iscenco  
Montenegro (ME)  Nevena Mijajlović 
Romania (RO) Maria-Iuliana Dascalu 
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Serbia (RS) Jelena Molnar Jazić 
Slovakia (SK) Tomáš Bertók  
Slovenia (SL) Aleš Zamuda 
Ukraine (UKR) Oksana Kychak 

 
9. November 2016: DRC Annual Meeting 2016 & Opening Keynote von Rosen Plevneliev 
an der Donau-Universität Krems, Niederösterreich 
 
Der Vortrag des bulgarischen Staatspräsidenten Rosen Plevneliev, der vom Institut für den 
Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in Kooperation mit der Danube Rectors' Conference (DRC), 
der Donau-Universität Krems, dem BMWFW und dem JRC, unter Patronanz der ARGE-
Donauländer und mit freundlicher Unterstützung durch das Land Niederösterreich organisiert 
wurde, fand am 9. November anlässlich der Verleihung des „Danubius Awards“  an der Donau-
Universität Krems statt. Rosen Plevneliev warnte in seiner Festrede vor dem Krisenzustand, in 
dem sich die EU befände. Die europäische Idee sei in Gefahr, es sei daher wichtig, dass die 14 
Donauländer auch in Zukunft eng miteinander zusammenarbeiten. „Gemeinsam sind wir stark“, 
merkte er an, wobei er hinzufügte, dass das Bruttoinlandsprodukt der Donauländer das drittgrößte 
der Welt sei. „Gemeinsam sind wir besser auf die Zukunft vorbereitet“, merkte der bulgarische 
Staatspräsident an und fügte gleichzeitig hinzu, dass die Zusammenarbeit der Donauländer u.a. im 
Bereich der Wissenschaft und Bildung sehr wichtig sei.  
 
1. Juni 2017: “Austrian-Czech Relations. Some Remarks from the Viewpoint of Historical 
Sociolinguistics” 
am Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) 

Am 1. Juni 2017 besuchte eine Studierendengruppe der Masaryk-Universität das Institut für den 
Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in der Wiener Hahngasse, wo sie vom IDM-Geschäftsführer 
Mag. Georg Krauchenberg empfangen wurde und dem Vortrag von Univ.-Prof. Dr. Stefan Michael 
Newerkla folgte. Newerkla, Professor am Institut für Slawistik der Universität Wien und IDM-
Vorstandsmitglied, stellte einerseits die umfangreichen Tätigkeiten des IDM vor und ging 
andererseits auf die österreichisch-tschechischen Beziehungen aus historischer Perspektive ein. 
Die Exkursionsgruppe besuchte Wien im Rahmen des Aktionsprojektes P78p9 „CZ-AT: Grenzen 
– Kooperationen – Partnerschaften – am Beispiel des Wandels in Wirtschaft, Wissenschaft und 
Alltagskultur“, das von Herrn Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Martin Heintel vom Institut für 
Geographie und Regionalforschung der Universität Wien sowie von Herrn doc. RNDr. Milan 
Jeřábek, Ph.D. vom Geografický ústav der Masaryk-Universität geleitet wurde. 
 
18.-20. Oktober 2017: Lemberg/Ľviv-Studienreise für Journalist/-innen 
in Lemberg/Ľviv, Ukraine 
 
Die Reiseprogrammvorbereitungen erfolgten gemeinsam mit dem Leiter des OeAD-Büros in 
Lemberg, Attaché MMag. Andreas Wenninger. In die Erstellung des wirtschaftsrelevanten 
Programms war das AußenwirtschaftsBüro des Wirtschaftsdelegierten Dr. Hermann Ortner 
eingebunden. Der Beweggrund des IDM für die Reise war der Umstand, dass die Berichterstattung 
über die Ukraine vom Konflikt in der Ostukraine dominiert wird und JournalistInnen die 
Möglichkeit geboten werden sollte, auch eine friedliche Region des Landes kennenzulernen. Dabei 
bot sich Lemberg mit seiner starken österreichischen Präsenz an. 
Die Resonanz auf die Einladung zur Reise war beachtlich. Es nahmen 12 Journalistinnen und 
Journalisten folgender Medien teil: APA, ORF, Der Standard, Die Presse, Wiener Zeitung, 
Kronenzeitung, Salzburger Nachrichten, Niederösterreichische Nachrichten, Tiroler Tageszeitung, 
Profil und News. 
Der erste Programmpunkt war ein Vortrag vom ukrainischen Medienexperten Dr. Yuri Durkot 
über die Medienlandschaft und Medienpolitik in der Ukraine von 1991 bis zur Gegenwart. Es folgte 
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ein wirtschaftlicher Schwerpunkt mit Besuchen bei stark aufstrebenden IT-Unternehmen wie 
ELEKS, N-IX und dem Ľviv-IT-Cluster. U.a. wurde hervorgehoben, dass sich die schulische und 
universitäre IT-Ausbildung wesentlich verbessere und zunehmend Aufträge aus dem Ausland 
hereingeholt würden. 
Attaché MMag. Andreas Wenninger stellte der Gruppe im OeAD-Kooperationsbüro in der Ivan 
Franko Universität seine Tätigkeiten und Schwerpunkte vor. 
Es folgte der Termin im AußenwirtschaftsBüro des Österreichischen Wirtschaftsdelegierten Dr. 
Hermann Ortner, der über die Wirtschaftslage und die Wirtschaftsaussichten der Ukraine sowie 
die bilateralen Wirtschaftsbeziehungen referierte. Die PEWAG stellte ihr Investitionsvorhaben 
vor. Vorstandsdirektoren der Raiffeisen Bank AVAL, der UNIQA und der Grazer Wechselseitigen 
sprachen über ihre Erfahrungen auf dem ukrainischen Markt und wiesen auf die großen 
Marktchancen sowie verbesserten Wirtschaftsbedingungen hin. Es sei eine sehr gute Entscheidung 
gewesen, im Markt zu bleiben. 
Im Rahmen eines ABC - Austrian Business Circle kam es zu einer Begegnung mit dem 
Bürgermeister von Lemberg Andriy Sadoviy. 
Ferner wurde die Delegation von Vizegouverneur Rostyslav Zamlynsky sowie dem Vorsitzenden 
der Gebietsvertretung Oleksandr Ganushchyn und einer Repräsentantin der Region 
Karpatenukraine, Frau Lytvin, in den Räumlichkeiten des Gouverneurs empfangen. Die gute 
wirtschaftliche Entwicklung der Ukraine und der Wunsch nach einer engeren Anbindung an die 
EU wurden dabei betont. 
Der letzte Termin war in der Ukrainischen Katholischen Universität UKU, wo die Gruppe von 
Vizerektor Dr. Oleh Turiy empfangen wurde. Die Privatuniversität UKU weist ein besonders 
hohes Wachstum bei anerkannt hoher Qualität auf. Die Medienexperten Otar Dovshenko, Maria 
Tytarenko und Olesya Yarmenchuk berichteten über die Medienlandkarte und die journalistische 
Ausbildung in der Ukraine. 
 
1.6 Publikationen 
 
„IDM-Info Europa“ 

� 5/2016: „Islam im Donauraum“ (Red.: Vedran Džihić) 

„Der Donauraum“ 

� 1-2/2014: “Remembrance Culture and Common Histories in the Danube Region“ 
(Hg. Florian Bieber) 
 

“IDM Policy Paper Series (IDM PPS)“ 
 

� 2/2016: 
Sebastian Schäffer: „Igor Dodon gewinnt Präsidentschaftswahl in der Republik 
Moldau – was Österreich und die EU (und auch wir) jetzt tun müssen“ 
(Red.: Erhard Busek, Annette Höslinger-Finck, Sebastian Schäffer) 
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2. Begleitung des europäischen Integrationsprozesses in Südosteuropa 
 
2.1 Universitätslehrgang „Interdisziplinäre Balkanstudien“ 
 
Aktuelles 
 
Nachdem für den Jahrgang 2016-2018 bis Ende August 2016 lediglich 10 Anmeldungen vorlagen, 
beschlossen die Kooperationspartner IDM/Uni Wien im September 2016 gemeinsam, keinen 
neuen Jahrgang des ULG Interdisziplinäre Balkanstudien zu starten, da dieser nicht kostendeckend 
hätte durchgeführt werden können. 
Die TeilnehmerInnen älterer Jahrgänge erhielten die Gelegenheit, bis zum 30. April 2017 
abzuschließen und ihren Mastertitel zu erwerben.  
Derzeit werden am IDM neun TeilnehmerInnen des Jahrgangs 2014-2016 nachbetreut, die bereits 
ihre Master Thesen abgegeben haben und im November zur Defensio antreten werden. 
Eine Neuauflage des ULG „Interdisziplinäre Balkanstudien“ gemeinsam mit der Universität Wien 
ist derzeit nicht geplant. 
 
Leitung, Management ULG 2014-2016 
Univ.-Prof. Dr. Dieter Segert: Wissenschaftliche Lehrgangsleitung 
Univ.-Prof. Dr. Berthold Bauer (†): Leiter von Modul 1) Balkankunde und Geschichte 

Univ.-Prof. Dr. Hilde Weiss: Leitung von Modul 2) Soziologie/Zivilgesellschaft der Balkanstaaten 
Bot. i. R. Dr. Paul Leifer: Leitung von Modul 3) Politik u. Internationale Beziehungen am Balkan 
Prof. Dr. Vladimir Gligorov: Leitung von Modul 4) Wirtschaft, Sozial- u. Umweltpolitik  
Univ.-Prof. Dr. Tomislav Borić: Leitung von Modul 5) Rechtliche Rahmenbedingungen 
MMag. Stefan Zimmermann: Program Management bis 28.02.2017; Mag. Annette Höslinger-
Finck: Program Management seit 01.03.2017 
 
2.2 Veranstaltungen 
 
28. November 2016: “Freedom of Expression in the Danube and the Black Sea Area: Study 
Case of Serbia“ 
im Haus der Europäischen Union, Wien 
 
Die Medienfreiheit in Serbien weist nach wie vor große Defizite auf. Drohungen und Attacken 
gegen unabhängige Journalisten erfolgen meist straflos. Der letzte Bericht der EU-Kommission 
über die EU-Annäherung Serbiens fällt im Bereich Medienfreiheit sehr kritisch aus. Serbien habe 
zwar ein „gewisses Niveau an Vorbereitung“ erreicht, aber im vergangenen Jahr (2015) sei 
„keinerlei Fortschritt erzielt“ worden, heißt es darin lapidar. 
Die wichtigsten Vorwürfe: Das gesamte Umfeld sei nicht förderlich für die volle Ausübung des 
Rechts auf freie Meinungsäußerung. So müsse das gesamte Gesetzespaket für den Mediensektor 
erst implementiert werden. Die Privatisierung staatlicher Medien habe nicht zur erhofften 
Transparenz in der Eigentumsfrage einschließlich Klarheit über staatliche Förderung geführt. 
„Drohungen, Gewalt und Einschüchterung von Journalisten bleiben ein Anlass für Besorgnis. 
Informations-Leaks an Medien, z.B. über laufende Ermittlungen (gegen Medienvertreter, Anm.) 
bedrohen die persönliche Sicherheit von Journalisten“, kritisiert der Bericht. Verfahren oder 
Verurteilungen im Zusammenhang mit Attacken oder Einschüchterungen gegen Journalisten 
finden nur höchst selten statt. 
Für serbische Journalisten gibt es nur geringe Jobsicherheit, und das verlegerische Umfeld, das die 
Veröffentlichung von ungeprüften, manchmal komplett fabrizierten Inhalten sei nicht förderlich 
für die Anhebung von journalistischen Standards. Medienvertreter seien daher empfänglich für 
Druck und Beeinflussung. Dies diene der Selbstzensur. 
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Medienverbände wie die unabhängige Serbische Journalistenvereinigung NUNS prangern die 
weitverbreitete Einschüchterung von Kollegen an. Sehr oft würden kritische Journalisten von 
Medien, die der Regierung nahestehen, angegriffen, oft mit der Veröffentlichung von Details aus 
ihrem Privatleben. 
Dem in EU-Kreisen als liberal und pro-europäisch geltenden Premierminister Alexander Vučić, 
der einst unter Slobodan Milošević Informationsminister war, steht ein Netz von 
regierungsfreundlichen Medien zur Verfügung. Der populäre TV-Sender RTV Pink berichtet 
überwiegend positiv über die regierende SNS-Partei von Vučić. Der Sender B92, der wegen seiner 
Kritik am Regime Miloševićs im Westen gefeiert wurde, ist heute ein kommerziell orientiertes 
Medienunternehmen, dessen einstiger Direktor unter der Regierung Vučić von 2012 bis 2016 
Staatssekretär für Medien im Kulturministerium war. 
 Die Tageszeitung „Danas“, die noch relativ unabhängig berichtet, verfügt nur über eine geringe 
Auflage von weniger als 30.000 Stück. Es gibt noch unabhängige Medienportale im Internet, aber 
manchmal werden regierungskritische Berichte, wie etwa während der Hochwasser-Katastrophe 
2014, vom Netz entfernt. 
Vučić hat erreicht, dass viele Medien auch durch eine strikt gesteuerte Inseratenpolitik 
gleichgeschaltet wurden und mehrheitlich regierungsfreundlich berichten. Pro-europäische 
Berichterstattung wechselt in jüngster Zeit mit pro-russischen Berichten ab. Die Rolle von 
Moskauer Medien wie RT oder Sputnik ist im vergangenen Jahr laut unabhängigen Thinktanks 
eindeutig stärker geworden. Im staatlichen Fernsehen durfte in der US-Wahlnacht die 
Chefredakteurin von „Sputnik“ die Ergebnisse kommentieren. 
Serbiens Medienpolitik wurde in jüngsten Berichten von „Reporter ohne Grenzen“, IPI oder 
„Freedom House“ scharf kritisiert. EU-reif ist sie noch lange nicht. Doch fairerweise muss 
festgehalten werden, dass die Medienfreiheit auch in EU-Staaten eingeschränkt wird. Es wäre aber 
wünschenswert, dass es die EU-Kommission gegenüber der Regierung in Belgrad nicht bei 
kritischen Berichten zur Mediensituation belässt, sondern strengere Maßstäbe anlegt. (Kommentar 
„Medien in Serbien - Wirtschaftlicher Druck und Selbstzensur“ von Otmar Lahodynsky, Redakteur beim 
Nachrichtenmagazin „Profil“ und Präsident der “Association of European Journalists“ - AEJ) 
 
25. Jänner 2017: “Bosnia and Herzegovina on the European Path - Expectations and 
Challenges“  
in der Diplomatischen Akademie Wien 
 
Das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) veranstaltete am 25. Jänner in 
Kooperation mit der Botschaft von Bosnien und Herzegowina in Österreich und der 
Diplomatischen Akademie Wien einen Vortrag von Igor Crnadak, dem Außenminister von 
Bosnien und Herzegowina, zum Thema “Bosnia and Herzegovina on the European Path - Expectations 
and Challenges“. Die Veranstaltung, die im Festsaal der Diplomatischen Akademie Wien stattfand, 
wurde vom Direktor der Diplomatischen Akademie Dr. Hans Winkler eröffnet. In seiner Festrede 
sprach Igor Crnadak u.a. über die aktuellen europäischen Integrationsbemühungen von Bosnien 
und Herzegowina, wobei er hervorhob, dass die zukünftige EU-Mitgliedschaft die wichtigste 
Priorität und das höchste außenpolitische Ziel seines Landes sei. Der EU-Beitritt stelle für das 
Land eine große Herausforderung dar, die Regierung bemühe sich maximal um die Stärkung des 
Rechtsstaates und eine möglichst schnelle EU-Integration des Landes. Die Menschen in Bosnien 
und Herzegowina hätten von der EU-Mitgliedschaft hohe Erwartungen, sie hofften, die EU 
verhelfe ihnen zu höheren Gehältern, zur niedrigeren Arbeitslosigkeit und Korruption sowie zum 
höheren Lebensstandard. „Wir wollen die Menschen nicht enttäuschen“, so Crnadak. Für Bosnien 
und Herzegowina sei nicht nur die Europäische Integration von höchster Priorität, sondern auch 
die regionale Zusammenarbeit mit den Nachbarländern, beispielsweise mit Österreich, mit dem 
Bosnien und Herzegowina eine jahrelange und enge Partnerschaft und Freundschaft verbinde. 
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8. März 2017: „Islamisierung Europas oder Europäisierung des Islam - Autochthoner Islam 
am Balkan als Gefahr oder Brückenbauer in Europa?“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien 
 
Am 8. März veranstaltete das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in Kooperation 
mit der Diplomatischen Akademie Wien und dem Österreichischen Institut für Internationale 
Politik (oiip) eine Veranstaltung zur IDM-Publikation „Islam im Donauraum“ (Info Europa 5/2016) 
unter dem Titel „Islamisierung Europas oder Europäisierung des Islam - Autochthoner Islam am Balkan als 
Gefahr oder Brückenbauer in Europa?“. Die Begrüßungsreden hielten Hans Winkler (Direktor der 
Diplomatischen Akademie Wien) und Walter Siegl (Stellvertretender Vorsitzender, IDM). 
Anschließend fand unter der Moderation von Vedran Džihić (Österreichisches Institut für 
internationale Politik – oiip) eine Podiumsdiskussion statt, an der Ednan Aslan (Institut für 
Islamische Studien, Universität Wien), Carla Amina Baghajati (Islamische Glaubensgemeinschaft 
in Österreich) und Robert Pichler (Institut für Slawistik, Humboldt Universität zu Berlin) 
teilnahmen. Ednan Aslan merkte u.a. an: „Der Islam hat ein Problem in Europa, der Islam hat ein 
Problem in der Welt. Wer etwas anderes sagt oder behauptet, das ist eine europäische Erfindung, 
der denkt nicht”. Gemäß Aslan sollte es möglich sein, den Islam in Europa mit kritischen Fragen 
konfrontieren zu dürfen. Das sei nicht islamophob. Es sollte in Europa einen Islam geben, der 
pluralitätsfreundlich sei. Carla Amina Baghajati schätzte, wie sich die Frauen in der muslimischen 
Welt gegenüber den Männern durchsetzen können. In den bosnischen Communities erlebe sie 
Frauen als sehr stark, diese Frauen brächten den Mut hervor, patriarchale Sichtweisen zu ändern 
und nicht einfach autoritätsgläubig die Auslegung anzunehmen. Robert Pichler schnitt u.a. das 
Thema der Radikalisierung an, wobei er hinzufügte, dass es hierzu keine Rezepte gebe. Man sollte 
aber anfangen, genauer hinzuschauen. Außerdem müsse man die Radikalisierung in einen breiteren 
Kontext setzen und nicht nur auf den Islam schauen. 

26. April 2017: „(Wiener) Vielfalt erkennen und verstehen” 
am Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM), Wien 
 
Am 26. April fand die Eröffnungsgala der 7. Wiener Integrationswoche im Wiener WUK statt. Das 
Projekt wurde von BUM Media im Zeichen der Wiener Vielfalt organisiert und unterstützt. In 
seinen einleitenden Worten stellte der Initiator der Integrationswoche, Dino Schosche, die 
Situation des Integrationsprozess in Österreich dar: „Dabei geht es aber leider selten um Menschen und oft 
um Wählerstimmen. Denn statt über Themen wie Arbeit, Bildung, Förderungen und Teilhabe zu diskutieren, 
haben wir nur künstlich erzeugte, völlig unnötige Diskussionen, die uns keinen Schritt vorwärts bringen. Ziel solcher 
Debatten ist es nicht, Menschen in die Gesellschaft einzubinden, sondern Wählerstimmen zu gewinnen. […] knapp 
eine Million Menschen hat in Österreich keine Staatsbürgerschaft und dadurch auch kein Wahlrecht. Das macht 
sie zu Freiwild der Populisten, Hetzer und ehemaligen Neonazis.“  
 
Diese Rede bildete den Auftakt zu einer Diskussion, die bis zum 10. Mai im Rahmen der 
Integrationswoche bei unterschiedlichen Veranstaltungen durchgeführt wurde. 
Bei der Eröffnungsgala wurde auch deutlich, dass in Wien in Bezug auf Integration nicht nur 
Worte, sondern auch Taten zählen. Mit dem MigAward wurden verschiedene Projekte, Initiativen 
und Persönlichkeiten ausgezeichnet, die die Integration und Partizipation der MigrantInnen in 
Österreich fördern.  
 
Ein zentraler Aspekt für das Gelingen von Integration ist Kommunikation. Dies bildete den Kern 
der Veranstaltung, mit der sich das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) an der 7. 
Wiener Integrationswoche beteiligte. Im Workshop „(Wiener) Vielfalt erkennen und verstehen” wurde 
interkulturelle Kommunikation sowie die interaktive Herausarbeitung von interkulturellen 
Kompetenzen, die für ein gegenseitiges Kennen und Anerkennen kultureller Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten essentiell sind, behandelt. Zentrale theoretische Grundlagen zu kultureller 
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Prägung, kulturellen Unterschieden und interkulturellen Konflikten wurden gemeinsam erarbeitet 
und durch praktische Übungen ergänzt. Der Workshop wurde von Iris Rehklau, Associate bei 
SeminarsSimulationsConsulting (SSC) Europe, geleitet und in Kooperation mit dem IDM in den 
Räumlichkeiten des Instituts durchgeführt. Die Gruppe zeigte die Vielfalt Wiens allein schon durch 
ihre Zusammensetzung. Die TeilnehmerInnen kamen aus verschiedenen Altersgruppen, mit 
unterschiedlichen kulturellen Hintergründen und Betätigungsfeldern. Der Workshop inkludierte 
interaktive Elemente und hatte das Ziel, den Begriff „Kultur“ zu analysieren: Nur durch das 
Verständnis der Kultur des Anderen, kann man den Integrationsprozess selber beginnen. Das IDM 
freut sich auf die Fortsetzung der Kooperation im nächsten Jahr! 
 
13. Juni 2017: Albanien vor den Wahlen 
im Presseclub Concordia, Wien 
 
Am 13. Juni organisierte das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in Kooperation 
mit dem Karl-Renner-Institut und der Politischen Akademie eine Veranstaltung zu den 
Parlamentswahlen in Albanien. Diese fand im Presseclub Concordia in Wien statt und wurde von 
Georg Krauchenberg (IDM) eröffnet. An der Podiumsdiskussion unter der Moderation von 
Wieland Schneider („Die Presse“) nahmen Robert Pichler (Institut für Slawistik, Humboldt-
Universität zu Berlin), Ujbien Shehu (Social Identity Research) und Adelheid Wölfl („Der 
Standard“) teil. In seiner Einleitung verwies Georg Krauchenberg auf die Stabilität Albaniens und 
dessen großes Potenzial. Die Wirtschaft Albaniens wächst, die Schattenwirtschaft bleibt aber ein 
Problem. Die Arbeitslosigkeit liegt bei 14,8 Prozent, das sei für die Region ein relativ guter Wert.  
Adelheid Wölfl merkte an, dass der sozialistische Premier Edi Rama sich noch bis Mai 2017 einer 
massiven Blockadepolitik der Demokratischen Partei (PD) unter Lulzim Basha ausgesetzt sah. Die 
größte Oppositionspartei obstruierte im Parlament und verweigerte die Teilnahme an den 
anstehenden Parlamentswahlen. Diese Haltung der PD stellte, so Wölfl, „eine neue politische 
Qualität im negativen Sinne dar.“ Adelheid Wölfl ergänzte, dass es unter Druck der EU und der 
USA zu einer Einigung kam, wobei die PD die Blockade beendete, damit die Wahlen am 25. Juni 
stattfinden können. Es wurden faire Wahlen garantiert, wozu auch gehört, dass staatliche 
Angestellte keinen Wahlkampf mehr machen durften und Stimmenkauf unter Strafe gestellt wurde. 
„Die Wahl wird spannend: Ergibt sich eine politische Konstellation jenseits einer großen 
Koalition?“, so Wölfl. Seit der Einigung sei der „Ton zwischen den beiden Lagern ruhiger 
geworden“, berichtete Ujbien Shehu, der die politische und wirtschaftliche Situation Albaniens der 
letzten Jahre zuerst kurz rekapitulierte. Er fügte hinzu, es sei neu, dass Wirtschaftsfragen im 
Wahlkampf eine Rolle spielten und nicht die Frage, wie korrupt Albanien und seine PolitikerInnen 
seien. Beide Lager seien sich aber in der Bekämpfung der Korruption und der „Bakschisch-
Mentalität“ einig. Dazu gehört eine Justizreform, die auch die Überprüfung der RichterInnen und 
StaatsanwältInnen vorsieht. Shehu wies auf die Erfolge der Rama-Regierung hin, zu denen die 
Senkung der Armut, der Ausbau der Infrastruktur, die Verbesserung der Sicherheitslage, die 
Bekämpfung der Korruption, des organisierten Verbrechens und des Cannabis-Anbaus sowie die 
Förderung des Tourismus gehören. Robert Pichler berichtete am Podium, dass er im Februar „in 
die Peripherie der Peripherie“ reiste, also in die Küstenregionen des Balkanlandes. Drei soziale 
Felder waren für ihn interessant: die Emigration, die Rolle der Familie als Solidaritätsnetzwerk und 
die KleinunternehmerInnen. Emigration prägte und prägt Albanien. Und zwar als 
Auslandsmigration, als Binnenmigration in die städtischen Ballungsgebiete und als Remigration als 
Folge der Finanzkrise etwa in Griechenland und in Italien. „Für Albanien ist Weggehen normal“, 
so Pichler. Er resümierte „Albanien gehört zu den optimistischen Staaten der Region. Es hat 
aufgehört zu träumen, aber setzt pragmatisch auf Hoffnung.“   
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20. Juni 2017: „Durch “Autokratie“ zur Demokratie? Der Hohe Repräsentant für Bosnien 
und Herzegowina (1999-2002)“ 
im Bruno-Kreisky-Forum für internationalen Dialog, Wien 
 
Diese Woche wurde in Wien ein neues Forschungsprojekt zur Rolle des Hohen Repräsentanten 
Wolfgang Petritsch bei der Demokratisierung von Bosnien und Herzegowina präsentiert. Darüber 
diskutierten Südosteuropa-Experten aus Deutschland und Österreich. Die Aktivitäten von 
Wolfgang Petritsch (1999-2002) sind nun Gegenstand eines – vom Jubiläumsfonds der 
Österreichischen Nationalbank geförderten – Forschungsprojekts mit dem Titel „Durch ‚Autokratie‘ 
zur Demokratie? Der Hohe Repräsentant für Bosnien und Herzegowina von 1999 bis 2002“, das im 
kommenden Jahr am Franz Vranitzky Chair for European Studies (FVC) am Institut für Publizistik 
und Kommunikationswissenschaft der Universität Wien abgeschlossen wird. Die Präsentation des 
Projekts „Durch ‚Autokratie‘ zur Demokratie?“ war Anlass für die (vom FVC in Kooperation mit 
dem Institut für den Donauraum und Mitteleuropa – IDM organisierten) Podiumsdiskussion im 
Bruno-Kreisky-Forum für internationalen Dialog, an der führende Südosteuropa-Historiker und -
Experten aus dem deutschsprachigen Raum mitwirkten. Hinsichtlich des aktuellen Einflusses des 
Hohen Repräsentanten auf den internationalen Interventionismus in Bosnien-Herzegowina 
äußerte Marie-Janine Calic, Professorin für Ost- und Südosteuropäische Geschichte an der viel 
beachteten Ludwig-Maximilian-Universität in München, ihre Zweifel: „Der Hohe Repräsentant für 
Bosnien und Herzegowina wurde mit der Zeit selbst ein Teil des Problems in diesem Land“, so die 
renommierte deutsche Historikerin. „Die Geschichte lehrt uns, dass es den Balkanvölkern besser 
ging, wenn sie selbst Lösungen für ihre Probleme fanden“, untermauert Calic ihre These und fügt 
hinzu, dass das Dayton-Abkommen, wie auch immer es sein mag, erfolgreich implementiert 
werden kann, sofern es den politischen Willen dazu gibt. Der Hohe Repräsentant und der 
internationale Interventionismus schufen in Bosnien-Herzegowina eine Art kollektiver Abweisung 
von Verantwortung, kritisiert die Historikerin und unterstreicht, dass gerade der internationale 
Interventionismus aus Ländern des ehemaligen Jugoslawien Staaten schuf, die aus eigener Kraft 
nicht überleben könnten. 
Im Gegensatz zu Calic stellt Florian Bieber, Professor für Südosteuropa-Studien und Leiter des 
Südosteuropa-Zentrums an der Universität Graz, nicht die Sinnhaftigkeit internationaler 
Interventionen in Frage, weist jedoch gleichzeitig auf die Fehler des Interventionismus in Bosnien 
und Herzegowina hin. „Die zu früh durchgeführten Wahlen im Jahr 1996 zeigten, dass gerade jene 
politischen Kräfte, die zuvor Krieg geführt hatten, Triumphe einfahren konnten, weil gerade sie 
über die beste Infrastruktur verfügten, um Wähler zu mobilisieren. Das war eine Lehre für alle 
anderen Krisenherde“, betont Bieber und verweist beispielhaft auf Kosovo, wo die Beendigung 
des Konflikts in den ersten Jahren von einer stärkeren Form des internationalen Protektorats 
begleitet war und erst danach Wahlen zu besseren Ergebnissen geführt hatten.  
Obwohl unmittelbar nach der Unterzeichnung des Dayton-Abkommens die Annahme 
vorherrschte, dass die Mission des Hohen Repräsentanten nur kurze Zeit dauern würde, ist dessen 
Büro in Sarajevo noch heute in Betrieb. „Bosnien und Herzegowina ist heute ein Land einer tiefen 
politischen und sozialen Krise“, konstatiert Vedran Džihić, Senior Researcher am Österreichischen 
Institut für Internationale Politik (OIIP) und einer der führenden Balkan-Experten in Österreich. 
Džihić appelliert in Richtung Europäischer Union und internationaler Gemeinschaft, einen neuen 
Ansatz für Bosnien und Herzegowina zu finden. „Die europäische Integration stellt heute eine tote 
Worthülse auf Papier dar. Denn die überwiegende Bevölkerungsmehrheit innerhalb der EU ist 
gegen eine Erweiterung“, erklärt Džihić und fügt hinzu, dass es darüber hinaus einen Weg geben 
müsse, um politische Kräfte im Land zu sammeln und die liberalen Werte in der Region wieder zu 
stärken. (Artikel in gekürzter Fassung von Nedad Memić am 23.06.2017 in „Deutsche Welle“ (dw), 
in: http://p.dw.com/p/2fCL0; Übersetzung aus dem Bosnisch/Kroatisch/Serbischen: Silvia 
Nadjivan). 
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22. Juni 2017: „Ombudsleute – im Einsatz für Schwache nun selbst geschwächt“ 
in der Österreichischen Volksanwaltschaft, Wien 
 
In welcher schwierigen Situation sich gegenwärtig Ombudsleute bei ihrem Einsatz für 
Menschenrechte und Gerechtigkeit befinden, beleuchtete das Institut für den Donauraum und 
Mitteleuropa (IDM) in Kooperation mit der Österreichischen Volksanwaltschaft und dem 
Internationalen Ombudsmann Institut am 22. Juni 2017 in Wien. 
Im Zuge der gemeinsam in den Räumlichkeiten der Österreichischen Volksanwaltschaft 
organisierten und vom Österreichischen Justizministerium geförderten internationalen 
Podiumsdiskussion “Ombudsmen under Pressure. Political, Democratic, Constitutional Restrictions and 
Limited Financial Conditions in Our Neighbouring Countries“ kamen Ombudsmänner und -frauen zu 
Wort, die sonst für Hilfesuchende ihre Stimme erheben. Gleich zu Beginn verwies Günther 
Kräuter, Volksanwalt und Generalsekretär des Internationalen Ombudsmann Instituts darauf, dass 
nach dem langen Weg vom Kommunismus zur Demokratie derzeit in Osteuropa rückläufige 
Entwicklungen im Gang sind, indem Ombudsmann-Büros geschlossen werden. Dem stimmte 
Georg Stawa, Generalsekretär des Justizministeriums, zu und betonte, dass Ombudsleute in 
Südosteuropa mittlerweile sogar als „natürliche Feinde“ von Staat und Gesellschaft diffamiert 
werden. Diese Rückläufigkeit konstatierte auch der IDM-Vorsitzende Erhard Busek: Jetzt werden 
Mauern wiedererrichtet. Stattdessen sollte den Erfahrungen aus dem sich der EU annähernden 
Südosteuropa mehr Gehör geschenkt werden und die Bereitschaft bestehen, von diesen 
Erfahrungen zu Menschenrechten, Demokratie und Lebensqualität zu lernen. 
In seiner Keynote beleuchtete der international renommierte Sozialwissenschafter Ivan Vejvoda, 
seit 2017 Permanent Fellow am Institut für die Wissenschaft vom Menschen (IWM), den 
besorgniserregenden Bruch in unserer Zeit, in der die liberale Demokratie herausgefordert ist und 
bisherige Glaubenssätze umgedeutet werden. Die autoritären Tendenzen haben die Gesellschaften 
insgesamt betrachtet unvorbereitet und daher kalt erwischt, wodurch es umso wichtiger sei, sich 
für Pluralität, Gleichberechtigung und freie Meinungsfreiheit in liberalen Demokratien einzusetzen. 
Gerade die Medienfreiheit ist für die Ombudsmann-Arbeit ein Schlüsselfaktor, so Vejvoda. In der 
darauffolgenden von Volksanwältin Gertrude Brinek moderierten Podiumsdiskussion zeichnete 
Saša Janković, ehemaliger Ombudsmann und Präsidentschaftskandidat in Serbien, ein nicht 
weniger kritisches Bild zu aktuellen Entwicklungen dort. Vor dem Hintergrund, dass in Serbien 
zwar grundsätzlich der EU-Beitritt befürwortet wird, jedoch Rechtstaatlichkeit und Pressefreiheit 
nicht ausreichend geachtet werden, betonte Janković die große Bedeutung von Ombudsmann-
Institutionen. Der polnische Menschenrechtsbeauftragte Adam Bodnar gab einen Überblick über 
die aktuelle Situation in diesem EU-Land, wo zwar stabile rechtsstaatliche Verhältnisse und 
Institutionen vorherrschen und die Menschen Meinungsumfragen zufolge mit der Arbeit von 
Ombudsmann-Institutionen zufrieden sind. Als eine Besonderheit dieser Podiumsdiskussion 
bezeichnete Jasminka Džumhur, Ombudsfrau für Bosnien und Herzegowina, die Tatsache, dass 
sie erstmals zu einer Veranstaltung eingeladen war, bei der die Situation von Ombudsleuten selbst 
hinterfragt wurde und nicht, wie sonst üblich, deren Hilfe und Unterstützung im Fokus standen.  
 
2.3 Publikationen 
„IDM-Info Europa“ 

� 3/2017: „Umwelt schützen, Zukunft sichern – Natura 2000 im Donauraum“ (Red.: 
Annette Höslinger-Finck) 

“IDM Policy Paper Series (IDM PPS)“ 
 

� 2/2017 Sebastian Schäffer: „NATO-Beitritt Montenegros: Gezielte Provokation 
Russlands?“ 
(Red.: Erhard Busek, Annette Höslinger-Finck, Silvia Nadjivan, Sebastian Schäffer) 
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3. Europäische Union – Europäische Nachbarschaft – finalité d´Europe 
 
3.1 Veranstaltungen 
 
10.-11. November 2016: 6. Österreichisch-Tschechische Historikertage: „Vom 20. 
Jahrhundert ins neue Jahrtausend – Österreich und die Tschechoslowakei/ Tschechien 
1986-2016“  
in Raabs an der Thaya, Niederösterreich 
 
Das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) lud vom 10.-11. November in 
Kooperation mit der Waldviertel Akademie, der Ständigen Konferenz österreichischer und 
tschechischer Historiker zum gemeinsamen kulturellen Erbe (SKÖTH); der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften (ÖAW) - Institut für Neuzeit- und Zeitgeschichtsforschung (INZ); 
der Karls-Universität Prag - Sozialwissenschaftliche Fakultät, Institut für Internationale Studien 
und dem Ludwig Boltzmann-Institut für Kriegsfolgen-Forschung, Graz - Wien – Raabs zu den 6. 
Österreichisch-Tschechischen Historikertagen zum Thema „Vom 20. Jahrhundert ins neue Jahrtausend 
– Österreich und die Tschechoslowakei/Tschechien 1986-2016“. Im Fokus der Historikertage, die in Raabs 
an der Thaya stattfanden, standen die Entwicklungen in der Tschechoslowakei/Tschechien und 
Österreich in den letzten drei Jahrzehnten – eine Zeit des Umbruchs und der massiven 
Veränderungen sowohl in wirtschaftlicher, politischer, gesellschaftlicher als auch in technischer 
Hinsicht. Prof. Oliver Rathkolb (Universität Wien) legte in seinem Einführungsvortrag die 
internationalen als auch nationalen Einflussfaktoren für diese Transformationen dar. 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler widmeten sich den 1980er-Jahre als Übergangszeit, der 
Transformationszeit sowie der Beziehungsgeschichten der beiden Staaten, aber auch Themen wie 
Identität, Wahrnehmung und Wertewandel wurden behandelt. Besondere Aufmerksamkeit wurde 
den bilateralen Beziehungen - sowohl in politscher als auch kultureller Hinsicht - gewidmet.  
Bei der gut besuchten öffentlichen Abendveranstaltung diskutierten der tschechische Botschafter 
Jan Sechter und der Direktor der Diplomatischen Akademie Wien Botschafter Hans Winkler über 
den Faktor der Vergangenheit im heutigen österreichisch-tschechischen Verhältnis, um 
festzustellen, dass die vor allem zur Jahrtausendwende hochgehenden Emotionen auf beiden Seiten 
einer sachlichen Diskussion weichen. (Artikel von Dr. Hildegard Schmoller, Österreichische 
Akademie der Wissenschaften). 

 
21. November 2016: “Ukraine's Reforms: Glass Half Full?“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien  
 
Am 21. November organisierte das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in 
Kooperation mit der Botschaft der Ukraine in Österreich und dem Institut für die Wissenschaften 
vom Menschen eine Konferenz unter dem Generalthema “Ukraine's Reforms: Glass Half Full?“. Die 
Veranstaltung, die im Festsaal der Diplomatischen Akademie Wien stattfand, wurde vom Direktor 
der Diplomatischen Akademie Hans Winkler sowie vom Botschafter von Ukraine, Olexander 
Scherba, feierlich eröffnet. Nach den Begrüßungen und einer Keynote von Ivanna Klympush-
Tsintsadze (Vice-prime minister on European Integration of Ukraine) fand unter der Moderation 
von Christian Ultsch (Head of Department Foreign Policy, „Die Presse“) der erste Vortragsblock 
zum Thema “Transformation amid War - Can it be done?“ statt, bei dem Ivanna Klympush-Tsintsadze 
(Vice-prime minister on European Integration of Ukraine), Artem Shevalev (Alternate Director of 
The European Bank for Reconstruction and Development),  Olexander Scherba und Otto Schwetz 
(Consultant Tina Vienna; Chairman of the Working Group on Transport and Navigation - Arge 
Donauländer) jeweils einen Vortrag hielten. Am zweiten Vortragsblock unter der Moderation von 
Cathrin Kahlweit (Journalist, „Süddeutsche Zeitung“), welcher dem Thema “Reforms in Ukraine: 
Police, Energy. What´s next?“ gewidmet war, nahmen Khatia Dekanoidze (former Chief of Ukrainian 
National Police), Janez Kopač (Director, Energy Community Secretariat, Vienna; former Minister 
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of Environment, Spatial Planning and Energy of the Republic of Slovenia), Vsevolod Kovalchuk 
(Ukraine‘s National Power Company UkrEnergo, Acting Director) sowie Olexander Scherba teil.  
Nach jedem Vortragsblock hatte das Publikum die Möglichkeit, Fragen zu stellen bzw. 
Kommentare abzugeben. 
 
29. November – 2. Dezember 2016: „AKTIONSTAGE: FLUCHT – MIGRATION – 
DEMOKRATIE“ 
in der Akademie der bildenden Künste Wien 
 
Im Rahmen der Aktionstage: Flucht-Migration-Demokratie versammelten sich AkteurInnen und 
Zuhörende aus breitgefächerten Disziplinen, um sich Fragen rund um diese Begriffe zu widmen. 
Initiiert und mitgetragen wurde die viertägige Veranstaltung von der Initiative Minderheiten in 
Kooperation mit einer Vielzahl an Organisationen und fand vom 29. November bis 2. Dezember 
2016 an der Akademie der bildenden Künste Wien, in der ÖBB-Unternehmenszentrale am 
Hauptbahnhof sowie im Stadtkino im Künstlerhaus statt. 
Geknüpft an Erfahrungen aus der Vergangenheit gingen im Zuge des wissenschaftlich geprägten 
Teils der Aktionstage, unter dem Titel „Das neue Gesicht der Demokratie! EUROPÄISCHE 
Erfahrungen im Vergleich“ RepräsentantInnen unterschiedlicher Organisationen und Institute 
Fragen nach den Auswirkungen aktueller Fluchtbewegungen auf das Verständnis europäischer 
Demokratien und dem Aushandeln neuer Zugehörigkeiten innerhalb Europas auf den Grund. 
Themen, die zur Diskussion standen, waren u.a. Solidarität, Austerität, Quoten für Geflüchtete, die 
„Sicherung der EU-Außengrenzen“, Teilnahme und Handeln, Feindbildkonstruktionen, die 
Aufteilung von Verantwortungsbereichen uvm. Diskursprägende Begrifflichkeiten wurden kritisch 
beleuchtet, und eine abschließende Podiumsdiskussion widmete sich jüngsten akademischen 
Auseinandersetzungen und kritischen Denk- und Forschungsphasen.   
Unter dem Titel „Das neue Gesicht der Solidarität! Zivilgesellschaft und Aktivismus“ dienten die 
beiden letzten Aktionstage dem Erfahrungsaustausch und der Vernetzung von internationalen und 
regionalen AkteurInnen sowie der Verschränkung von Theorie und Praxis. Im Fokus standen neue 
Formen von zivilgesellschaftlichem Aktivismus, vor allem entlang der sogenannten 
„Westbalkanroute“, in Schweden und im ländlichen Raum. RepräsentantInnen der 
Zivilgesellschaft kamen zu Wort und berichteten über vielschichtige Aktionen zur Unterstützung 
von Geflohenen. In themenfokussierten Workshops kamen ExpertInnen, Zuhörende und 
Interessierte zusammen, um pointiert an Lösungsansätzen zu arbeiten. Um mehr Zugänglichkeit 
zu schaffen, wurde eine öffentliche Debatte zur „Konstruktion der Flüchtlingskrise unter Einbezug 
der Medienlandschaft“ von Okto-TV live übertragen. Zusätzlich wurden die Aktionstage um 
kulturelle Beiträge ergänzt. Die Schattentheatergruppe St. Pölten rückte performativ u.a. den Fluchtweg 
in den Mittelpunkt. Das Screening des Films LogBook_Serbistan mit anschließendem Gespräch mit 
Regisseur Želimir Žilnik und Produzentin Sarita Matijević startete den Versuch, dem Thema Flucht 
filmisch Ausdruck zu verleihen. 
Die Aktionstage: Flucht-Migration-Demokratie ermöglichten es, aktuelle Geschehnisse gemeinsam zu 
analysieren, verschiedene Perspektiven zusammenzutragen und Schritte für die Zukunft 
durchdenken zu können. Erfolgreich wurden Gefahren beleuchtet, die durch die wahllose 
Konstruktion der „Flüchtlingskrise“ und durch den Mangel an Darstellungen positiver Aspekte 
der jüngsten Fluchtbewegung geschürt werden. Die intensive Auseinandersetzung mit den 
titelgebenden Themen unter Einbezug facettenreicher Stimmen hob auf ein Neues hervor, wie 
wichtig es ist, Zeit und Mittel für Workshopreihen sowie Austausch und Netzwerken einzuräumen. 
(Artikel „NEW FACES OF SOLIDARITY: Verschränkung von Theorie und Praxis“ von Anna 
Schreilechner, Interkulturelles Zentrum, Wien). 
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7.  Dezember 2016: Rumänien vor den Wahlen 
im Presseclub Concordia, Wien 
 
Anlässlich der Parlamentswahlen in Rumänien wurde am 7. Dezember eine Podiumsdiskussion 
vom Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) organisiert. Wie bei dieser bereits 
etablierten Veranstaltungsreihe schon üblich, fungierten das Karl-Renner Institut und die Politische 
Akademie als Kooperationspartner. Über die aktuelle politische Situation in Rumänien sowie über 
die zu erwartenden Wahlergebnisse diskutierten Florian Kührer-Wielach (Ludwig-Maximilians-
Universität München, Institut für deutsche Kultur und Geschichte Südosteuropas), Silviu Mihai 
(freier Journalist und Osteuropa-Korrespondent) und Tina Olteanu (Justus-Liebig-Universität 
Gießen, Institut für Politikwissenschaft, Mitglied des Wissenschaftlichen Beirates des IDM). Laura 
Balomiri (freie Journalistin und Rumänien-Korrespondentin) übernahm die Rolle der Moderatorin. 
Florian Kührer-Wielach deckte in seinem Statement die historische Dimension rumänischer 
Wahlen sowie den aktuellen rumänischen Parlamentarismus ab, Silviu Mihai sprach u.a. über eine 
der jüngsten politischen Kräfte, die “Union Rettet Rumänien“ (USR), und deren 
SpitzenkandidatInnen, denn laut Umfragen könnte diese neue Partei als zweitstärkste Kraft die 
Politik der nächsten vier Jahre in Rumänien erheblich beeinflussen. Tina Olteanu referierte über 
das Erbe der Transformation Rumäniens sowie über den Postkommunismus. Abschließend konnte 
das Publikum Fragen an die Panelisten richten und Kommentare abgeben. 
 
19. Dezember 2016: “The Importance of Southeastern Europe for a Stable European Union“  
in der Diplomatischen Akademie Wien 
 
Das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) organisierte am 19. Dezember in 
Kooperation mit der Botschaft der Republik Kroatien in Österreich, der Diplomatischen 
Akademie Wien und der Österreichisch-Kroatischen Gesellschaft einen Vortrag von Davor Ivo 
Stier, dem Vizepremier und Außenminister der Republik Kroatien in der Regierung von Andrej 
Plenković. Die Begrüßungsrede hielt Hans Winkler (Direktor der Diplomatischen Akademie 
Wien), die Moderation übernahm Nikolaus Berlakovich (Präsident der Österreichisch-Kroatischen 
Gesellschaft, Bundesminister a.D., Abgeordneter zum Nationalrat). Davor Ivo Stier sprach u.a. 
über die Bedeutung der Europäischen Integration für Kroatien sowie über die Wichtigkeit der EU-
Erweiterung um weitere Länder der Balkanregion. „Für Europa ist die Stabilität und eine weitere 
Entwicklung der Balkanregion von großer Bedeutung“, so Stier. Kroatien unterstütze daher die 
zukünftige EU-Annäherung Serbiens und Bosnien und Herzegowinas an die Europäische Union. 
„Den aktuellen Herausforderungen, die u.a. die Migration oder die Flüchtlingskrise darstellen, 
können wir nur gemeinsam entgegenwirken.“ Gleichzeitig warnte Stier auch vor der 
Radikalisierung des Islam, gegen die eine adäquate Gegenreaktion seitens der Europäischen Union 
erforderlich sei. Es sei auch wichtig, die EU-Türkei-Gespräche fortzuführen, damit es zu keiner 
Instabilität in dieser Region kommt. 
 
26. Jänner 2017: „Wohin steuert das jüngste EU-Mitglied Kroatien nach den Neuwahlen?“ 
im Haus der Europäischen Union, Wien 
 
Am 26. Jänner lud das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) gemeinsam mit der 
Österreichisch-Kroatischen Gesellschaft in Kooperation mit der Vertretung der Europäischen 
Kommission in Österreich, dem Informationsbüro des Europäischen Parlaments in Österreich, 
dem Österreichischen Institut für Internationale Politik sowie der Erste Group Bank AG zu einer 
Podiumsdiskussion mit dem Titel: „Wohin steuert das jüngste EU-Mitglied Kroatien nach den Neuwahlen?“ 
ins Haus der EU in Wien. Nach den Begrüßungen durch Jörg Wojahn (Leiter der Vertretung der 
Europäischen Kommission in Österreich), Nikolaus Berlakovich (Präsident der Österreichisch-
Kroatischen Gesellschaft, Bundesminister a.D., Abgeordneter zum Nationalrat) und Erhard Busek 
(Vizekanzler a.D., Vorsitzender IDM) hielt Vedran Džihić (Österreichisches Institut für 



  

28 

internationale Politik) eine Keynote Speech als Einführung in das Thema. Nach einem kurzen 
historischen Überblick hob Džihić einige besondere Probleme Kroatiens wie beispielsweise die 
extrem hohe Jugendarbeitslosigkeit hervor, die nach Griechenland und Spanien zu den höchsten 
in der EU zählt. Als weitere potenzielle Herausforderungen für die neue Regierung unter 
Premierminister Andrej Plenković nannte Džihić die verbreitete Korruption sowie eine hohe 
Staatsverschuldung. Außerdem müsse sich Plenković nun dringend für bessere Beziehungen zu 
Kroatiens Nachbarstaaten in der Region einsetzen.  
Der Abgeordnete zum Europäischen Parlament Paul Rübig ging in seinem anschließenden 
Statement auf die Prioritäten der neuen kroatischen Regierung ein, zu denen die Steuerreform, der 
Bürokratieabbau, die Modernisierung des Bildungswesens, die Stabilität der öffentlichen Finanzen 
sowie ein solides Wirtschaftswachstum gehören. Deutliche Fortschritte des Landes seit dem EU-
Beitritt vor drei Jahren sah er in Bereichen wie z.B. der Korruptionsbekämpfung. Plenković als 
ehemaliger Diplomat und langjähriger kroatischer Politiker kenne die EU gut und könne daher zu 
einer engeren Zusammenarbeit des Landes mit Brüssel beitragen.  
Der CEO der Erste&Steiermärkische Bank d.d., Christoph Schöfböck, nannte neben den positiven 
Rahmenparametern der neuen kroatischen Regierung, zu denen man z.B. ein gutes BIP-Wachstum 
(um 3%) oder eine stabile Mehrheit im Parlament zählen kann, die Herausforderungen bezüglich 
einer geplanten Euro-Einführung in Kroatien. Er konstatierte, dass Kroatien bereits vier von fünf 
Konvergenzkriterien erfülle. Die Senkung der Staatsverschuldung von nun 84% auf >60% als 
letztes zu erfüllendes Maastricht-Kriterium werde allerdings eine große Herausforderung für die 
neue kroatische Regierung darstellen.  
Nenad Zakošek von der Fakultät für Politikwissenschaften der Universität Zagreb charakterisierte 
die politische Entwicklung in Kroatien 2016 als „fehlgeschlagene Orbanisierung“. Mit diesem 
Begriff fasste er das „autoritär-nationalistische Projekt“ des ehemaligen Vorsitzenden der 
Kroatischen Demokratischen Union (HDZ) Tomislav Karamarko zusammen, der aufgrund von 
Korruptionsvorwürfen im Zusammenhang mit dem von der HDZ befürworteten Verkauf von 
Anteilen des teilstaatlichen Mineralölkonzerns INA an den ungarischen Konkurrenten MOL 
zurückgetreten war. Karamarkos Ehefrau soll außerdem von einem Lobbyisten der MOL ein 
Beratungshonorar über 60.000 Euro erhalten haben, woraufhin die Sozialdemokraten ein 
Amtsenthebungsverfahren gegen Karamarko initiierten. Von Plenković als seinem Partei-
Nachfolger und gleichzeitig auch neuem Kabinettschef werde daher viel erwartet, solle es doch mit 
ihm vor allem zur Beruhigung der politischen Situation im Land kommen.  
Unter der Leitung des Journalisten und Sprachtrainers Nedad Memić wurden diese und weitere 
Punkte am Podium noch weiter diskutiert. Die Brisanz der Situation brachte Vedran Džihić auf 
den Punkt, indem er forderte, die Europäische Union müsse als politisches Projekt unverzüglich 
am Balkan realisiert werden, ansonsten drohe in der gegenwärtigen Situation eine Zuspitzung der 
Lage wie in der Ukraine. Anschließend hatte das Publikum in zwei Fragerunden die Gelegenheit, 
in den lebendigen Austausch einzusteigen, der später bei einem Glas Wein noch informell 
weitergeführt wurde.  
 
2. März 2017: „Die Welt von morgen. Europas Werte und unsere Zukunft”  
an der Universität Wien 
 
Am 2. März lud das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in Kooperation mit der 
WALDVIERTEL AKADEMIE, der Universität Wien und der Donau-Universität Krems zur 
Veranstaltung mit dem Titel „Die Welt von morgen. Europas Werte und unsere Zukunft”. An der 
Veranstaltung, die im Kleinen Festsaal der Universität Wien stattfand, nahm Bundespräsident a.D 
Heinz Fischer und Justizminister Wolfgang Brandstetter teil. Fischer bezeichnete sich als einen 
Optimisten, der glaube, dass man aus der Geschickte lernen könne. „Es gibt einen Zusammenhang 
zwischen der Welt von gestern, jener von heute und der von morgen” ergänzte er. Man sollte aber 
auch neue Kräfte bzw. Phänomene reflektieren, beispielsweise ein Phänomen des Nationalismus, 
der in Zukunft wieder an Bedeutung gewinnen könnte. „Wir müssen heute den Phänomenen 
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entgegenwirken, von denen wir gedacht haben, wir hätten sie hinter uns gelassen. Nationalismus 
ist nur eines davon”, so Fischer. Er fügte hinzu, dass die Demokratie gefestigt sei, sie sei aber nicht 
unzerstörbar. „Unsere Demokratie ist kein Auto, sie ist nicht unbegrenzt verwendbar“, so Fischer. 
Die USA mit dem neuen Staatspräsidenten Donald Trump sollte außerdem lernen, nicht Kriege zu 
gewinnen, sondern Kriege zu vermeiden, sagte Fischer abschließend. Justizminister Brandstetter 
erwähnte in seinem Statement einige persönliche Erlebnisse aus seiner Vergangenheit, wobei er 
anmerkte, dass man die europäischen Werte verteidigen sollte. In Europa soll sich in den letzten 
Jahrzehnten viel verändert haben. „Europas Werte dürfen nicht von Nationalisten totgeprügelt 
werden. Diese Werte sind unsere Zukunft und wir müssen sie jetzt verteidigen.” Brandstetter hob 
in seiner Rede auch die Wichtigkeit der Bildungspolitik hervor: „Ich frage mich, woher der Hass in 
unserer Gesellschaft kommt? Wir müssen alles tun, um dem entgegenzuwirken”, so Brandstetter.  
 
22. März 2017: Bulgarien vor den Wahlen 
im Presseclub Concordia, Wien 
 
Am 22. März organisierte das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in Kooperation 
mit dem Karl-Renner-Institut und der Politischen Akademie die Veranstaltung zu den diesjährigen 
vorgezogenen Parlamentswahlen in Bulgarien, die am 26. März stattfanden. Die Veranstaltung, die 
im Presseclub Concordia in Wien stattfand, wurde von Georg Krauchenberg, Geschäftsführer des 
IDM, eröffnet. An der Podiumsdiskussion nahmen unter der Moderation von Marina Delcheva 
(“Wiener Zeitung“), Ulf Brunnbauer (Institut für Geschichte, Universität Regensburg) Alexander 
Friedrichkarl Sitzmann (Institut für Slawistik, Universität Wien) und Velina Tchakarova (Senior 
Research Fellow, Austria Institut für Europa- und Sicherheitspolitik / AIES) teil. Alexander 
Sitzmann sprach in seinem Statement über den politischen Wechsel seit der Befreiung von der 
türkischen Vorherrschaft, wobei er ergänzte, dass das Land seit der Befreiung von der osmanischen 
Vorherrschaft immer wieder politische und damit gesellschaftliche Umbrüche erlebte. Der jüngste 
war von einer Reihe andauernder und breiter Bürgerproteste im Jahr 2013 begleitet. Velina 
Tchakarova deckte in ihrem Statement die gegenwärtige Parteilandschaft im Land ab, wobei sie 
hinzufügte, dass die bulgarische Politik in den letzten Jahren relativ instabil sei. Es gehe bei der 
Wahlkampagne außerdem primär um bedeutsame Persönlichkeiten, die sich in der Politik 
engagieren, nicht so sehr um politische Parteien als solche. „Es ist wie im Teufelskreis“, merkte sie 
an, mit den Parlamentswahlen heuer schließe sich dieser jedoch. Bulgarien ist seit 10 Jahren 
Mitglied der EU, es übernimmt außerdem in der ersten Jahreshälfte 2018 den EU-Ratsvorsitz. Es 
habe sich vieles in Bulgarien seitdem verändert, auch der Lebensstandard sei für manche Teile der 
Bevölkerung gestiegen. In vielen Punkten hinke das Land aber noch hinterher: Korruption, nach 
wie vor sehr niedrige Löhne, fehlende Reformen im Justizwesen, kaum Verurteilungen im Kampf 
gegen die organisierte Kriminalität, schwache Institutionen und politische Koalitionen. Das Land 
befindet sich außerdem in einer geopolitisch prekären Lage zwischen der EU, Russland und der 
Türkei, worauf Ulf Brunnbauer schon in seinem Einleitungsstatement hingewiesen hatte. Der 
Türkei und Russland wird die Einflussnahme auf die Wahlen nachgesagt, die beiden Länder sollen 
im Wahlkampf sogar bulgarische politische Parteien finanzieren. Abschließend konnte das 
Publikum Fragen an die Panelisten richten und Kommentare abgeben.  
 
24. März 2017: “25 Years of Diplomatic Relations between Austria and the Republic of 
Belarus“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

Am 24. März organisierte das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in Kooperation 
mit der Österreichisch-Weißrussischen Gesellschaft, der Botschaft der Republik Belarus in 
Österreich und der Diplomatischen Akademie Wien eine Festveranstaltung, aus Anlass des 25. 
Jahrestags der Begründung der diplomatischen Beziehungen zwischen Österreich und der neu 
errichteten Republik Belarus, unter dem Titel “25 Years of Diplomatic Relations between Austria and the 
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Republic of Belarus“. Nach der Begrüßung durch Hans Winkler (Direktor der Diplomatischen 
Akademie Wien) und Peter Bachmaier (Präsident, Österreichisch-Weißrussische Gesellschaft) 
folgten unter der Moderation von Christian Haerpfer (Präsident, World Values Survey Association) 
vier Eröffnungsreden, die von Karlheinz Kopf (Zweiter Präsident des Österreichischen 
Nationalrates), Alena Kupchyna (Botschafterin der Republik Belarus in Österreich), Bernd 
Alexander Bayerl (Botschafter von Österreich in der Republik Belarus) und Sergey Kostyuchenko 
(Vorstandsvorsitzende der Priorbank AG, Minsk; Honorarkonsul, Österreichisches 
Honorarkonsulat in Minsk) gehalten wurden. Den Höhepunkt der Veranstaltung, die im 
Musikzimmer der Diplomatischen Akademie Wien stattfand, stellte ein Vortrag von Victor 
Shadurski (Dekan, Abteilung für Internationale Beziehungen, Weißrussische Staatsuniversität, 
Minsk) zum Thema „Belarus-Österreich: 25 Jahre einer wechselseitig vorteilhaften Partnerschaft“ dar, in dem 
Shadurski nach einem kurzen historischen Exposé auf Ähnlichkeiten zwischen Weißrussland und 
Österreich einging. Er wies dabei auf die Erfahrung der beiden Völker in multinationalen Imperien 
(Russisches Reich bzw. Österreich-Ungarn) und auf das Streben nach Unabhängigkeit und 
Neutralität hin. Shadurski hob in seinem Vortrag auch die intensiven Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen Österreich und Weißrussland hervor, insbesondere die österreichischen 
Investmentprojekte von Velcom, Vienna Insurance Group, AUA, Strabag, BellToll und 
Kronospan. Als Beispiel für die erfolgreiche kulturelle Zusammenarbeit der beiden Länder nannte 
er eine Tagung zum Thema „Österreich, Belarus und die EU“, die im Mai 2016 an der Universität 
Minsk abgehalten wurde.  

4. Mai 2017: „EU und Europa im Spannungsfeld geopolitischer Interessen. Welche 
Zukunftsperspektiven sind zu erwarten?“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien 
 
Dass es keine Alternative zum Dialog gibt, bewies am 4. Mai 2017 die höchst facettenreiche 
Podiumsdiskussion „EU und Europa im Spannungsfeld geopolitischer Interessen. Welche Zukunftsperspektiven 
sind zu erwarten?“ an der Diplomatischen Akademie Wien. 
 
Der Große Festsaal war bis zum letzten Platz gefüllt, als das Institut für den Donauraum und 
Mitteleuropa (IDM) in Kooperation mit der Diplomatischen Akademie Wien und der Politischen 
Akademie sowie mit der Gesellschaft Österreich-Ungarn und der Botschaft von Ungarn zur 
Diskussion mit dem ungarischen Minister für Gesellschaftliche Ressourcen Zoltán Balog lud.  
Minister Zoltán Balog zeichnete grundsätzlich positiv gefärbte Zukunftsperspektiven für Europa: 
„Europa ist ein guter Platz zum Leben“. Zugleich beklagte er die Teilung Europas in Zentrum und 
Peripherie, d.h. Westen und Osten, wie auch die Bevormundung seitens Brüssel, wofür ein 
Gegengewicht benötigt werde, das er in den Visegrád-Staaten (V4) sah. Er forderte Gespräche auf 
regionaler Ebene, um die EU von Mitteleuropa aus zu stärken. 
Für eine Stärkung Europas plädierte auch Botschafter Ferdinand Trauttmansdorff, der die 
Grundfreiheiten Europas für „mehr denn je wichtig“ hielt. Die „Basis für ein gemeinsames 
Europa“ sah er insbesondere in einer guten mitteleuropäischen Nachbarschaftspolitik. Laut der 
Historikerin Heidemarie Uhl von der Österreichischen Akademie der Wissenschaften (ÖAW) habe 
sich „die Befindlichkeit in den letzten Jahren sehr stark verändert“. Und: „Wir stehen vor einer 
kulturellen Zäsur, wo verbreitet neue kulturelle Grenzen errichtet werden.“  
Andreas Pribersky, Wissenschaftlicher Beamter am Institut für Politikwissenschaft der Universität 
Wien, unterstrich, dass Europafahnen in Ungarn das „Symbol der oppositionellen 
Demonstrationen und nicht der Regierung“ seien. Die Historikerin und Lehrbeauftragte am 
Institut für Osteuropäische Geschichte der Universität Wien Tamara Scheer demaskierte das 
gegenwärtige „Europabild“ als „Götzenbild“. Denn häufig ginge es in Diskussionen um Europa 
eigentlich um Sachlagen innerhalb der Europäischen Union.  
Unter der ausgewogenen Moderation von Rudolf Bretschneider, Vorstandsmitglied des IDM, 
gingen alle Panelisten und Panelistinnen geschickt auf die Wortmeldungen der jeweils anderen ein, 
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wodurch im vollen Festsaal mit großer Aufmerksamkeit einer höchst gegensätzlichen, spannenden 
Diskussion gelauscht werden konnte. Weitere seitens IDM gesetzte Akzente des Dialogs sind zu 
erwarten.  
 
5. Mai 2017: “The Future of the European Union“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien  
 
Am 5. Mai lud das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in Kooperation mit der 
Botschaft der Republik Kroatien in Österreich, der Diplomatischen Akademie Wien und der 
Österreichisch-Kroatischen Gesellschaft zum Vortrag des kroatischen Ministerpräsidenten Andrej 
Plenković. Der gut besuchte Vortrag zum aktuellen Thema “The Future of the European Union“, der 
im Festsaal der Diplomatischen Akademie Wien stattfand, wurde von Ges. Dr. Susanne Keppler-
Schlesinger (Stellvertretende Direktorin der Diplomatischen Akademie Wien) und Nikolaus 
Berlakovich (Präsident der Österreichisch-Kroatischen Gesellschaft, Bundesminister a.D., 
Abgeordneter zum Nationalrat), der die Veranstaltung auch moderierte, eröffnet. Premierminister 
Plenković sprach u.a. über die aktuellen Entwicklungen in Kroatien, über die politischen 
Tendenzen innerhalb der verbliebenen EU27 sowie über die Zukunftsperspektiven der EU, wobei 
er den britischen „Brexit“ als nachteilig für Europa bezeichnete. Für einen der Hauptgründe für 
die Europa-Müdigkeit halte er die Entfremdung und Entfernung zwischen der in Brüssel und 
Straßburg agierenden EU-Beamten und der Bevölkerung in den EU-Mitgliedstaaten. Der 
bekennende Europäer Andrej Plenković schätzte außerdem die guten österreichisch-kroatischen 
Beziehungen sowie die freundschaftliche Zusammenarbeit der beiden Länder. Im jüngsten Land 
der Europäischen Union, Kroatien, seien in der letzten Zeit zwar einige Reformen durchgeführt 
worden, die Abwanderung von Fachkräften und die Jugendarbeitslosigkeit stellten aber nach wie 
vor ein großes Problem dar. Es sollten daher Rahmenbedingungen geschaffen werden, die die 
jungen Menschen dazu veranlassen, in ihrem Heimatland zu bleiben.  
 
20. Mai 2017: 7. Internationale INTIS-Konferenz: „Europa im 21. Jahrhundert“ 
im Islamischen Zentrum, Wien 
 
Die 7. Internationale INTIS-Konferenz wurde vom Institut für den Donauraum und Mitteleuropa 
(IDM) in bewährter Kooperation mit dem Institut für Interkulturelle Islamforschung Wien 
(INTIS) und dem Institut für Rechtsphilosophie, Religions- und Kulturrecht der Universität Wien 
am 20. Mai 2017 im Islamischen Zentrum organisiert. 
Im ersten, von Erhard Busek moderierten Panel zur weltpolitischen Lage spannte Anton Pelinka, 
Professor für Politikwissenschaft und Nationalismus-Studien an der Central European University 
(CEU) in Budapest, einen breiten Bogen, beginnend bei der Verfestigung des Ost-West-Konflikts 
1945 bis zur Verschiebung auf vorwiegend nicht-staatliche Krisen des 21. Jahrhunderts. Der 
Politikwissenschafter Cengiz Günay vom Österreichischen Institut für Internationale Politik 
(OIIP) betonte, dass dem Jubel über das Ende des Ost-West-Konfliktes bald neue Diskurse 
folgten, und zwar zu Sicherheit, Seuchen und Terrorismus.  
Im zweiten, vom ägyptischen Botschafter Hazim Attiatalla moderierten Panel ging es vorwiegend 
um geopolitische Interessen im Nahen Osten, die sich auch auf politische Entwicklungen in 
Europa auswirken.  
Das von der Religionspädagogin Gülmihiri Aytac moderierte dritte Panel widmete sich den Fragen 
zu Entstehung, Aufstieg und Herausforderungen religiöser Fanatismen, Rechtspopulismen und -
extremismen.  
Unter der Moderation von Rudolf Bretschneider, Konsulent von GfK Austria und IDM-
Vorstandsmitglied, wurden mögliche Perspektiven zu Demokratie und demokratischen 
Entwicklungen diskutiert. Astrid Mattes, Universitätsassistentin am Institut für Politikwissenschaft 
der Universität Wien, analysierte das Wechselspiel zwischen Demokratie, Diversität und Religion 
vor dem Hintergrund von Gleichheit, Freiheit, Neutralität. Vor dem Hintergrund, dass alle drei 
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Konzepte ausverhandelt werden können, verlaufen unterschiedliche Grenzziehungsprozesse, 
wobei die „Ausgrenzung religiöser Gruppen“ laut Mattes „auch Gefahren für die Demokratie“ 
beinhaltet. Und: „Diversität ist in Österreich ein Faktum. Wenn Politiker das Gegenteil behaupten, 
verkaufen sie ihre Wähler für dumm.“ In die gleiche Richtung wies auch Gertraud Koch, 
Professorin am Institut für Volkskunde/Kulturanthropologie der Universität Hamburg, die 
betonte, dass „wir heute in einer Breite und Diversität leben“, die „nicht nur durch Zuwanderung 
entstanden ist“. Insgesamt zeigte sich am Ende der Konferenz, dass die liberale Demokratie noch 
vor zahlreichen Herausforderungen steht, die auch neue Untersuchungsfelder eröffnen. 
 
30. Mai 2017: „Ungarn und die internationale Politik 1848-1849“ 
Auf der Botschaft von Ungarn in Österreich, Wien 
 
Der präsentierte Band des ungarischen Historikers Domokos Kosáry (1913-2007) „Ungarn und die 
internationale Politik 1848–1849“ wurde von Andreas Oplatka (Andrássy Universität Budapest) ins 
Deutsche übersetzt, eingeleitet und im Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften 
herausgegeben. Das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) organisierte am 30. Mai 
im Marmorsaal der Botschaft von Ungarn in Kooperation mit der Botschaft von Ungarn in 
Österreich, dem Collegium Hungaricum, dem Institut für Neuzeit- und Zeitgeschichtsforschung 
und dem Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften eine Präsentation dieses 
Buches. An der gut besuchten Veranstaltung, die von János Perényi (Botschafter von Ungarn) 
eingeleitet wurde, nahmen unter der Moderation von Erhard Busek (Vorsitzender des IDM) die 
beiden Herausgeber teil - Franz Adlgasser (Institut für Neuzeit- und Zeitgeschichtsforschung, 
Österreichische Akademie der Wissenschaften) und Andreas Oplatka (Andrássy Universität 
Budapest). In seinem Spätwerk (1999) befasste sich Domokos Kosáry erneut mit dem 
außenpolitischen Umfeld des ungarischen Freiheitskriegs der Jahren 1848/49. Die 
Entstehungsgeschichte des Buches und die historischen und politischen Ereignisse der damaligen 
Zeit in Europa ergänzten die beiden Herausgeber um ein paar interessante persönliche 
Anmerkungen, die Domokos Kosáry als eine Person aus Fleisch und Blut zeigen. Im Anschluss an 
die Veranstaltung konnte mit den Mitwirkenden bei einem kleinen Imbiss in informeller 
Atmosphäre weiter diskutiert werden. 
 
8. Juni 2017: „150 Jahre Eisenbahnverbindung Wien-Czernowitz“ 
an der FHWien der WKW, Wien 

Am 8. Juni veranstaltete das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in Kooperation 
mit dem Institut für Journalismus & Medienmanagement der FHWien der WKW, dem OeAD-
Kooperationsbüro Lemberg, der Stadt Wien und dem Bundesministerium für Europa, Integration 
und Äußeres (BMEIA) eine Präsentation des Multimediaprojektes zum Thema „150 Jahre 
Eisenbahnverbindung Wien-Czernowitz“. Die Journalisten aus Kiew, Andriy Pryymachenko und 
Mariam Sheliia (Co-Produzentin), unternahmen anlässlich des 150-Jahr-Jubiläums der 
Eisenbahnverbindung zwischen Wien und Czernowitz mit Unterstützung des OEAD-
Kooperationsbüros Lemberg eine Reise, bei welcher sie alle großen Städte entlang dieser Route 
besuchten. Bei der Präsentation in Englisch, die an der FHWien der WKW in Wien abgehalten 
wurde, präsentierten die beiden Journalisten die Ergebnisse dieser Reise, welche sie mit eigenen 
Fotos und Videos sowie Ausschnitten ihrer Interviews unterstützten. Sie merkten u.a. an, dass die 
Entscheidung über den Bau einer Eisenbahn in das Kronland Bukowina mit der Hauptstadt 
Czernowitz von der Österreich-Ungarischen Monarchie vor 150 Jahren getroffen wurde. Ein paar 
Jahre zuvor soll Wien und Lemberg über die Zugverbindung Krakau und Przemysl erreichbar 
gewesen sein. Die Ausweitung der Strecke hätte dem westlichen Teil der Ukraine eine Anbindung 
nach Europa eröffnet und hätte gleichzeitig auch die Geschäftsbeziehungen in den umliegenden 
Städten verbessert, vor allem in Lemberg oder Czernowitz.  
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13. Juni 2017: “Bulgaria and Romania – 10 Years in the EU“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien  
 
Am 13. Juni lud das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in Kooperation mit der 
Botschaft der Republik Bulgarien in Österreich, der Botschaft von Rumänien in Österreich und 
der Diplomatischen Akademie Wien zur Jubiläumsveranstaltung mit dem Titel “Bulgaria and 
Romania – 10 Years in the EU“. Die Veranstaltung fand im Festsaal der Diplomatischen Akademie 
Wien statt. Das sehr zahlreich erschienene Publikum sowie das diplomatische Corps wurden von 
Dr. Hans Winkler, Direktor der Diplomatischen Akademie Wien, herzlich willkommen geheißen. 
Nach der Begrüßung diskutierten unter der Moderation von Christian Ultsch („Die Presse“) 
Meglena Kuneva, ehemalige Ministerin für europäische Angelegenheiten von Bulgarien, Lazăr 
Comănescu, Minister für Auswärtige Angelegenheiten von Rumänien sowie der 
Politikwissenschaftler Ivan Krastev, Vorsitzender des Zentrums für liberale Strategien in Sofia. Dabei 
wurden einige wichtige Aspekte des Beitrittsprozesses und der Beitrittsverhandlungen der beiden 
Länder erörtert, wobei sich die Redner darauf einigten, dass die EU-Mitgliedschaft für Bulgarien 
und Rumänien u.a. aus politischer und wirtschaftlicher Sicht vorteilhaft ist. Bulgarien und 
Rumänien wurden 2007 trotz bekannter Defizite in der Rechtsstaatlichkeit in die EU 
aufgenommen, auch wenn damals bereits darüber diskutiert wurde, ob diese Länder für den EU-
Beitritt überhaupt reif seien. Auch wenn sich Bulgarien und Rumänien seitdem zu stabilen 
Demokratien entwickelt haben und einen soliden Wirtschaftsaufschwung verzeichnen, werden sie 
noch immer für das mangelhafte Justizwesen und Korruption vonseiten der EU-Kommission 
kritisiert. Neben der zukünftigen Orientierung der EU sprachen die PanelistInnen u.a. auch über 
die für die EU jetzt aktuellen Herausforderungen wie Brexit, Terrorismus, Migration oder 
Flüchtlingskrise.  
 
25. September 2017: Vortrag der neuen Botschafterin der Republik Belarus in Österreich, 
Dr. Alena Kupchyna, zum Thema “Belarus-Austria: Building Bridges and Promoting 
Connectivity in a Wider Europe“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien 
 
Am 25. September luden das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM), die Botschaft 
der Republik Belarus in Österreich, die Diplomatische Akademie Wien und der Raiffeisen Bank 
International AG (RBI) zum Vortrag der neuen Botschafterin der Republik Belarus in Österreich, 
I.E. Dr. Alena Kupchyna, ein. Das sehr zahlreich erschienene Publikum und diplomatisches Corps 
wurden von Dr. Emil Brix, Direktor der Diplomatischen Akademie Wien, Mag. Martin Grüll, 
CFO, Raiffeisen Bank International AG (RBI) und dem Vorsitzenden des IDM, Dr. Erhard Busek, 
der die Veranstaltung auch moderierte, willkommen geheißen. Im Vortrag mit dem aktuellen Titel 
“Belarus-Austria: Building Bridges and Promoting Connectivity in a Wider Europe“ hob Alena Kupchyna 
u.a. hervor, dass Weißrussland ein offenes und pragmatisches Land sei, das sich im europäischen 
Kontext dynamisch weiterentwickle. „Kommen Sie nach Weißrussland, um sich davon zu 
überzeugen“, fügte sie hinzu. Wichtige Werte für Weißrussland seien die Stabilität, Sicherheit und 
Frieden. Kupchyna ging in ihrem Vortrag nach einem kurzen historischen Überblick und einer 
Beschreibung der aktuellen wirtschaftlichen Situation des Landes auf die politischen Beziehungen 
der Ukraine zu Russland, der EU und Österreich ein, wobei sie anmerkte, dass die Zusammenarbeit 
der Ukraine mit Österreich für die beiden Länder vorteilhaft sei. Es sei äußerst wichtig, Brücken 
zu bauen, die die Völker verbinden und Konflikte lösen oder zumindest entschärfen. Im Anschluss 
hatte das Publikum die Möglichkeit, bei einem Glas Wein und einem kleinen Imbiss weiter zu 
diskutieren.   
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29. September – 1. Oktober 2017: „In drei Tagen durch die Europäische Nachbarschaft: 
Nationalstaatliche Interessen versus multilaterale Partnerschaft“  
an der Akademie für Politische Bildung Tutzing, Deutschland 
 
Das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in Kooperation mit der Akademie für 
Politische Bildung Tutzing und der Bundeszentrale für politische Bildung (bpb).  
Die Außenpolitik der EU gegenüber den Staaten in ihrer Nachbarschaft ist durch Diversität 
gekennzeichnet. Doch tut diese Vielschichtigkeit angesichts der Charakteristika dieser Länder auch 
Not: Zum Teil sind es Demokratien, mit denen Kooperation möglich ist. Andere Staaten wiederum 
gelten als zerfallene Staaten und das Finden gemeinsamer Interessen scheint aussichtslos. Und es 
sind Länder, deren künftige Entwicklung derzeit die Frage unbeantwortet lässt, ob die EU auch 
weiterhin partnerschaftlich mit ihnen zusammenarbeiten kann. Im Rahmen der Europäischen 
Nachbarschaftspolitik sind die Östliche Partnerschaft sowie die Union für das Mittelmeer 
Initiativen, die das außenpolitische Ziel der EU vereint, in verschiedenen Bereichen gemeinsam 
und interessengeleitet zu agieren: Stabilität und Sicherheit zu schaffen, Demokratie, 
Rechtsstaatlichkeit und die Achtung der Menschenrechte zu fördern oder den sozialen 
Zusammenhalt zu stärken. Im Zuge dieser Tagung warfen die ReferentInnen (u.a. Prof. Dr. 
Margareta Mommsen, Dr. Silvia Nadjivan, Dr. Gregor Mayer, Sebastian Schäffer) ihren 
analytischen Blick auf die östliche und südliche Nachbarschaft der EU. Sie erörterten 
Herausforderungen dieser Länder mit Blick auf ihre demokratische Verfasstheit, auf 
sicherheitspolitische Konfliktfelder und diskutierten den Handlungsrahmen der EU, auf diese 
Entwicklungen außenpolitisch zu reagieren. Beim Akademiegespräch am See, das im Rahmen der 
Tagung stattfand, sprachen Dr. Erhard Busek und Prof. Dr. Thomas Diez (Eberhard Karls 
Universität Tübingen) über „Stabilisierung und Aussöhnung: Eine reformierte Europäische 
Nachbarschaftspolitik zeigt Wirkung“. 
 
16. Oktober 2017: Tschechien vor den Wahlen 
im Presseclub Concordia, Wien 
 
Am 16. Oktober organisierte das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in 
Kooperation mit dem Karl-Renner-Institut und der Politischen Akademie eine Veranstaltung, die 
im Presseclub Concordia in Wien stattfand, zu den Mitte Oktober 2017 in Tschechien 
stattfindenden Parlamentswahlen. Die Veranstaltung wurde von Niklas Perzi (Institut für Neuzeit- 
und Zeitgeschichtsforschung der Österreichischen Akademie der Wissenschaften) moderiert und 
von Georg Krauchenberg (Geschäftsführer des IDM) eröffnet. An der Podiumsdiskussion 
nahmen Dieter Segert (Universität Wien), Bára Procházková (Tschechisches Fernsehen, 
Nachrichtenportal ČT24, Prag) und Gerald Schubert (Redakteur „Der Standard“) teil. Gerald 
Schubert beschrieb die aktuelle politische Landschaft in Tschechien, er stellte die wichtigsten 
Parteien und deren Spitzenkandidaten vor, wobei er anmerkte, dass die tschechische 
Parteilandschaft relativ stabil und westeuropäisch orientiert sei. Der Gründer der Protestbewegung 
und gleichzeitig auch der Umfragefavorit Andrej Babiš sei kein Ideologe, er sei ein extremer 
Pragmatiker, der sage, was er wolle. Bára Procházková fokussierte sich in ihrem Statement auf die 
Frage, was der milliardenschwere Unternehmer und ehemaliger Finanzminister Babiš gut macht 
und die anderen politischen Konkurrenten falsch machen? Sie führte u.a. an, dass Babiš in der 
Bevölkerung in Tschechien die neue Hoffnung erwecke, dass es den Menschen wieder besser gehen 
wird. Seine Protestbewegung heißt übrigens „ANO, bude líp“ („Ja, es wird besser“). Ein weiterer 
Slogan von Babiš „Wir sind keine Politiker, wir arbeiten hart“ sei bei der Bevölkerung auch beliebt. 
Die Menschen glauben, dass Babiš als zweitreichster Mann des Landes und größter Arbeitgeber 
nur geben, und vom System nichts nehmen werde, ergänzte sie. Dieter Segert sprach über die 
Entwicklung des tschechischen Parteiensystems seit 2010, wobei er sich auf die Krise der 
etablierten Parteien (ODS, ČSSD) und den Aufstieg der „Populisten“ fokussierte. Abschließend 
konnte das Publikum Fragen an die Panelisten richten und Kommentare abgeben.  
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3.2 Publikationen 
 
“IDM Policy Paper Series (IDM PPS)“ 
 
1/2017:  
Erhard Busek: „60 Jahre Römische Verträge. Ein Jubiläum – und was nun?“ 
(Red.: Erhard Busek, Annette Höslinger-Finck, Sebastian Schäffer) 
 
3/2017:  
Silvia Nadjivan/Sebastian Schäffer: „Europäische Nachbarschaft: Nationalstaatliche 
Interessen versus multilaterale Partnerschaft“ 
(Red.: Erhard Busek, Annette Höslinger-Finck, Silvia Nadjivan, Sebastian Schäffer) 
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4. Mitteleuropa in der EU und der innereuropäische Reformprozess 
 
4.1 Lehrer/-innenfortbildung 
 
22.-23. Februar 2017: „Fremd-Sein im Donauraum? – Ergebnisse der diesjährigen 
Lehrer/innen-Fortbildung“ 
an der Universität Wien 
 
Das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) organisierte in bewährter Kooperation 
mit der Kirchlichen Pädagogischen Hochschule (KPH) und dem Institut für Geographie und 
Regionalforschung der Universität Wien ein Lehrer/innen-Fortbildungsseminar, das wie jedes Jahr 
auf große Begeisterung stieß. 
 
Unter dem Titel „Fremd-Sein im Donauraum? Minderheiten, Migration und Perspektiven für ein 
europäisches Miteinander“ wurden von 22. bis 23. Februar 2017 unterschiedliche Zugänge aus der 
Geschichts- und Migrationsforschung, der Diskurstheorie sowie Jugendarbeit profund präsentiert 
und lebhaft diskutiert. Gleich zu Beginn betonte Erhard Busek, Vorsitzender des Instituts für den 
Donauraum und Mitteleuropa (IDM), die Notwendigkeit solcher Seminare, um in weiterer Folge 
jungen Menschen ein entsprechendes Basiswissen anzubieten. Botschafter und IDM-
Vorstandsmitglied Emil Brix problematisierte in seinem Vortrag die gegenwärtige „Zunahme 
metaphorischer Grenzen gegenüber den territorialen“ und verwies zugleich auf die insbesondere 
nach der Wende 1989 einsetzenden Grenzverschiebungen. Christoph Reinprecht, Professor am 
Institut für Soziologie der Universität Wien, beleuchtete die Arbeitsmigration in Europa seit 
Anfang des 20. Jahrhunderts, wobei er jene Narrative nachzeichnete, die sich bis heute im 
kollektiven Gedächtnis eingeschrieben haben. Die sogenannte „Gastarbeit“ hat allerdings, so 
Reinprecht, „keinen Erinnerungsort“, wie am Beispiel des geschliffenen und unbenannten Wiener 
Südbahnhofs ersichtlich. 
 
Migrationsregime aus europäischer Perspektive 
Leila Hadj-Abdou, Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für Politikwissenschaft der 
Universität Wien, spürte der Frage einer gemeinsamen EU-Migrationspolitik nach und kam zum 
Ergebnis gegensätzlicher Interessenslagen auf unterschiedlichen Ebenen. So vertreten der 
Europäische Rat und die Europäische Kommission liberalere Standpunkte als die Innenministerien 
der einzelnen EU-Mitgliedsländer, und zwar aufgrund der erstarkten 
Nationalisierungsbestrebungen der letzten Jahre. Der Geschäftsführer des Österreichischen 
Integrationsfonds (ÖIF), Franz Wolf, erläuterte u.a. die Ergebnisse des ÖIF-
Integrationsbarometers, einer repräsentativen Umfrage, wonach Migration/Integration zu jenen 
Themen zählt, die die Menschen am meisten beschäftigen. Angesichts der besonders unter 
Menschen mit Migrationshintergrund verbreiteten Arbeitslosigkeit hob er die Bedeutung der vom 
ÖIF angebotenen Deutsch- sowie Wertekurse hervor, die auch aktuell Asylsuchenden in 
Österreich zur Verfügung gestellt werden. 
 
Zwischen guter Nachbarschaft und Feindbildkonstruktionen 
Gregor Mayer, „Profil“-Korrespondent und Autor, analysierte die politischen Folgen der 2015 
über die sogenannte Balkanroute sprunghaft angestiegenen Flüchtlingsströme nach Europa. Der 
anfänglichen „Willkommenskultur des Durchwinkens“ in Richtung Österreich und Deutschland 
folgten bald nationalstaatlich eingeführte Sperren und Grenzkontrollen wie auch damit 
einhergehende nationalpopulistisch aufgeladene, zwischenstaatliche Spannungen. Diese wurden 
allerdings durch opponierende, zivilgesellschaftliche Initiativen konterkariert. Die Soziologin Julia 
Dahlvik, Wissenschaftliche Mitarbeiterin an der FH Campus Wien, ging vor dem Hintergrund des 
österreichischen und europäischen Rechts auf die individuelle Situation von Asylsuchenden in 
Österreich ein. Mit Verweis auf Klimaveränderungen und makroökonomische Schwierigkeiten 
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unterstrich sie die Schwierigkeit, zwischen migrierenden und asylsuchenden Menschen zu 
unterscheiden. Schließlich fliehen beide gleichermaßen vor „Notsituationen“. 
 
Zum friedlichen Miteinander 
Laut Christiane Hintermann, der Leiterin des Fachdidaktikzentrums am Institut für Geographie 
und Regionalforschung der Universität Wien, ist „kein Thema so emotionalisiert wie Migration“. 
Zugleich bilden „monolinguale Schulkassen“, in denen Kinder ausschließlich Deutsch als 
Alltagssprache verwenden, die „absolute Ausnahme“. Bei ihrer Analyse der in Wien gebräuchlichen 
Schulbücher kam sie zum Schluss, dass „Problemdiskurse“ die öffentliche Diskussion zu Migration 
dominieren, was daraufhin mit dem Publikum intensiv diskutiert wurde. Der Sozialarbeiter Werner 
Prinzjakowitsch von der Pädagogischen Abteilung des Vereins Wiener Jugendzentren 
untermauerte die Notwendigkeit eines niederschwelligen Zugangs und des „Spaßfaktors“, um 
junge Menschen in Wien anzusprechen. Dass offene Jugendarbeit wichtig ist, zeigt der Alltag: Am 
meisten genutzt werden Jugendzentren, so Prinzjakowitsch, von Jugendlichen im Alter zwischen 
12 und 14 Jahren, die Gleichaltrige kennenlernen und sich von Familien- oder Schulproblemen 
ablenken wollen. 
Den krönenden Abschluss des diesjährigen Lehrer/innen-Seminars bildete die Filmvorführung 
von „Gekommen bin ich der Arbeit wegen“ (1987) in Anwesenheit des international renommierten 
Drehbuchautors und Regisseurs Goran Rebić. In der anschließenden Diskussion schilderte Rebić 
seine Idee, mit diesem Dokumentarfilm die persönliche Migrationsgeschichte seines Vaters 
nachzuzeichnen, der in den 1960er Jahren als „Gastarbeiter“ nach Österreich gekommen war. 
Zutiefst berührend und künstlerisch beeindruckend erfasste der Filmemacher in diesem Portrait 
große Zusammenhänge wie das Anwerbeabkommen zwischen Österreich und Jugoslawien (1966), 
das übrigens letztes Jahr sein 60-jähriges Jubiläum feierte.  
 
4.2 Veranstaltungen 
 
10. November 2016: EUSDR-Konferenz: „Vision / Wissen / Wohlstand“  
an der Donau-Universität Krems, Niederösterreich 
 
Die fünfte EUSDR-Konferenz an der Donau-Universität Krems widmete sich am 10. November 
2016 dem Beitrag von Universitäten bei der Umsetzung der EU-Strategie für den Donauraum. 
Dieses Mal fand sie im feierlichen Rahmen der 25. Donaurektorenkonferenz (Danube Rectors‘ 
Conference - DRC) statt. Konkret ging es bei der vom Institut für den Donauraum und 
Mitteleuropa (IDM) sowie von der Donau-Universität Krems unter Patronanz der ARGE 
Donauländer und mit Unterstützung des Landes Niederösterreich organisierten Tagung „Vision / 
Wissen / Wohlstand“ um die Frage, inwiefern die Wissenschaft und die Universitäten beim Erreichen 
von EUSDR-Zielen wie höherer Bildung, Beschäftigung und Wohlstand mitwirken können.  
Im ersten Panel ging es um die Frage, inwiefern die EUSDR und Netzwerke wie die DRC effizient 
zusammenspielen können und welche möglichen Perspektiven für den Donauraum als 
Makroregion denkbar sind. Im Vordergrund stand die Notwendigkeit, gemeinsame Ziele zu 
definieren und umzusetzen.  
Im zweiten Panel wurde die Diskussion rund um die erforderliche Verbesserung von Lebens- und 
Arbeitsbedingungen im Donauraum fortgesetzt. Als wesentliche Voraussetzungen wurden neben 
Mobilität (Stichwort: Brain Circulation) und Wissensmanagement ein klar definiertes 
Eigentumsrecht im Donauraum wie auch interdisziplinäre Kooperationen zwischen den 
universitären Netzwerken genannt. Die Praxis und Relevanz konkreter wirtschaftlicher, 
universitärer und zivilgesellschaftlicher Bottom-Up-Initiativen wurden im dritten Panel diskutiert. 
Abschließend wurde ein durchaus konstruktiver Widerspruch zwischen Kooperation und 
Konkurrenz im Donauraum festgestellt, wobei der Wissenschaft im Zusammenspiel zwischen 
technologischem Fortschritt und gesellschaftlicher Verantwortung eine zentrale Rolle zukommt.  
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10. Mai 2017: „Maria Theresia und die Slowenen“  
in der Diplomatischen Akademie Wien 
 
Am 10. Mai veranstaltete das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) anlässlich des 
300. Geburtstags der Kaiserin Maria Theresia in Kooperation mit der Botschaft der Republik 
Slowenien in Wien, der Diplomatischen Akademie Wien, der Slowenischen Tourismuszentrale in 
Wien und dem Verein für die Anerkennung von Erdäpfelgröstl als Hauptspeise die 6. 
Veranstaltung der Reihe „Mitteleuropäische historische Vorlesungen“ zum Thema „Maria Theresia und die 
Slowenen“. Nach dem musikalischen Auftakt der Holzhornisten aus Slowenien hielten Ges. Dr. 
Susanne Keppler-Schlesinger (Stellvertretende Direktorin der Diplomatischen Akademie Wien), S. 
E. Dr. Andrej Rahten (Botschafter der Republik Slowenien) und Mag. Georg Krauchenberg 
(Geschäftsführer des IDM) die Begrüßungsreden. Anschließend folgte ein spannender 
umfangreicher Vortrag von a.o. Univ.-Prof. Mag. Dr. Marija Wakounig (Institut für 
Osteuropäische Geschichte der Universität Wien), in dem sie neben der Bedeutung der Kaiserin, 
deren Beziehung zu Slowenien auch auf die Verbindung von Maria Theresia zu den Erdäpfeln 
einging. Maria Theresia ordnete nämlich zu Zeiten ihrer Herrschaft im 18. Jahrhundert den 
obligatorischen Anbau der Erdäpfel auch auf slowenischem Boden an. Nach dem Vortrag sprachen 
Andrä Rupprechter (Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft 
der Republik Österreich) und Mag. Dejan Židan (Stellvertretender Ministerpräsident und Minister 
für Landwirtschaft, Forste und Ernährung der Republik Slowenien) die Schlussworte, wobei 
Rupprechter u.a. anmerkte, dass es für Slowenien ein Ziel sein solle, sich noch stärker in Europa 
zu integrieren. Umgekehrt sei die Einigung des europäischen Kontinentes äußerst wichtig. Židan 
ging in seinem Statement neben der Beziehung Sloweniens zu Österreich auch auf die langjährige 
Imkertradition in Slowenien ein, im Rahmen derer am 20. Mai der Weltbienentag gefeiert wird. 
Viele der zahlreich erschienenen Gäste nützten im Anschluss die Möglichkeit, im Garten anlässlich 
des slowenischen Erdäpfelgröstlfestes weiter angeregt zu diskutieren.  
 
13. Mai 2017: 30-Jahr-Jubiläum des Wieser Verlages 
in der Diplomatischen Akademie Wien 
 
Anlässlich des 30-Jahr-Jubiläums des Wieser-Verlages organisierte am 13. Mai das Institut für den 
Donauraum (IDM) in Kooperation mit der Diplomatischen Akademie Wien, der Erste Group 
Bank AG und dem Wieser Verlag eine Präsentation der drei Jubiläumsbände des Wieser Verlages 
„Im dreißigsten Jahr. Weitere Anmerkungen eines Grenzverlegers“, „… und darin fliegt eine Schwalbe. Meine 
Lieblingsgedichte“ sowie „Europa erlesen, Europa! Jubiläumsband“. Die gut besuchte Veranstaltung fand 
im Bruno-Kreisky-Saal der Diplomatischen Akademie Wien statt. Nach dem musikalischen 
Auftakt durch die „Tschuschenfreunde“, der Begrüßung von Hans Winkler (Direktor der 
Diplomatischen Akademie Wien) und den einführenden Worten durch Lojze Wieser (Verleger, 
Autor, Übersetzer, Filmemacher) hielt Erhard Busek (Vorsitzender des IDM) ein kurzes Referat, 
in dem er u.a. auf die Bedeutung des Wieser-Verlages für Österreich und Europa sowie die 
Persönlichkeit des Gründers einging. Die Fakten ergänzte Busek mit einigen spannenden 
Geschichten aus dem Leben des Verlegers. Anschließend hatte das Publikum die Möglichkeit, eine 
interessante Diskussion unter der Moderation von Ernst Grandits (Autor, Filmemacher und 
Journalist) mit Feliks J. Bister (Autor, Übersetzer), Sabine Gruša (Herausgeberin) und Erika 
Hornbogner (Drava und Wieser Verlag) zu verfolgen. In der Diskussion sprachen die Panelisten 
nicht nur über die mehr als interessante 30-jährige Geschichte des Wieser Verlages und dessen 
Gründers, sondern u.a. auch über die heutzutage schwierige Lage der Buchhändler in Zeiten der 
E-Publikation. Im Anschluss an die Veranstaltung hatte das Publikum die Möglichkeit, bei 
slowenischem Wein und Pršut über die Veranstaltung angeregt weiter zu diskutieren.  
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4.3 Publikationen 
 
„IDM-Info Europa“ – Kulturführer Mitteleuropa 2017 

� 2/2017: „Kulturführer Mitteleuropa 2017” (Red.: Márton Méhes) 

„Der Donauraum“ 

� 3-4/2014: „Slowenien – 25 Jahre Unabhängigkeit in der Wahrnehmung Österreichs“ 
(Hg. Andrej Rahten) 
 

� 1-2/2015: „Die EUSDR: Potenzial gegen Krisen im Donauraum?“ 
(Hg. Friedrich Faulhammer, Viktoria Weber) 
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5. Initiativen und regionale Kooperationen im Donauraum 
 
5.1 Kooperationsvereinbarung zwischen der Universität für Bodenkultur Wien (BOKU) 
und dem IDM 
 
Seit dem 1. April 2011 besteht eine Vereinbarung über die Etablierung des Projekts „Institut für den 
Donauraum und Mitteleuropa an der Universität für Bodenkultur Wien“ mit dem Ziel der Entwicklung und 
Durchführung gemeinsamer Aktivitäten zur Umsetzung der EU-Strategie für den Donauraum 
(EUSDR). Das Projekt ist vorerst auf fünf Jahre geplant. Das Kooperationsabkommen hat in 
diesem Sinne bereits zu neuen Impulsen und Synergien geführt.  
Vorrangiges Ziel dieser Kooperation ist es:  

- Beiträge zur Umsetzung des Aktionsplans der EUSDR, insbesondere von in den Säulen B 
(”Protecting the Environment in the Danube Region“) und C (”Building Prosperity in the Danube 
Region“) beschriebenen Maßnahmen, wobei als bestehende Netzwerke dafür vor allem die 
Danube Rectors’ Conference (DRC) und das ICA-CASEE Netzwerk genutzt werden; 

- Veranstaltungen und Veröffentlichungen über diese Schwerpunkte; 
- Durchführung von Summer Schools; 
- Aktivitäten zur Politikberatung auf nationaler, regionaler und europäischer Ebene, 

insbesondere zur EUSDR. 
 
5.2 Permanentes Sekretariat der Donaurektorenkonferenz am IDM 
Seit Jänner 2013 
 
Die Donaurektorenkonferenz / Danube Rectors’ Conference (DRC) ist seit nunmehr über 30 
Jahren ein Netzwerk von Universitäten in der Donauregion. Mittlerweile sind 67 Hochschulen 
Mitglieder der DRC, die zum Ziel hat, Hochschulbildung und –forschung in der Region zu 
verbessern und das wissenschaftliche Netzwerk im Donauraum zu stärken. Jährlich wird die DRC-
Jahresversammlung an einer der Mitgliedsuniversitäten abgehalten. 2017 findet diese an der 
Universität Zagreb statt. 
Seit Jänner 2013 hat sich die DRC einen neuen rechtlichen Status gegeben. Das zuvor informelle 
Netzwerk ist nun eine gemeinnützige Nichtregierungsorganisation nach belgischem Recht. Ziel der 
Neustrukturierung ist es, die Leistungsfähigkeit des Netzwerks zu verbessern und es der DRC und 
ihren Mitgliedern zu ermöglichen, sich direkt an Projekten und internationalen Kooperationen 
beteiligen zu können – vor allem im Hinblick auf die der EU-Strategie für den Donauraum 
(EUSDR).  
In diesem Zuge wurde am IDM das neue Permanente Sekretariat der DRC eingerichtet. Zuvor 
wechselte das Sekretariat mit der früher jährlich wechselnden Präsidentschaft immer an eine andere 
Universität im Donauraum. Der Wechsel der Präsidentschaft erfolgt jetzt alle zwei Jahre. Nun 
bietet das neue Sekretariat am IDM den DRC-Mitgliedern und allen Interessierten eine verlässliche 
Informations- und Servicestelle. Sebastian Schäffer hat im November 2014 die Koordination des 
DRC-Sekretariats übernommen.  
Zuständig ist das Sekretariat vor allem für die monatliche Redaktion und Aussendung des DRC-
Newsletters, der seit April 2015 in einem neuen Format erscheint. Zudem kümmert sich das 
Sekretariat um weitere Mailings, alle Fragen rund um die DRC-Mitgliedschaft, die Verwaltung des 
Bankkontos und der Mitgliedsbeiträge, Kontakt- und Adressenmanagement sowie das Intranet und 
die Website der DRC. Letztere hat im November 2015 ein neues Layout erhalten und wurde unter 
anderem um eine neue Unterseite mit Informationen zu den vergangenen Präsidentschaften 
erweitert. Seit November 2016 wird zudem in einer eigenen Sektion über Neuigkeiten aus der 
Präsidentschaft informiert: www.drc-danube.org.  
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5.3. Kooperationsvereinbarung zwischen der Universität für Weiterbildung Krems (Donau-
Universität Krems) und dem IDM 
 
Seit dem 1. Jänner 2016 besteht eine Vereinbarung über die Unterstützung der Donau-Universität 
Krems in Angelegenheiten der Danube Rectors‘ Conference (DRC) im Zeitraum 2016-2020 durch 
das IDM, an dem seit Jänner 2013 das ständige DRC-Sekretariat eingerichtet ist.  
 
Die Aufgabenbereiche des IDM umfassen dabei  
- die Beratung des Rektorats der Donau-Universität Krems in Angelegenheiten der DRC; 
- Unterstützung bei der Organisation der General Assembly 2016; 
- Unterstützung bei der Erstellung und Abarbeitung des Arbeitsplanes der DRC-
Präsidentschaft 2017-2018; 
- Vorbereitung und Nachbereitung der DRC-Presidency Meetings im Vertragszeitraum. 
 
Als konkrete Aktionslinien sind vorgesehen: 
1. Beiträge zur Umsetzung gemeinsamer Kooperationen und Projekte im Rahmen der DRC 
2. Veranstaltungen (Vorträge, Workshops, Konferenzen) und Veröffentlichungen im 
Rahmen der DRC 
3. Bereits geplante beziehungsweise in Konkretisierung befindliche Aktivitäten: 
- DRC Summer School (Juli 2016, Prag) 
- DRC Summer School (Juli 2017, Pécs) 
- DRC Summer School (Juli 2018, Krems) 
- Mitwirkung bei den Jahrestagungen und Generalversammlungen der DRC 
- Kooperation bei der Jahrestagung und Generalversammlung der DRC in Krems 2016 
- Fortsetzung der Kooperation bei den EUSDR-Konferenzen an der Donau-Universität 
Krems 
- Abwicklung des “Danubius Awards“ und der “Danubius Young Scientists Awards“ im 
Auftrag des BMWFW 
- Unterstützung, Begleitung und Einbindung bei Projekten und Netzwerken 
- Gemeinsame Entwicklung neuer Projekte  
- Kooperation bei weiteren Veranstaltungen und Publikationen 
 
 
5.4 Danube:Future 
 
„Nachhaltige Entwicklung des Donauraums (Danube River Basin) als Herausforderung für interdisziplinäre 
Geistes- und Sozialwissenschaften“ 
Seit 1. Oktober 2013  
 
Um eine nachhaltige Zukunft planen zu können, ist das Verständnis der gegenwärtigen Situation 
der Donau und des Donauraums sowie die umfassende Kenntnis der Geschichte und deren 
Wirkung auf die Gegenwart unerlässlich. 
Die Initiative Danube:Future leistet einen einzigartigen Beitrag zur nachhaltigen Zukunft des 
Donauraums durch die Einbindung der ökologischen Geisteswissenschaften (“environmental 
humanities“) in die Nachhaltigkeitsforschung. Die Integration einer historischen 
Langzeitperspektive zur Förderung einer nachhaltigen Entwicklung wurde bis dato noch zu wenig 
beachtet. Entsprechende interdisziplinäre Methoden und Ansätze können langfristige 
Zusammenhänge zwischen Änderungen in politischen, sozialen, ökonomischen und rechtlichen 
Systemen und Änderungen in biologischen und hydromorphologischen Systemen aufzeigen. 
Danube:Future ist damit ein Pioniervorhaben, das sich gezielt dem Donauraum widmet.  
Danube:Future ist eine gemeinsame Initiative der DRC und der Alpen-Adria-Rektoren-Konferenz 
und wurde im September 2013 vom Internationalen Steering Committee zu einem Flagship-Projekt 
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des Prioritätsbereichs 7 der Donauraumstrategie gewählt. Das Vorhaben vereint nationale, bi- und 
multilaterale Forschungs- und Kapazitätsbildungsprojekte. In den Jahren 2013, 2014 und 2015 
wurden bereits drei erfolgreiche “DIANET Schools“ in Gorizia (Italien) durchgeführt, die jungen 
Wissenschaftler/-innen aus dem Donauraum Ausbildung und Training in interdisziplinären 
Methoden und Projektentwicklung bieten. Die „DIANET School“ 2017 fand an der Donau-
Universität Krems statt. Im April 2015 fand der erste Danube:Future Workshop an der Alpen-
Adria Universität Klagenfurt statt. Zudem wurde das “Danube:Futer White Paper“ veröffentlicht, an 
dem sich 33 WissenschaftlerInnen aus Natur-, Sozial- und Geisteswissenschaften des Donauraums 
beteiligt haben. In dem Strategiepaper wurden zentrale Themen und Prinzipien für Forschung und 
Bildung sowie Politikempfehlungen auf nationaler und europäischer Ebene formuliert. Das 
“Danube:Future White Paper“ ist in englischer Sprache verfügbar und kann unter 
http://danubefuture.eu/sites/default/files/DanubeFuture_WhitePaper.pdf  abgerufen werden. 
Gleichzeitig bereitet Danube:Future zentrale Serviceleistungen vor. Die gebündelten 
Kompetenzen in Forschung und Ausbildung fließen in eine Wissensdatenbank und eine WIKI-
Plattform zur Donauregion ein. Natur-, sozial- und humanwissenschaftliche Zugänge werden darin 
integriert und die langfristige Entwicklung aktueller Nachhaltigkeitsprobleme aufgezeigt. 
Besonders wichtig ist Danube:Future die Schaffung von Arbeitsplätzen im Nachhaltigkeits- und 
Umweltbereich (“green jobs“) und die Förderung von zivilgesellschaftlichen Vereinen und 
Initiativen. Dies soll es allen Ländern der Donauregion in gleichem Ausmaß ermöglichen, auf die 
künftigen gesellschaftlichen Herausforderungen (“Grand Challenges“) zu reagieren und einen 
nachhaltigen Entwicklungspfad zu beschreiten bzw. weiter zu gehen.  
Das Projekt Danube:Future wird durch die Alpen-Adria-Universität Klagenfurt geleitet und 
gemeinsam mit der Universität Triest, der Universität Novi Sad, der Universität Ruse und der 
Universität für Bodenkultur Wien (BOKU) koordiniert. Das IDM hat aufgrund seiner Bedeutung 
im Donauraum und des Sitzes des Permanenten Sekretariats der DRC eine zentrale Rolle im 
Projekt.  
Danube:Future erhielt 2016 Förderungen aus dem neu initiierten “Fund for incentives“ der DRC. Ab 
2017 leistet die DRC eine jährliche Förderung zum Ausbau der Wissenschaftsdatenbank. Dazu 
wurde die Website an die DRC übertragen und zukünftig wird eine Administration durch das 
Permanent Secretariat gewährleistet. Für das kommende Jahr ist eine Anschlussfinanzierung beim 
Danube Strategic Project Fund eingereicht worden, da der Finanzierungszeitraum im Rahmen der 
Hochschulraum-Strukturmittel im März 2017 beendet wurde. 
 
5.5 „Regionale Implementierungs-Initiative (RII) 2017 zur Prävention und Bekämpfung 
von Menschenhandel: Stärkung und Intensivierung nationaler und transnationaler 
Kooperation und Koordination sowie Ausbau von Vernetzungs- und 
Partnerschaftsmodellen mit ausgewählten Drittstaaten“ 
 
Projektdauer: 
1. März bis 31. Dezember 2017 (mit Aussicht auf Fortsetzung) 
 
Projektleitung: 
BM a.D. Dr. Helga Konrad 
 
Projektziel: 
Die 'Regionale Implementierungs-Initiative zur Prävention & Bekämpfung' von Menschenhandel 
ist eine Plattform für ExpertInnen, PraktikerInnen, WissenschafterInnen und 
EntscheidungsträgerInnen, die Kommunikationsprozesse auf politischer, Behörden- und 
ExpertInnen-Ebene zwischen Österreich und den Nachbarländern, EU-Staaten und mit 
ausgewählten Drittländern anregt und fördert. Damit trägt sie zur Bewusstseinsbildung und zum 
besserem Verständnis über international relevante Fragen und Zusammenhänge bei und entwickelt 
konkrete Lösungsansätze für länderübergreifende Problembereiche, die im Zusammenhang mit 
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Menschenhandel auftreten – wie (Arbeits-)Migration, Sicherheitsaspekte, Menschenrechte, 
einschließlich der in diesem Zusammenhang immer wichtiger werdenden Gesundheitsaspekte und 
-implikationen. 
Der nachhaltige Kampf gegen Menschenhandel umfasst 2017 eine Reihe von Info Sessions, 
Dialogforen, Expert Consultations und Workshops/Trainings etc. mit Stakeholders und 
Behörden, relevanten NGOs und Institutionen, Internationalen Organisationen und 
WissenschafterInnen wie auch mit VertreterInnen aus den Partnerländern der RII. Erkenntnisse, 
Fakten, Informationen aus den Fact Finding Missions und Hot Spots werden dabei analysiert, 
diskutiert und für die konkrete Umsetzung aufbereitet, sodass neuen, aktuellen Herausforderungen 
effektiv(er) begegnet werden kann. 
 
Projektförderer: 
Bundesministerium für Gesundheit und Frauen (BMG/F) 
Bundesministerium für Gesundheit (BMG) 
Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz (Sozialministerium) 
 
29. September 2017: International (Expert) Round Table: “Re-branding Human 
Trafficking. The Interface of Migration, Human Trafficking and Slavery“  
im Haus der Europäischen Union, Wien 
 
Zahlreiche namhafte und renommierte ExpertInnen und PraktikerInnen sprachen bei diesem 
Runden Tisch über die Verbesserung der nationalen und transnationalen Zusammenarbeit bei der 
Bekämpfung von Menschenhandel, Migration und Arbeitsausbeutung. Zu den Vortragenden 
zählten neben der Leiterin der Regionalen Implementierungs-Initiative Helga Konrad u.a. Jutta 
Henneberger (Prosecutor, Division for Criminal Code–Special Part, Federal Ministry of Justice and 
Consumer Protection, Germany),  David Reisenzein (FONTEX, Liaison Office Brussels), Manfred 
Buchner (Psychologist, Head of MEN VIA – Support for Men Affected by Human Trafficking, 
Men Health Center, Vienna), Ruth-Gaby Vermot-Mangold (President of Peace Women Across the 
Globe, former MP Council of Europe, Switzerland), Daja Wenke (Independent 
Researcher/Consultant, Child Rights, Italy/Germany) und Nora Martin-Janko (Social Worker at 
'Lotus Bus Programme', Médecins du Monde, France).  
Der LiveStream wurde nicht nur in Europa, sondern auch in Russland, Australien, Afrika, Kanada 
und den USA verfolgt und zum Teil für Workshops mit StudentInnen und anderen einschlägig 
engagierten Personen vor Ort genützt. In den Sozialen Medien (Twitter, Facebook) wurden die 
Beiträge während der Dauer des Round Tables über 6.500 Mal angezeigt. Es gab rund 150 
Beiträge/Reaktionen und Likes, die Videos wurden von über 250 Personen angeklickt. 
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6. Wirtschaft 
 
6.1 Veranstaltungen 
 
10. November 2016: CE-Business Club: „Brexit – Katastrophe oder Chance für die EU 
und CEE?“ 
 in der Erste Lounge am Petersplatz, Wien 
 
Das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) organisierte am 10. November in 
Kooperation mit der Erste Group Bank AG und Roland Berger GmbH den CE Business Club, 
der dieses Mal unter dem Generalthema „Brexit – Katastrophe oder Chance für die EU und CEE?“ stand. 
Nach den Begrüßungen durch DI Jozef Sikela (Mitglied des Vorstands, Erste Group Bank AG) 
und Ing. Rudolf Kemler (Senior Partner, Roland Berger) präsentierte Dipl. Oec. Henning 
Eßkuchen (Head of CEE Equity Research, Erste Group Bank AG) in einem CEE-Länderreport 
die Ergebnisse der zu diesem Anlass durchgeführten Studie zum Thema „Wie sind die Auswirkungen 
von Brexit auf Zentral- und Osteuropa?“. Danach diskutierten unter der Leitung von Dr. Reinhard Engel 
(CEE Wirtschaftskorrespondent und Autor) vier hochkarätige Spezialisten: Univ. Prof. Dr. 
Bernhard Felderer (Präsident des Fiskalrates), DI Dr. Franz Fischler (Präsident des Europäischen 
Forums Alpbach und ehemaliger EU-Kommissar), Dr. Heimo Scheuch (Vorstandsvorsitzender, 
Wienerberger AG), Ralf Kesten (Manager Treasury, Steinhoff Europe) und Dr. Vladimir Preveden 
(Managing Partner, Roland Berger). Wie der Veranstaltungstitel verrät, drehte sich die 
Veranstaltung hauptsächlich um das Thema „Brexit“, für den sich bei einem Referendum am 23. 
Juni 2016 im Vereinigten Königreich 51,89 % der Wähler ausgesprochen haben. Bei der 
Veranstaltung wurde neben den möglichen Ursachen für Brexit u.a. auch darüber diskutiert, welche 
politischen und wirtschaftlichen Auswirkungen der Austritt Großbritanniens aus der Europäischen 
Union nicht nur für das Land selbst, sondern auch für die CEE-Länder haben könnte.  
 
2. Februar 2017: “State Capture, Political Risks and International Business. Cases 
from Black Sea Region Countries“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien 
 
Das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) lud in Kooperation mit dem 
Kompetenzzentrum Schwarzmeerregion und der Diplomatischen Akademie Wien zur 
Präsentation des Buches “State Capture, Political Risks and International Business. Cases from Black Sea 
Region Countries“. An der Veranstaltung, die am 2. Februar im Musikzimmer der Diplomatischen 
Akademie Wien stattfand, nahmen neben Olga Baranova, die die Veranstaltung moderierte, die 
beiden Herausgeber des Buches, Dr. Johannes Leitner und Dr. Hannes Meißner, teil. Nach einer 
kurzen Einführung diskutieren die beiden Politikwissenschaftler u.a. über das politische Risiko für 
internationale Unternehmen in den Ländern der Schwarzmeerregion sowie über die Möglichkeiten 
deren Geschäftstätigkeiten in dieser Region. Im Buch, das theoretische Ansätze mit empirischen 
Erkenntnissen verbindet, werden anhand von konkreten Beispielen aus Aserbaidschan, Armenien, 
Georgien, der Ukraine, der Republik Moldau, Rumänien, Bulgarien und der Türkei die politischen 
Risiken behandelt, mit denen ausländische Unternehmen, die sich in dieser Region niederlassen 
wollen, konfrontiert werden können. Die Risiken seien vielfältig, beginnend mit internen 
gesetzlichen Unklarheiten, über Korruption bis hin zur Begünstigung einheimischer Unternehmen 
gegenüber den ausländischen.  
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15. März 2017: “Matching the Puzzle: Energy Transformation in a More Fragmented 
Energy World?“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien 
 
Am 15. März organisierte das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in Kooperation 
mit dem Wiener Euro-Asiatischen Forum (WEAF) und der Diplomatischen Akademie Wien die 
bereits vierte Energie-Konferenz unter dem Generalthema “Matching the Puzzle: Energy 
Transformation in a More Fragmented Energy World?“. Die Veranstaltung wurde von Alois Woldan 
(Präsident des Wiener Euro-Asiatischen Forums, Mitglied des Wissenschaftlichen Beirates des 
IDM) eröffnet. Nach der Begrüßung hatte das zahlreich erschienene Publikum die Möglichkeit, 
sich eine Keynote von H. E Andris Piebalgs (Former EU Energy Commissioner) zum Thema “The 
Credentials of Liberalized Markets” anzuhören. Im Anschluss fand unter der Moderation von Predrag 
Grujicic (Head of Gas Unit, Energy Community Secretariat) der erste Vortragsblock statt, bei dem 
Margot Loudon (Deputy Secretary General, Eurogas Brussels), Karen Sund (CEO, Sund Energy), 
Walter Boltz (Advisor European Energy) und Andrius Šimkus (Gas Expert, Energy Community 
Secretariat) jeweils einen Vortrag hielten. Margot Loudon sprach über “Future Challenges for the Gas 
Industry”, Karen Sund richtete demgegenüber ihre Aufmerksamkeit auf das Thema“The Right 
Strategic Behavior in a more & more Fragmented World?”. Walter Boltzs Vortrag war über“North Stream 
2 - Benefits for Europe?”. Andrius Šimkus referierte über “North Stream 2 Impact for the Baltics”. Der 
zweite Vortragsblock unter der Moderation von Predrag Grujicic (Head of Gas Unit, Energy 
Community Secretariat) bestand aus Vorträgen von Karoline Entacher (E-Control, Austria) und 
Andriy Tymoshenko (Head of International Projects, UkrGas Vydobuvannya). Entachers Vortrag 
deckte das Thema “ROHUAT Project - Black Sea Natural Gas for Europe?” ab, Andriy Tymoshenko 
referierte über “Naftogaz Upstream Strategy- Contribution for Ukraine Energy. Nach jedem Vortragsblock 
hatte das Publikum die Möglichkeit, Fragen zu stellen bzw. Kommentare abzugeben. 
 
30. März 2017: „Start me up! - Gründerzeit im Donauraum?“ 
im Vienna Ballhaus, Wien  
 
Jung, smart, innovativ, so präsentieren sich Startups: bereits mit 40 sieht man hier definitiv alt aus 
– es sei denn, man ist ein „Business Angel“, der sein Know-how und, noch besser, auch das nötige 
Risikokapital einbringt. 
Hat dieser Trend den Donauraum erreicht, und was kann er für die Region leisten? Dieser Frage 
widmete sich das Info Europa 1/2017 unter dem Titel „Start me up! – Gründerzeit im Donauraum?“ 
unter der Redaktion von Barbara Duras. Das IDM-Magazin, am 29.03.2017 Beilage zur Wiener 
Zeitung, wurde im Rahmen einer Podiumsdiskussion in Kooperation mit ViennaBOLD am 30. 
März im Vienna Ballhaus präsentiert.  
Am Podium diskutierten unter der Moderation von Barbara Duras Barnabas Malnay von EIT 
Digital, Budapester Ableger des Europäischen Innovations- und Technologieinstituts EIT; Carlos 
Fernández de la Retana vom universitären Gründerservice INiTS, Selma Prodanović, Gründerin 
und CEO des Startup-Beratungsunternehmens „Brainswork“ sowie Michael Breidenbrücker, 
Unternehmensgründer und -investor vom Speedinvest Studio Dornbirn. Andreas Breinbauer, 
Rektor des bfi Wien und Generalsekretär des IDM, verwies in seiner Begrüßung auf die 
wirtschaftliche Relevanz des Startup-Themas, verschwieg aber auch nicht die Brisanz, die im 
Scheitern liege: Hier gelte es, eine „Kultur des Scheiterns“ in Österreich zu installieren, die 
unternehmerischen Wagemut auch gestatte – ein Auftrag an die Politik, denn im Bereich der 
Wirtschaft, Forschung und Lehre sei das Thema bereits gut angekommen. 
Barbara Duras bat als Auftakt für die Diskussion das Podium, zu erklären, warum Startups 
momentan in aller Munde seien und wie es durch diese zur Umverteilung von Kapital komme. 
Selma Prodanović stellte die allgemeine Wirtschafts- und Finanzkrise des beginnenden 21. 
Jahrhunderts an den Anfang ihrer Ausführungen, die gemeinsam mit den aktuellen 
technologischen Möglichkeiten eine neue Form von Unternehmensgründungen möglich, aber 



  

46 

auch notwendig gemacht hätte. Anders als bei Jungunternehmen sei für Startups der Anspruch auf 
globales Wachstum charakteristisch, denn diese träten oft an, ein Problem global zu lösen, das 
klassische Firmen so nicht beachteten – wie beispielsweise sauberes Wasser für alle. Fernández de 
Retana ergänzte hier die Affinität der Startups zum Hochtechnologiebereich, was gleichzeitig die 
Schnelligkeit insgesamt fördere. 
Breidenbrücker beschrieb die Gründung eines Startups als spezifischen Managementstil: Hier seien 
stets kleine, hocheffiziente Teams am Werk, die neue Netzwerke bildeten. Diese seien auch 
notwendig, so Fernández de Retana, denn oft seien Innovationen vorhanden, nicht aber das Wissen 
darum, wie diese auch verwertet werden könnten – so gebe es beispielsweise an der TU Wien 
ausgezeichnete Erfindungen, oft aber nicht das Know-how der Vermarktung. Genau hier setze 
INiTS an, um zu unterstützen. Malnay verwies darauf, mittlerweile seien große Firmen durch 
Startups zwar herausgefordert, doch verkrafteten erstere Misserfolge eher als zweitere, weshalb das 
EIT auch eher Scaleups – also bereits erfolgreiche Unternehmen auf Expansionskurs – unterstütze. 
Dies veranlasste Breidenbrücker zu dem Hinweis, dass das frühe Scheitern als Vorteil und Stärke 
von Startups zu werten sei. So bleibe der Verlust gering, und die Ressourcennutzung wäre 
optimiert. Fernández de Retana betonte, dass Startups ja keinesfalls klein bleiben, sondern sich 
durchaus zu Unternehmen entwickeln wollen. Es gelte grundsätzlich, zwei Arten von 
Unternehmern zu unterscheiden: Einmal den Serial-Startup-Gründer, der nach erfolgreichem 
Verkauf seines Startups – also dem Exit – ein weiteres Unternehmen gründe; zum zweiten jenen, 
der sein Unternehmen auf Dauer behalten wolle, für den also der Exit keine Option sei.  
 
27. April 2017: CE Business Club: „Arbeitnehmerfreizügigkeit: Fluch oder Segen?“ 
in der Erste Lounge am Petersplatz, Wien 
 
Am 27. April organisierte das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in Kooperation 
mit der Erste Group Bank AG und Roland Berger Strategy Consultants in der Erste Lounge am 
Petersplatz den CE Business Club, der dieses Mal das Thema „Arbeitnehmerfreizügigkeit: Fluch oder 
Segen?“ behandelte. Nach den Begrüßungen durch Mag. Thomas Schaufler (Mitglied des 
Vorstandes, Erste Bank der österreichischen Sparkassen AG) und Dr. Vladimir Preveden 
(Managing Partner, Roland Berger GmbH) und einem Impulsreferat von Mag. Paul Schmidt 
(Generalsekretär, Österreichische Gesellschaft für Europapolitik) diskutierten unter der Leitung 
von Dr. Reinhard Engel (CEE Wirtschaftskorrespondent und Autor) 4 namhafte Experten - Dipl.-
BW Claudia Beermann (CFO, FMTG – Falkensteiner Michaeler Tourism Group AG), Mag. Franz 
J. Hiesinger (CFO, Mondi Europe & International SC), Dr. Stefan Imhof (Leiter der Sektion für 
Koordination, Bundeskanzleramt) und Dr. Jörg Wojahn (Vertreter der Europäischen Kommission 
in Österreich). Die Panelisten diskutierten u.a. darüber, welche Auswirkungen die 
Arbeitnehmerfreizügigkeit, also eine der Grundfreiheiten der Europäischen Union, für die CEE-
Länder bzw. für Europa hat. Von der Freizügigkeit der Arbeitnehmer profitieren nicht nur die 
betroffenen Menschen, sondern auch die Wirtschaftssysteme der EU-Mitgliedstaaten, so kann 
auch Österreich als Investor in Mittel- und Osteuropa von der Arbeitnehmerfreizügigkeit in einem 
gewissen Maße profitieren. Zu den weiteren Themen, die bei der Veranstaltung auch behandelt 
wurden, gehörte die Zuwanderung ausländischer Arbeitskräfte in die CEE-Länder sowie 
Entsendungen heimischer Arbeitnehmer ins Ausland. Nach der Diskussion am Podium hatte das 
Publikum die Gelegenheit, Fragen zu stellen bzw. Kommentare abzugeben.  
 
6.2 Publikationen 
 
„IDM-Info Europa“  

� 1/2017: „Start me up! Gründerzeit im Donauraum?“ (Red.: Barbara Duras) 
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7. Internes 
 
7. November 2016: IDM-Generalversammlung 2016 
im Amt der NÖ Landesregierung in St. Pölten, Niederösterreich 
 
Die statutengemäße ordentliche Generalversammlung 2016 fand am 7. November im Amt der NÖ 
Landesregierung in St. Pölten mit freundlicher Unterstützung des Landes Niederösterreich statt. 
Begrüßungen erfolgten durch Vizekanzler a.D. Dr. Erhard Busek (Vorsitzender des IDM) und 
Mag. Barbara Schwarz (Landesrätin, in Vertretung von Landeshauptmann Dr. Erwin Pröll). Bereits 
zum sechsten Mal wurde im Anschluss an die Generalversammlung eine Podiumsdiskussion 
durchgeführt, die heuer unter dem Thema „Auf gute Nachbarschaft? Konstruktive Lösungsansätze für ein 
gemeinsames Miteinander“ stand. Die Podiumsdiskussion wurde von Botschafter Dr. Emil Brix 
(Vorstandsmitglied des IDM) moderiert; es diskutierten Dr. Edit Inotai (Redakteurin „Figyelő“, 
Senior Fellow Centre for Euro-Atlantic Integration and Democracy - CEID), PD Dr. theol. lic. 
phil. Peter G. Kirchschläger (Visiting Fellow an der Yale University, Forschungsmitarbeiter, 
Theologische Fakultät, Universität Luzern), Mag. Gerald Schubert (Redakteur „Der Standard“), 
Univ.-Prof. Dr. Verica Trstenjak (Rechtswissenschaftliche Fakultät, Universität Wien, 
Vorstandsmitglied des IDM) und Mag. Magdaléna Vášáryová (Politikerin, Diplomatin und 
Schauspielerin). Schubert sprach zur medialen Berichterstattung über Nachbarländer aus der Sicht 
des Journalisten, wobei er auf Defizite und Chancen für Tschechien einging. Er erwähnte dabei 
auch das Treffen des österreichischen Präsidentschaftskandidaten Norbert Hofer mit dem 
tschechischen Staatspräsidenten Miloš Zeman auf der Prager Burg, im Zuge dessen u.a. die 
Flüchtlingspolitik in Europa diskutiert wurde. Schubert wollte damit aufzeigen, wie sich die 
Standpunkte zu einigen Themen ändern. In den letzten zwei Jahren startete die tschechische 
Regierung eine „Renaissance der Beziehungen mit Österreich“. Es gebe bereits einige Erfolge, 
doch im Unterschied zum Deutsch-Tschechischen Zukunftsfonds gebe es noch keine derartige 
Einrichtung zwischen Österreich und Tschechien. Es sollte eine konkrete Zusammenarbeit 
Österreichs mit Tschechien unter Einbindung der Bundesländer und Kreise gestaltet werden. Die 
Diplomatie sollte also nicht nur der Regionalpolitik einerseits und Brüssel andererseits überlassen 
werden. Verica Trstenjak referierte u.a. über die Migrationskrise, wobei sie anmerkte, dass wir 
Europäer Brücken bauen sollten und nicht Mauern, wenn wir in Europa auch weiterhin gute 
Beziehungen zueinander haben wollen. Es sollte uns nicht nur das Europäische Recht verbinden, 
sondern auch Werte wie Rechtsstaatlichkeit, Demokratie oder Loyalität. „Es sollte in Europa zu 
keinem weiteren „Brexit“ kommen“, so Trstenjak. Edit Inotai fokussierte in ihrem Redebeitrag auf 
die Wichtigkeit der Europäischen Union für Ungarn, wobei sie erwähnte, dass Ungarn seit Jahren 
einen Weg suche, wie es mit der EU gut kooperieren könnte. Auch die Kooperation mit den 
Visegrád-Staaten (V4) sei für Ungarn sehr wichtig, wobei es Themen gebe, die die V4 verbinden, 
so z.B. die Flüchtlingspolitik. Auf der anderen Seite seien die Visegrád-Staaten (V4) in der Frage 
einer gemeinsamen EU-Wirtschaftspolitik nach wie vor gespalten. Peter Kirchschläger sprach über 
die Menschenwürde und Humanität als uns in der Nachbarschaft verbindende Prinzipien. Daraus 
konkret ableitbare Forderungen sind die Solidarität mit Menschen in Europa sowie die Solidarität 
innerhalb Europas – auch mit wirtschaftlich schlechter gestellten Regionen. Vášáryová referierte 
darüber, was wichtig sei, damit wir „Europäer“ als gleichwertige Nachbarn miteinander 
kommunizieren können: „Wenn wir gute Nachbarn sein wollen, welche Sprache sollten wir 
sprechen? Die Tradition der deutschen Sprache sollte nicht verloren gehen“, so Vášáryová. Sie 
kritisierte u.a. die Eurozone, die die europäischen Länder zwar verbinden sollte, der aber Länder 
wie Ungarn, Tschechien oder Polen gar nicht angehören wollen. Die Slowakei hingegen hat den 
Euro schon 2009 eingeführt und nimmt damit im Rahmen der V4 eine Vorreiterrolle ein. Als 
großes Problem ortet Vášáryová aber v.a. einen wachsenden Rechtsradikalismus, gegen den die 
EU-Länder gemeinsam kämpfen sollten. „Gemeinsam sind wir stark; wir müssen 
zusammenarbeiten, sonst wird Mitteleuropa zu Ostmitteleuropa“, fügte sie hinzu. Im Anschluss 
konnte bei einem Buffet in lockerer Atmosphäre weiter diskutiert werden.  
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Vorstand  
 
Vorstandssitzungen wurden am 6. Dezember 2016, 6. März 2017 und am 21. Juni 2017 abgehalten. 
Zusätzlich wurden am 18. November 2016 und am 22. Dezember 2016 außerordentliche 
Vorstandssitzungen abgehalten. 
  
Exekutivkomitee 
 
Exekutivkomitee-Sitzungen fanden im Berichtszeitraum keine statt.  
  
Wissenschaftlicher Beirat  
  
Die Sitzung des Wissenschaftlichen Beirats fand am 14. November 2016 statt. 
  
Mitglieder  
  
Das Institut hat derzeit 273 Mitglieder insgesamt, davon sind 26 fördernde bzw. unterstützende 
Mitglieder. 
 
Sitzungen des Beirats des ULG „Interdisziplinäre Balkanstudien“ 
 
Sitzungen des Beirats des ULG „Interdisziplinäre Balkanstudien“ fanden im Berichtszeitraum 
keine statt. 
 
Instituts-Webseite/Besucher-Statistik 
 
Die IDM-Webseite wurde 2015 einem Relaunch unterzogen. Im Juni 2015 ging die neue Webseite 
online (www.idm.at) und konnte seither bis Anfang November 2017 143.967 Seitenaufrufe 
verzeichnen. Das sind im monatlichen Durchschnitt fast 7.612 und im täglichen Durchschnitt mehr 
als 475 Seitenaufrufe.    
 
Facebook 
 
Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) - www.facebook.com/IDMVienna   
Die IDM-Facebook-Seite wies Anfang November 2017 1.114 „Gefällt mir“-Angaben auf. 
 
ULG („Interdisziplinäre Balkanstudien“) - www.facebook.com/ULG.Balkanstudien  
Die ULG-Facebook-Seite wies Anfang November 2017 330 „Gefällt mir“-Angaben auf. 
 
DRC – Danube Rectors’ Conference - www.facebook.com/DanubeRectorsConference  
Die DRC-Facebook-Seite wies Anfang November 2017 40 „Gefällt mir“-Angaben auf. 
 
Österreichisch-Bulgarisches Sommerkolleg - www.facebook.com/Österreichisch-Bulgarisches-Sommerkolleg  
Die Sommerkolleg-Facebook-Seite wies Anfang November 2017 484 „Gefällt mir“-Angaben auf. 
 
DRC Summer School - www.facebook.com/DRCSummerSchool  
Die DRC-Summer School-Facebook-Seite wies Anfang November 2017 260 „Gefällt mir“-
Angaben auf. 
 
DanubeCat - www.facebook.com/danubecat  
Die DanubeCat-Facebook-Seite wies Anfang November 2017 191 „Gefällt mir“-Angaben auf. 
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Personelles 
 
Das Institut hatte 2016/2017 folgende Mitarbeiter/-innen: 
 
Geschäftsführung 
 
Dr. Susan Milford (40 h, bis März 2017) / Mag. Georg Krauchenberg (40 h, ab April 2017) 
 
Controlling 
 
Gerda Hienert, freie Dienstnehmerin 
 
Wissenschaftliche Mitarbeiter/-innen: 
 

� Mag. Annette Höslinger-Finck, Redaktion und Lektorat IDM-Publikationen, 
Dokumentationsstelle, Program Manager des ULG „Interdisziplinäre Balkanstudien“ (30 h, 
von November 2016 bis Februar 2017; 40 h, von März 2017 bis September 2017; 32,5 h 
ab Oktober 2017) 

� Mag. Dr. Silvia Nadjivan, Sonderveranstaltungen, Projekte, redaktionelle Mitarbeit „IDM-
Info“ (30 h, von November 2016 bis Jänner 2017; 20 h ab Februar 2017) 

� Mag. Aleš Winkler, MA, allgemeine Veranstaltungen und Veranstaltungsprogramm, 
Österreichisch-Bulgarisches Sommerkolleg, Danubius Award, Danubius Young Scientist 
Award, Redaktion und Lektorat „IDM-Info“, IDM-Website (40 h) 

� Mag. Sebastian Schäffer, MA, DRC-Permanent Secretariat, DRC-Summer School, Young 
Scientists Forum, redaktionelle Mitarbeit „IDM-Info“ und Policy Paper Serie des IDM, 
IDM-Website, Projekt DanubeCat, Sonderveranstaltungen (30 h) 

� MMag. Stefan Zimmermann, Program Manager des ULG „Interdisziplinäre Balkanstudien“ 
(20 h, bis Februar 2017)  

 
Administrative Mitarbeiter/-innen: 
 

� Gabriele Buchinger, Sekretariat Dr. Busek (40 h) 
� Astrid Strahodinsky, Sekretariat Mag. Georg Krauchenberg (37,5 h) 
� KR Mag. Dr. Walter Hienert, Finanzen, freier Dienstnehmer 
� Petra Kieberger, Buchhaltung, Mitgliederevidenz (20 h) 
� Heidi Lorenz, Sekretariat IDM, Inserentenwerbung, Mitarbeit „IDM-Info“, 

Dokumentationsstelle (20 h)  
 
Freie Mitarbeiter/-innen 
 

� Univ.-Prof. i.R. Dr. Berthold Bauer, ULG „Interdisziplinäre Balkanstudien“, Leiter des 
Moduls 1: Balkankunde und Geschichte († 14. Oktober 2016) 

� Botschafter i.R. Dr. Paul Leifer, ULG „Interdisziplinäre Balkanstudien“, Leiter des Moduls 
3: Politische Systeme und EU-Integration 

� Univ.-Prof. Dr. Dieter Segert, Wissenschaftliche Leitung des ULG „Interdisziplinäre 
Balkanstudien“ (ab WS 2012) 

 
Volontär/-innen: 

 
� Dóra Kovács, BA (November-Dezember 2016) 
� Giulia Dalicco, BA (April-Juni 2017) 
� Edin Ajdinović, MA (April-Juni 2017) 
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7.1 Finanzielles 
 
Einnahmen 2016    

    

Förderungsmittel    
    
BMWFW und BMB Basisförderung   38,46%
Projektförderungen (BKA, BMeiA, OENB, etc.)  15,47%
Förderung Land NÖ  5,31%
Förderung Stadt Wien  3,66%
    
Eigene Einnahmen    
    
Zeitschriftenverkauf, Inserate, Mitgliedsbeiträge, Spenden, etc.  31,79%
Balkanlehrgang - Projektförderung  5,31%
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Ausgaben 2016   
   
   
Sachaufwand 19,15%  
Personalaufwand 47,33%  
Aktivitäten (Vorträge, Publikationen etc.) 17,54%  
Aufwand Projekte (wie z.B. Balkanlehrgang, FS-Projekte etc.) 15,98%  
   
   
   
   
   
 

    
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
  
  

Personalaufwand
47,33%

Projektaufwand
15,98 %

Aktivitäten
(Publikationen, Vorträge)

17,54 %

Sachaufwand 
19,15%
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8. Veranstaltungsübersicht 
 
 Veranstaltungsübersicht über das Jahr 2016-2017 
 
B  Buch-/sonstige Präsentation     
C CE Business Club      
E  Exkursion        
G Generalversammlung      
K  Konferenz, Symposium     
S  Summer School, Sommerkolleg   
V  Vortrag, Podiumsdiskussion      
W Workshop, Round Table    
 
Veranstaltungen insgesamt (46), Hauptveranstalter (H: 30), Mitveranstalter (M: 16): 
 
7. November 
2016 

G 
H 

IDM-Generalversammlung 2016 
im Amt der NÖ Landesregierung in St. Pölten, Niederösterreich 

77 

9. November 
2016 

B 
H 

DRC Annual Meeting 2016 & Opening Keynote von Rosen Plevneliev 
an der Donau-Universität Krems, Niederösterreich 

102 

9. November 
2016 

B 
H 

DRC Annual Meeting 2016 &“Danubius Award“ und “Danubius Young 
Scientist Award“ 
an der Donau-Universität Krems, Niederösterreich 

98 

10. November 
2016 

K 
H 

DRC Annual Meeting 2016 & EUSDR-Konferenz: „Die EUSDR: 
Potenzial gegen Krisen im Donauraum?“ 
an der Donau-Universität Krems, Niederösterreich  

100 

10. November 
2016 

C 
H 

CE-Business Club: „Brexit – Katastrophe oder Chance für die EU und 
CEE?“ 
 in der Erste Lounge am  Petersplatz, Wien 

86 

10.-11. 
November 
2016 

K 
M 

6. Österreichisch-Tschechische Historikertage: „Vom 20. Jahrhundert 
ins neue Jahrtausend – Österreich und die Tschechoslowakei / Tschechien 1986-
2016“  
in Raabs an der Thaya, Niederösterreich 

80 

21. November 
2016 

K 
M 

“Ukraine's Reforms: Glass Half Full?“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

130 

28. November 
2016 

K 
H 

“Freedom of Expression in the Danube and the Black Sea Area: Study Case of 
Serbia“ 
im Haus der Europäischen Union, Wien 

25 

29. November-
2. Dezember 
2016 

K 
M 

„AKTIONSTAGE: FLUCHT – MIGRATION – DEMOKRATIE“  
an der Akademie der bildenden Künste, Wien 

70 

1.-3. Dezember
2016 

K 
H 

“The 5thYoung Scholars Forum (YSF) on Central- and South East Europe“  
an der Fachhochschule bfi Wien 

30 

7. Dezember 
2016 

V 
H 

Rumänien vor den Wahlen  
im Presseclub Concordia, Wien 

50 

19. Dezember 
2016 

V 
M 

“The Importance of Southeastern Europe for a Stable European Union“  
in der Diplomatischen Akademie Wien 

150 

25. Jänner 
2017 

V 
M 

“Bosnia and Herzegovina on the European Path - Expectations and 
Challenges“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien  

140 



  

53 

26. Jänner 
2017 

V 
H  

„Wohin steuert das jüngste EU-Mitglied Kroatien nach den Neuwahlen?“ 
im Haus der Europäischen Union, Wien  

106 

2. Februar 
2017 

V 
M  

“State Capture, Political Risks and International Business. Cases from 
Black Sea Region Countries“  
in der Diplomatischen Akademie Wien  

29 

22.-23. Februar 
2017 

W 
H  

Lehrer/-innen-Fortbildungsseminar: „Fremd-Sein im Donauraum? 
Minderheiten, Migration und Perspektiven für ein europäisches Miteinander“ 
an der Universität Wien  

30 

2. März 2017 V 
M 

„DIE WELT VON MORGEN. Europas Werte und unsere Zukunft“ 
an der Universität Wien 

95 

8. März 2017 V 
H 

„Islamisierung Europas oder Europäisierung des Islam - Autochthoner Islam am 
Balkan als Gefahr oder Brückenbauer in Europa?“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

124 

15. März 2017 K 
H 

“Matching the Puzzle: Energy Transformation in a More Fragmented Energy 
World?“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

75 

22. März 2017 V 
H 

Bulgarien vor den Wahlen 
im Presseclub Concordia, Wien 

32 

24. März 2017 V 
M 

“25 Years of Diplomatic Relations between Austria and the Republic of Belarus“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

87 

30. März 2017 V 
H 

Präsentation des Info Europa 1/2017 „Start me up! Gründerzeit im 
Donauraum?“ 
im Vienna Ballhaus, Wien 

16 

3.-8. April 
2017 

K 
H 

„Die politische Dimension sozialer Arbeit. Die Republik Moldau und Ukraine 
in der Östlichen Partnerschaft“ 
an der Staatlichen Pädagogischen Universität “Ion Creanga“ in 
Chișinău, Republik Moldau 

25 

27. April 2017 C 
H 

CE Business Club: „Arbeitnehmerfreizügigkeit: Fluch oder Segen?“ 
in der Erste Lounge am Petersplatz, Wien 

140 

4. Mai 2017 V 
H 

„EU und Europa im Spannungsfeld geopolitischer Interessen. Welche 
Zukunftsperspektiven sind zu erwarten?“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

150 

5. Mai 2017 V 
H 

„(Wiener) Vielfalt erkennen und verstehen“ 
am Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM), Wien 

20 

5. Mai 2017 V 
M 

“The Future of the European Union“ - Vortrag von Andrej Plenković 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

230 

10. Mai 2017 V 
H 

„Maria Theresia und die Slowenen“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

230 

16. Mai 2017 V 
H 

30-Jahr-Jubiläum des Wieser Verlages 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

81 

20. Mai 2017 K 
M 

7. internationale INTIS-Konferenz: „Europa im 21. Jahrhundert“ 
im Islamischen Zentrum, Wien 

40 

30. Mai 2017 V 
H 

„Ungarn und die internationale Politik 1848-1849“ 
in der Botschaft von Ungarn, Wien 

90 
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1. Juni 2017 V 
M 

“Austrian-Czech Relations. Some Remarks from the Viewpoint of  
Historical Sociolinguistics” 
am Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) 

25 

8. Juni 2017 V 
M 

„150 Jahre Eisenbahnverbindung Wien-Czernowitz“ 
an der FHWien der WKW, Wien 

70 

13. Juni 2017 V 
H 

Albanien vor den Wahlen  
im Presseclub Concordia, Wien 

28 

13. Juni 2017 V 
M 

“Bulgaria and Romania – 10 Years in the EU“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

100 

20. Juni 2017 V 
M 

„Durch “Autokratie“ zur Demokratie? Der Hohe Repräsentant für Bosnien und 
Herzegowina (1999-2002)“ 
im Bruno-Kreisky-Forum für internationalen Dialog, Wien 

100 

22. Juni 2017 V 
H 

“Ombudsmen under Pressure. Political, Democratic, Constitutional Restrictions 
and Limited Financial Conditions in Our Neighbouring Countries“  
in der Österreichischen Volksanwaltschaft, Wien 

40 

2.-9. Juli 2017 S 
H 

14th DRC (Danube Rectors’ Conference) Summer School: “New 
Borders Between Old Neighbours – Return of History in The Danube Region?”  
an der Universität in Pécs, Ungarn 

20 

1.-20.August 
2017 

S 
H 

23. Österreichisch-Bulgarisches Sommerkolleg 2017  
in Blagoevgrad und Varna, Bulgarien 

23 

3.-26. August 
2017 

S 
M 

“Next Europe - European Studies in Munich – Vienna“ 
am Österreichischen Institut für Internationale Politik (oiip), Wien 

80 

11.-16. 
September 
2017 

S 
H 

“Fragile Statehood, Minorities and Armed Conflicts - Future Scenarios for 
Moldova and Ukraine between the Conflicting Priorities of EU-Russia Relations“ 
an der National University “Odesa Law Academy“, Odessa, Ukraine 

25 

25. September 
2017 

V 
H 

Vortrag der neuen Botschafterin der Republik Belarus in Österreich, 
Dr. Alena Kupchyna, zum Thema “Belarus-Austria: Building Bridges and 
Promoting Connectivity in a Wider Europe“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

120 

29. September 
2017 

W 
M 

International (Expert) Round Table: “Re-branding Human Trafficking. The 
Interface of Migration, Human Trafficking and Slavery“ 
im Haus der Europäischen Union, Wien 

140 

29. September-
1. Oktober 
2017 

K 
H 

„In drei Tagen durch die Europäische Nachbarschaft: Nationalstaatliche 
Interessen versus multilaterale Partnerschaft“ 
an der Akademie für Politische Bildung, Deutschland 

50 

16. Oktober 
2017 

V 
H 

Tschechien vor den Wahlen  
im Presseclub Concordia, Wien 

36 

18.-20. 
Oktober 2017 

E 
H 

Lemberg/Ľviv-Studienreise für Journalist/-innen 
in Lemberg/Ľviv, Ukraine 

32 
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9. Publikationen 
 
9.1 „Der Donauraum“ 
 

1-2/2014: “Remembrance Culture and Common Histories in the Danube Region“ 
(Hg. Florian Bieber) 
 
“The past twenty-five years in Southeastern Europe have witnessed extensive efforts by states, intellectuals, parties 
and ordinary citizens to re-evaluate, rewrite and revise the past. […] Yet, these new narratives frequently did not 
serve open and diverse reflection but sought to justify new/old narratives. […] This special issue examines these 
efforts on three levels: official new narratives, remembrance in popular culture, such as music and film, and larger 
social processes of identity construction.” (Florian Bieber, Introduction) 
 
Das vorliegende Heft dokumentiert das “4th Young Scholars‘ Forum on Central and South East 
Europe“ des IDM, das im November 2014 unter dem Titel “Remembrance Culture and Common 
Histories in the Danube Region” in Wien stattfand. Die auf der Grundlage eines externen Peer-
Review-Verfahrens ausgewählten Beiträge junger WissenschaftlerInnen aus der Region erforschen, 
wie und unter welchen Vorzeichen sich das Erinnern der Vergangenheit in den letzten 25 Jahren 
in ausgewählten Ländern des Donauraums änderte und welche möglichen Perspektiven für die 
Zukunft in einem gemeinsamen Europa daraus entstehen.   
 
Mit Beiträgen von Florian Bieber, Srđan Atanasovski, Jelena Jorgačević, Vicko Marelić, Ljiljana 
Radonić, Andrei Simuţ et al. 
 
3-4/2014: „Slowenien – 25 Jahre Unabhängigkeit in der Wahrnehmung Österreichs“ 
(Hg. Andrej Rahten) 

Zum Anlass der 25 Jahre dauernden Unabhängigkeit im Jahre 2016 hatte die Botschaft der 
Republik Slowenien in Wien unter der Leitung von Botschafter Dr. Andrej Rahten gemeinsam mit 
österreichischen Institutionen, darunter auch dem IDM, eine wissenschaftliche Konferenz über die 
österreichische Wahrnehmung der slowenischen Unabhängigkeitserklärung ins Leben gerufen. Der 
nun vorliegende Band fasst die Ergebnisse der Konferenz plus zwei weitere Vorträge, die im 
Rahmen einer Vorlesungsreihe entstanden, zusammen. Die Beiträge ziehen einen Bogen von den 
ersten Zeugnissen der slowenischen Sprache, den Freisinger Denkmälern (10./11.Jh.) über die 
Forderungen nach einem eigenen Kronland Slowenien im Kaisertum Österreich bis zum Kampf 
um die Unabhängigkeit vor 25 Jahren, in dem Österreich politisch und militärisch Position bezog. 
Heute sind Österreich und Slowenien als eigenständige Staaten gleichberechtigte Partner in der 
Europäischen Union und nicht nur durch die gemeinsame Geschichte, sondern auch vielfältige 
nachbarschaftliche Kooperationen eng miteinander verbunden. 

Mit Beiträgen von Andrej Rahten, Bojan Grobovšek, Wolfgang Mueller, Rosvita Pesek, Manfried 
Rauchensteiner et al. 
 
1-2/2015: „Die EUSDR: Potenzial gegen Krisen im Donauraum?“ 
(Hg. Friedrich Faulhammer, Viktoria Weber) 

„Die Einheit Europas war die Antwort auf fundamentale Krisen, ja Katastrophen – den Zweiten Weltkrieg und 
die viele Jahrzehnte dauernde Teilung des Kontinents in Ost und West. Diese Einheit Europas steht derzeit 
angesichts einer Vielzahl an krisenhaften Erscheinungen auf dem Prüfstand.“ (Friedrich Faulhammer, 
Viktoria Weber, Vorwort) 



  

56 

Als „Schicksalsfluss Europas“ durchfließt die Donau, nach der Wolga zweitlängster Fluss Europas, 
10 Staaten von der Quelle bis zur Mündung, und zahlreiche weitere Staaten haben Anteile an ihrem 
Einzugsgebiet – Staaten, die ganz unterschiedlich auf die Fragestellungen der jüngeren 
Vergangenheit wie wirtschaftliche Herausforderungen, Finanzkrise, Flucht- und 
Migrationsbewegungen reagieren. Ist die makroregionale EU-Strategie für den Donauraum 
(EUSDR) ein geeignetes Instrument, um Krisen im Donauraum zu bewältigen? Eine Tagung an 
der Donau-Universität Krems vom 11. November 2015 suchte Antworten auf diese Frage. Neun 
Beiträge der Tagung wurden zu einem Band des „Donauraums“ zusammengefasst, der Mut macht, 
die europäische Einheit in Vielfalt trotz Widerständen und Rückschlägen nicht aus den Augen zu 
verlieren. 
Mit Beiträgen von Simon Ortner, Caroline Hornstein Tomić, Stefana Greavu, Veselka Ivanova, 
Márton Méhes u. a. 
 
9.2 „IDM-Info“ 

Das „IDM Info“ ist das Informationsblatt des Institutes für den Donauraum und Mitteleuropa 
(inkl. Veranstaltungsprogramm) und erscheint 5x jährlich. Um die aktive Arbeit des Instituts und 
seiner jeweiligen Kooperationspartner zu Forschungsfragen des Donauraums, Ost-, Ostmittel- und 
Südosteuropa in Zukunft besser widerspiegeln zu können, wurde das „IDM Info“ einem 
grundlegenden Relaunch unterzogen und enthält nun mehr redaktionelle Beiträge sowie Analysen. 
Neu ist die Aufspaltung aller Beiträge in die Rubriken „Donauraum-Monitor“ (Veranstaltungs- und 
Projektberichte usw. außerhalb des Instituts) und „Instituts-Navigator“ (Veranstaltungs- und 
Projektberichte usw. aus dem Institut), in deren Rahmen die inhaltlichen Kategorien „Europäische 
Integration und Politik“, „Wirtschaft und Umwelt“, „Wissenschaft und Bildung“, „Kunst und 
Kultur“ sowie „Diverses“ weiterhin bedient werden. Die Zweiteilung ermöglicht es in Zukunft 
noch besser, einen allgemeinen Überblick über Forschungsaktivitäten in der Region zu gewinnen 
sowie das Profil des IDM in der internationalen Forschungslandschaft zu schärfen und zu 
entwickeln. Das Redaktionsteam setzt sich unter der Chefredaktion von Mag. Georg Krauchenberg 
wie folgt zusammen: Gerda Hienert, Mag. Annette Höslinger-Finck, Mag. Micaela Kleedorfer, Dr. 
Silvia Nadjivan, Mag. Sebastian Schäffer, MA und Mag. Aleš Winkler, MA. 

9.3 „IDM-Info Europa“ 
(erscheint auch als Beilage zur „Wiener Zeitung“) 
 
Die Aufbereitung und Verbreitung von Informationen über den künftigen Verlauf des 
europäischen Integrationsprozesses und die Bewältigung der EU-Erweiterung stellen eine zentrale 
Aufgabe für das IDM dar. Dieser Aufgabe widmet sich das Institut, wie auch das Redaktionsteam 
von „Info Europa“, seit vielen Jahren mit viel Einsatz, großer Freude und ebensolchem Erfolg. 
Um diesem Engagement neuen Schwung zu verleihen, wurde „Info Europa“ bereits 2007 einem 
umfassenden Relaunch unterzogen. Dieser betraf nicht nur das neue Erscheinungsbild, sondern 
vor allem auch die Produktion einer thematischen Sonderbeilage, dem „Info Europa-Spezial“. 
Nachdem diese Spezialausgaben erfreulicherweise sehr großen Anklang fanden, in der Produktion 
aber auch entsprechend zeitintensiv und aufwendig sind, erscheinen seit 2012 nur mehr Ausgaben 
zu ausgewählten Themenschwerpunkten. Die Publikation wurde 2015 einem graphischen 
Relaunch unterzogen. 2017 erschien auch der „Kulturführer Mitteleuropa“ als Beilage zur „Wiener 
Zeitung“. Im Berichtszeitraum wurden die folgenden Hefte herausgegeben: 

� 5/2016: „Islam im Donauraum“ (Red.: Vedran Džihić) 
� 1/2017: „Start me up! Gründerzeit im Donauraum?“ (Red.: Barbara Duras) 
� 2/2017: „Kulturführer Mitteleuropa 2017” (Red.: Márton Méhes) 
� 3/2017: „Umwelt schützen, Zukunft sichern – Natura 2000 im Donauraum“ (Red.: 

Annette Höslinger-Finck) 
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9.4 „IDM-Info Europa“ – „Kulturführer Mitteleuropa“ 2017 
 
Seit dem Ende des ersten Weltkriegs entstanden Grenzen in Mittel- und Osteuropa, die auch Städte 
und Siedlungen durch unüberwindliche Barrieren zerteilten. Doch wenn auch nach der Wende 
1989/90 viele solcher Grenzen erneut passierbar sind, erinnert an manchen Stellen bis heute die 
„offene Wunde einer politischen Teilung” (Erhard Busek) an die Vergangenheit. 
 
Doch wie lebt es sich heute in diesen Ortschaften? Wächst (wieder) zusammen, was einst 
zusammengehörte? Gibt es gemeinsame Projekte, die als Modelle für Verständigung und 
Versöhnung in anderen Regionen dienen könnten? 
 
Die Antworten sind zwar unterschiedlich, doch zeichnen die Grenzerfahrungen von Orten wie 
Gmünd/České Velenice,Vel’ké Slemence/Mali Selmenci, Gorizia/Nova Gorica und anderen ein 
außergewöhnliches Städtepanorama unserer Region, in der das nachbarschaftliche 
Zusammenleben durch gemeinsam gelebte Kultur hoffen lässt, dass die Trennungen der 
Vergangenheit endgültig überwunden werden können – für eine geeinte Zukunft in einem 
friedlichen und demokratischen Europa.  
 
Mit Beiträgen von Erhard Busek, Gisela Hopfmüller, Mirjana Lahovsky-Žličarić, Márton Méhes, 
Miklós Zelei u.a.  
 
9.5 “IDM Policy Paper Series (IDM PPS)“ 
 
Die IDM Policy Paper Series (IDM PPS) setzt sich in regelmäßigen Abständen mit aktuellen 
politischen Fragestellungen mit Fokus auf den Donauraum, Mittel- und Südosteuropa auseinander. 
Wechselnde renommierte AutorInnen entwickeln dazu Handlungsempfehlungen (Policy Solutions 
- PS), die sich an EntscheidungsträgerInnen, ExpertInnen, JournalistInnen und die interessierte 
Öffentlichkeit richten. Ziel dabei ist es mit maximal 12.000 Zeichen die Problemstellung zu 
umschreiben sowie konkrete Lösungsansätze aufzuzeigen. Zum Abschluss können weitere 
Informationen zur Vertiefung bereitgestellt werden (PPS). Das Redaktionsteam wählt die Themen 
aus und identifiziert die AutorInnen. Die Inhalte werden redaktionell bearbeitet, geben aber nur 
die Meinung der VerfasserInnen wieder. Die IDM PPS ist barrierefrei verfügbar. 
 
2/2016:  
Sebastian Schäffer: „Igor Dodon gewinnt Präsidentschaftswahl in der Republik Moldau – 
was Österreich und die EU (und auch wir) jetzt tun müssen“ 
(Red.: Erhard Busek, Annette Höslinger-Finck, Sebastian Schäffer) 
 
1/2017:  
Erhard Busek: „60 Jahre Römische Verträge. Ein Jubiläum – und was nun?“ 
(Red.: Erhard Busek, Annette Höslinger-Finck, Sebastian Schäffer) 
 
2/2017:  
Sebastian Schäffer: „NATO-Beitritt Montenegros: Gezielte Provokation Russlands?“ 
(Red.: Erhard Busek, Annette Höslinger-Finck, Silvia Nadjivan, Sebastian Schäffer) 
 
3/2017:  
Silvia Nadjivan/Sebastian Schäffer: „Europäische Nachbarschaft: Nationalstaatliche 
Interessen versus multilaterale Partnerschaft“ 
(Red.: Erhard Busek, Annette Höslinger-Finck, Silvia Nadjivan, Sebastian Schäffer)



 

 

Die EUSDR: Potenzial gegen Krisen im Donauraum? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

„Die Einheit Europas war die Antwort auf 
fundamentale Krisen, ja Katastrophen – den Zweiten 
Weltkrieg und die viele Jahrzehnte dauernde Teilung 
des Kontinents in Ost und West. Diese Einheit 
Europas steht derzeit angesichts einer Vielzahl an 
krisenhaften Erscheinungen auf dem Prüfstand.“ 

Friedrich Faulhammer, Viktoria Weber, Vorwort 

Als „Schicksalsfluss Europas“ durchfließt die Donau, 
nach der Wolga zweitlängster Fluss Europas, 10 Staaten 
von der Quelle bis zur Mündung, und zahlreiche 
weitere Staaten haben Anteile an ihrem Einzugsgebiet – 
Staaten, die ganz unterschiedlich auf die 
Herausforderungen der jüngeren Vergangenheit wie 
wirtschaftliche Herausforderungen, Finanzkrise, 
Flucht- und Migrationsbewegungen reagieren. Ist die 
makroregionale EU-Strategie für den Donauraum 
(EUSDR) ein geeignetes Instrument, um Krisen im 
Donauraum zu bewältigen? Eine Tagung an der 
Donau-Universität Krems vom 11. November 2015 
suchte Antworten auf diese Frage. Neun Beiträge der 
Tagung wurden zu einem Band des „Donauraums“ 
zusammengefasst, der Mut macht, die europäische 
Einheit in Vielfalt trotz Widerständen und 
Rückschlägen nicht aus den Augen zu verlieren. 

Mit Beiträgen von Simon Ortner, Caroline Hornstein 
Tomić, Stefana Greavu, Veselka Ivanova, Márton 
Méhes u. a. 

Friedrich Faulhammer, Viktoria Weber (Hg.) 

„Die EUSDR: Potenzial gegen Krisen im Donauraum?“ 
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Seit dem Ende des ersten Weltkriegs entstanden 
Grenzen in Mittel- und Osteuropa, die auch Städte und 
Siedlungen durch unüberwindliche Barrieren zerteilten. 
Doch wenn auch nach der Wende 1989/90 viele solcher 
Grenzen erneut passierbar sind, erinnert an manchen 
Stellen bis heute die „offene Wunde einer politischen 
Teilung” (Erhard Busek) an die Vergangenheit. 
 
Doch wie lebt es sich heute in diesen Ortschaften? 
Wächst (wieder) zusammen, was einst 
zusammengehörte? Gibt es gemeinsame Projekte, die als 
Modelle für Verständigung und Versöhnung in anderen 
Regionen dienen könnten? 
 
Die Antworten sind zwar unterschiedlich, doch zeichnen 
die Grenzerfahrungen von Orten wie Gmünd/České 
Velenice,Vel’ké Slemence/Mali Selmenci, Gorizia/Nova 
Gorica und anderen ein außergewöhnliches 
Städtepanorama unserer Region, in der das 
nachbarschaftliche Zusammenleben durch gemeinsam 
gelebte Kultur hoffen lässt, dass die Trennungen der 
Vergangenheit endgültig überwunden werden können – 
für eine geeinte Zukunft in einem friedlichen und 
demokratischen Europa.  
 
Mit Beiträgen von Erhard Busek, Gisela Hopfmüller, 
Mirjana Lahovsky-Žličarić, Márton Méhes, Miklós Zelei 
u.a.  

 


